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lI1ızısmus w1ıe mıt dem germanischen egriffe VO  — StaatDie Trennung von : Staat und Kirche
und (Gesellschaft ın Kınklang stehen.

Im Heft der Flugschrıiften der »Stimmen der Zeıt«

ine nımmt ZAMMETMADNDN uUuNSETIN Problem
Katholischerseits erfährt dıe Trennungslıteratur Er umschreıbt klar und präzıs den Begriffäaußerst wertvolle Bereicherung durch Cıe Schrift VOIL Stellung

der lrennung und erorter dıe vier Gründe, welche
Heinrich Schrörs über katholische Staatsauffassung ® 1US A 1ın lıchtvoller Zusammen(fassung früherer kırch-
Das Büchlein füllt ıne Lücke ın der bısherıgen Dar- lıcher Kundgebungen s  >  30 dıe lrennung prinzıple.stellung des Problems AaUs, insofern hıer ZU erstenmal Wenn dıie etztere trotzdem erfolgt,uf (Grund der kırchlichen Entscheidungen un nament- geltend machte.

ordert der Verfasser, daß dıe Irennungsfragen autf g'..hıch der Knzyklıken eOSs ALPLE deren weittragende Be- setzlıchem Wege erledigt werden und der Kırche ihr
deutung JetZt TST In hellstes Laicht tritt, dıe katholische Nlıtbestimmungsrecht gygewahrt wırd, ferner daß Freiheıit
Lehre über das Verhältnis VO Kırche un Staat ıne Er welst

NMlıt Recht erhebt der und Kıgentum der Kirche unverletzt bleiben.
tiefschürfende KErörterung ertährt. kurz auf dıe Beıspiele anderer Staaten hın und ruft
NÄefft. Klage darüber, daß dıe christliıche Staatsıdee und Deutschland warnend ZAGE „Der Staat bedart (sottes !‘“
dıe grundsätzliche Beurteilung des Verhältnisses OL Stuat
und Kırche dem katholischen Deutschland ın den etzten AF protestantischer Seıte erfolgte 1ne bedeutsame

Kundgebung ZUrTr J rennungsirage In dem soeben C1I-Jahrzehnten ferner ist als ıIn der gegenwärtig
hereingebrochenen Krisıs wünschenswert erscheınt. Mlıt schıenenen Sammelwerke VO  u Friedrich Thimme,; Direktor

der Bıblıiothek des Herrenhauses In Berlıin un Pastorwohltuender Klarheıt und chärfe entwickelt Schrörs das
katholische ogma über Umfang und Quelle der Staats- Ernst Kol{ffis 1n (Osnabrück Von Mitarbeitern sıind

1Ur ZWeEI] katholisch DIie Sozialdemokratıe ist nıcht VOI-gewalt, rsprung und Zweck des Staates, über dıe Schran-
ireten; nachdem eın sozlalıstischer Kultusminister dıe Zu-ken der Staatsgewalt un che (Grundsätze katholischer
d  >5 ZUT Mitarbeit zurückzog. Auch auf protestantischerPolitik. Auf dieser Grundlage gewinnt einen siıcheren
Seıite siınd dıie KRichtungen nıcht gyleichmäßıg berücksıchtigt,Standpunkt für dıe Beurteillung der Irennungsfrage selbst,

für welche 1ne Reihe wertvoller Kıchtlinien aufstellt. ondern unter den J’heologen überwiıegend die Inks-
stehende kKıchtung, welche trennungsfreundlıch schon VOTrWer sıch tıefer mıt der rage beschäftigt hat, wırd dem

Verf. beistimmen In der Anschauung, daß loße eıt- dem rnege sıch äußerte. Kınıgz Sınd d1e Teilnehmer d
der Sammelschrift darın, daß dıe große NeuregelungSaftze der Politik, dıe nıcht sehr verschıeden denen

anderer Parteien sınd, Volk nıcht In der Seele des Verhältnisses JIl Staat und Kırche LLUL mıiıt größter
Besonnenheıt, Rücksichtnahme und Gerechtigkeit UrCcHAspacken vermögen, daß dagegen iın dem neO 111

gyezeichneten Ideale eines chrıistlıchen Sozijalısmus zündende gyeführt werden dürfe un! daß C1e Kırchengemeinschaften
auch nach der Irennung VO staatlıchen en sıch(Gedanken lıegen, dıe ın gleichem Maße mıt dem Katho-

e Irennung VO ırche und aa Freiburg, Herder
(32 801) Katholische Staatsauffassung. Kirche und Staat

nach den prinzipiellen Grundla Revolution und irche Berlin, Georg Reimer >
102 609) M 3,20,

SC dargestellt, Freiburg, Herder
373 ST ö9) I ogbd
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nıcht zurückzieheh, sondern ihre Kraft ZuUu1In Wıederaufbau INUS dıe Irennung entschıeden. Irotzdem bestehen
der zerrutteten Staatsordnung einsetzen sollen. gemeınsame Interessen der beıden Konfessionen In der

I1rennungsirage, nıcht bloß hinsichtlich einer besonnenenIm einzelnen behandelt der Mitherausgeber Friedrich
Ihımme das Verhältnis der revolutionären (‚ewalten A un gerechten V ermögensauselnandersetzung, sondern auch
eligion nd Kırche In durchaus sachkundiıger und quellen- hinsıchtlich des Schutzes cder ewıgen (‚üter der Kelig10n,

namentlıch der Schule.mäßiger Weise. Die trotzdem 1n I hımmes Darstellung Das Charaktervolle des Relig10ns-
angeschlagene optimıstische (srundnote teıjle ich nıcht. unterrichtes, das Konfessionelle, MUSSeE leiıben Irotz
Wenn meınt, solange der Sozlalısmus sıch nicht mıt mehrfacher Kinschränkungen trıtt ade für das 1e] eıner
eigener K raft AUS dem Sumpfe ziehen könne, könne un! immer tıeferen, relıg1ösen Verständigung der Konfessionen AB
dürfe. ıhm dıe elıg1on nıcht Privatsache se1N, sondern Kıne zweıte kRKeihe VO  $ Aufsätzen befaßt sıch mıiıt der
mUÜSse 1m Verkehr mıt der Kırche dıe vollen Kräfte für äußeren und inneren derNeuorganıisatıion
seıne weltgeschichtliche Mıssıon gyewıinnen, finden sıch Kırchen. Geh kKeglıerungsrat VO Brandt-Berlin ZC61-
fÜr ıne solche Stimmung allerdings einzelne nklänge gylıedext unter dem Lıtel - 19As Irennungsproblem un dıe
auch ın der nNneuesien sozlalıstıschen I aıteratur. Allein WITr kath olısche Kırche ın reußen“ dıe Fundamente der
haben doch Bedenken dagegen, daß die christliıche Kelıgı1on rechtlichen Stellung der katholischen Kıirche In Preußen,
/AGER Rolle einer Interimsethik herabgedrückt werden solle. den staatlıchen KEınfluß uf kıirchlichem Gebiete, dıe
Bousset-Gießen behandelt dıe Stellung der evangelıschen finanzıellen Leıstungen des Staates für C1e katholısche
Kırchen 1mM öffentlichen Leben bel Ausbruch der eEVO- Kırche. Veerfasser plädiert {ür dıe Krhaltung g..
lution. Er nennt selbst eINn trübes Bild, das VO. deihlicher Beziehungen zwıschen der staatlıchen Gewalt
dem Einfluß der evangelischen Kırche auftf das deutsche und der unvergängliıchen (‚„eistesmacht der katholıschen
Volksleben habe zeichnen mussen. Die gelstige Haltung Kırche tOol. kKıedner-Jjena erörter dıie rechtliche
des Bauerntums während des Krieges habe gezelgt, daß Stellung und finanzıelle Lage der evangelıschen Landes-
Es der Kirche nıcht gelungen sel, das evangelısche Christen- kırche nach der 1rennung, chıan-Gießen dıe Neu-
IU  3 einem dıe innere un äußere Polıitiık beeinflussenden gestaltung der evangelıschen Kırchenverfassung, 1Del1uSsS-
Volksgewissen auszugestalten, wenigstens nıcht In dem Berlın dıe Spezlalfragen: V olkskırchenräte, Volkskirchentum,
Maße, W1e dıes der Kalvınısmus 1 angloameriıkanischen Volkskırchendienst. Tıt1us-Göttingen behandelt das
Kulturbereiche habe. Auf internatıionalem Gebiete durch die Lage geschaffene ToODlem Zusammen-

Trotzdemhätten dıe evangeliıschen Kıirchen versagt. schluß der u h evangelıschen Landeskirchen.
se1 ihnen eın mächtiges Verdienst In der Aufrechterhaltung Spezıelle ufgaben der protestantischen Kırche nach der
der relig1ösen Volkssıitte und der relıg1ösen Schule nıcht Irennung erortern auch Prof. Mahlıng-Berlin ( Verinner--.
abzusprechen. Die künftige Volkskıirche Stelle der lıchung und Kınıgung der V olkskırche), Cordes-Leipzig
unfähigen UObrigkeitskirche könne vielleicht auch die KD (Mobilmachung der Laıen für dıe kırchliche (;emeinde-
beıterschaft wıeder gewinnen helfen. tto Baum-«- arbelt), H e1ım-Münster (Gemeinschaftsbewegung‘, DE
garten-Kiel behandelt das Ende der Staatskirche als Kr- Marburg ( Missionspflicht der Kırche gegenüber der relı-
gebn1s der geschichtlichen Kntwicklung. Kr War Ja Jängst gionslosen Gesellschaft).
Freund des ITrennungsgedankens, der nach ıhm dem Pro- Allgemeineres Interesse beänsprucht wıeder die letzte
testantısmus schon INn dıe Wiıege gelegt W  . Ihn locken Gruppe der Aufsätze über das Unterrichtswesen. Die
dıe amerikanischen, englıschen, schweizerıschen Vorbilder; Schulfrage behandelt mıt gewohntem, gelehrtem Apparat

gylaubt, der moderne Staat seıt 1807 mıiıt selıner MajJori- TO1ITLSEC Freılich scheıint sıch der hochbegabte Autor
sierung durch dıe Masse S] miıt evangelıschem Kirchen- immer tiıefer In dıe Kunst ZU verstricken, alles und nıchts
tu:  =] nıcht mehr verträglich. In den Freikırchen laufe D CN. Kıne allzgemeıne, yrundsätzliche Lösung des
der Strom des kırchlichen Lebens ıIn schmalerem Bette, Problems erklärt für unmöglıch un! doch für NOL-
aber viel reißender. Mıt Adol{f Hoffmann S  S  1uf dem wendig. Es handle sıch u11l eINes der unlösbaren KRätsel
eines Ministers des (Geistes seı]len dıe alten Hılfskonstruk- der modernen Kultur, den Konflikt zwıschen Staatsschule
tionen für den Notbau der Staatskırche zerbrochen. und (Jewissensfreiheit. FOLLSC 111 grundsätzlich ine
Baumgarten ll keinem Zurück hinter dıe Linie der Kombinatıion der Zuwelsung des Keligi1onsunterrichtes
Kevolution das Wort reden. ber en Kulturkampf der dıe Kırchen un der Gestaltung einer der Schule A1ll-

jJungen epublı würde ihre Kulturkraft rechen Die gehörenden historischen Keligionsdarstellung. Was CI sıch
ellung der katholischen Kirche 1M öffentliıchen en darunter 1m einzelnen denkt, äßt sıch, WEeNnNn überhaupt,

nıcht kurz ausdrücken.VOT der Revolution behandelt 1n einem ausgezeichneten Eıne praktische Lösung ist
Artıkel der Herausgeber des „ LLOCHTAHNd Karl Muth siıcher nicht. Mit Wärme un Bestimmtheit trıtt der
ährend dıe Kirche 1Ur 1n Recht der Beiordnung ZU Mitherausgeber Rolf{fs für das B der Eltern auf
Staate kennt, Warl S1e bısher 1n Deutschland einem aller- konfessionellen kKelig1onsunterricht ihrer Kınder In der
Ings gemilderten Oberaufsichtsrecht der Staatsgewalt unter- Staatsschule 1: EKbenso erfreulich 1st dıe Stellung-
stellt. Kostbare (Gedanken entwickelt sodann der Ver- nahme VOIl rof. eyer-Göttingen dafür, daß LLUTLT durch
fasser über den Einfluß des rellg1ösen Lebens auf die konfessionellen KReligi1onsunterricht eın erträgliches Ver-
staatlıche rdnung un! das liıterarısch künstlerisehe CcChaiten hältniıs zwıschen Staat und Kıirche geschaffen werden
Er sıecht ın dem JIrennungsproblem für das Deutsch- kann, während eine relig10nslose Schule alles das gefähr-
land ıne Frage auf Tod und en EKın überaus den würde, worauf ISOEO bisherige < ultur beruhe.
wichtiges Thema behandelt Rade-Marburg: dıe gemein- Deißmann behandelt hoffnungsfreudig un mıt durch-
samen Interessen der katholischen un! der evangelıschen schlagenden Gründen, dıe namentlich unter den (jesiıchts-
Kirche angesichts der Trennungsfrage. KRade meınt, schon pun der modernen, staatspolitischen Interessen einge-

stellt sınd, die Zukunft der theologischen Fakultäten,Jetzt habe S1C. der Protestantismus für, der Katholizıs-
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Kolitis meınt ın seInem Schlußwort, noch brauchen WIT <Y8)| che VOTAUSZU:etfzen. Daz scheinen MI1r dıie Sprüche
cdıie Hoffnung auf iıne kntwicklung nıcht aufzugeben, gerade vıel jenem Elıtter enthalten, womıt begabte
durch die der Hu Staat mıt seıinen Ideen VO Menschen- Anfänger ın bester Absıcht ihre Predigten und Vorträge
recht und NMenschenwürde sıch als Lräger chrıistliıchen ausschmücken un der durch den Reız der Neuheıt die
(zeistes erweıst un 1n der Kırche dıe Quellen seiner Sprüche der Jugend des Predigers den Nonnen der Nıe-
besten A räfte findet. derschrift würdıg erscheinen lassen zonnte. Eiınen der Sprüche,

kegensburg. Kıell den VOIN den dreı größten Wundern, dıe Je geschehen, fand
ich zufällig 1n der Legenda UTrea (Graesse)

Das dritte Predigtstück gehört wahrscheinlich einem
Dominıkaner AUS Apolda „Der scharf pomtıierteForschungen auf dem Gebiete der Mystik Spruch, dessen sıch auch eıster Eckhart nıcht schä-

Die Mystik kann In heutiger eıt VOTr allem 1n drel- IN brauchte, äßt dıe dreiıtache Stufung der Mystik
facher Hınsıcht geflördert werden; durch Herausgabe der hervortreten.“‘
alten Meısterwerke, besonders der deutschen, durch Stu- Die zweıte Lextgruppe umfaßt Brıefe, deren Verfasser
dıen über che bereıts vorliegenden Veröffentlichungen und sıch nıcht ermıitteln assen. Die beıden ersten sınd hıer
durch Bearbeıtung VO Fragen, die den spekulatıven Aus- ZU ersten Mal abgedruckt. Der drıtte wırd hıer ZARN

In ıhmbau der Mystik betreffen. Dreı kleinere Schriften, die 1ın ersten Male In unverfälschter (zestalt geboten.
dıeser dreiıtachen iıchtung der NM ystik dıenen, lıegen VOT Ns legt eın Gottesfreund se1ıne Krfahrungen und Schwierig-

keıten ım mystischen en eiıner Irommen RA VOI undProf. Dr Karl Bihlmeyer *) blıetet uns » Kleine
Beıträge ZUT (eschichte der deutschen Mystık «. Nach bıttet Rat Das Schriftstück enthält nıchts Unge-
eıner kurzen, sehr interessanten Kınleitung über den Z“ hörlıges, dennoch ist ın der Kölner Taulerausgabe und

bel Surıussammenhang Renalssance un: deutscher Mystik folgen das Personenverhältnis umgekehrt worden.
Lexte ın den verschıiedenen Formen, 1ın denen dıe NM ystık Übrigens kommt, wıe der Herausgeber nachweıst, Tauler
damals iıhren Niederschlag fand Sprüche (Predigtbruch- nıcht als Schreiber 1n Betracht. Sprache un: Inhalt wıder-
stücke), Sendschreıiben und Verse. Die ersten sınd wohl sprechen der kernigen Art des großen Meisters.
cie bedeutendsten  &c auch, WIe der Herausgeber sagt, Den Abschluß der Veröffentlichung bildet eın 1n ZWEIlL-
keine erstklassıge Krzeugn1sse geboten werden. Dem 1BYa facher Korm gebotenes Gedichtchen, ähnlıch den Von
mınıkaner Nıkolaus VO traßburg gehört das erstie Greıith, Die deutsche Mystik, veröffentliıchten Sinngedichten.
Stück A 1ne ın einfacher, volkstümlicher, anschaulıcher Solche Veröffentlichungen, VOT allem, WEN1 S1Ee mıt

der mustergültigen Exaktheit, dıe auch diese Schrift Bıihl-Sprache gehaltene Ermahnung A ernster Bekehrung und
innerlıchem Leben Es paßt vorzüglich den bısher INEVEIS wıeder auszeıichnet, besorgt werden, sınd wohl
bekannten Predigten desselben Meisters, dıe sämtlıch dıe wichtigste Arbeit, d1ıe vorläufig auf dem Gebilete der

Der damals be- Mystik eısten ist.ın Freiburger Klöstern gehalten hat Daß jedoch dem bısher Ver-
1ebhten ethode entsprechend werden zuerst ehn für dıe Ööffentlıchten 1ne Forschung, un auch ıne recht CI -

Vollkommenheıt notwendige Bedingungen angeführt, dann jebige, möglıch, Ja daß solche Forschungen angesichts
Stücke, cdıe eINn Mensch haben soll un fünf der zahlreichen falschen Darstellungen notwendig, zelgt

Dinge, ın denen sıch der Ungeduld erwehren kann. cdıe zweıte Schrift, dıie WITr rof. Dr. Zahn verdanken
{)as (3anze verrät den gründlıchen Aszeten, der, alles Den Behauptungen eebergs, Chrıistus ge1 beı Eckhart
Schwärmerische meıdend, auf Cıe Übung der christlıchen mehr 1n ypus des VO O08 ergriffenen Menschen
Grundtugenden dringt. als Erlöser und Heıilsmittler, Kohrs/’, InNna  ® könnte Chrıistus

Das zweıte Stück gehört dem Straßburger Dominikaner un se1n Werk völlıg entbehren, ohne doch dıe (GGrund-
Foh FKFuoterer An Ks ist oflfenbar keine Predigt, auch gedanken L aulers 7A alterıeren, Lehmanns, Christus als
nıcht Bruchstück einer Predigt, sondern iıne Sammlung Objekt des (‚laubens finde ın der Mystik L aulers über-

aup keine Stelle, Christi Sühnetod werde 11UTI WI1IEe eiwasVO  { perlenartıg aneinandergereihten prüchen AUuUs VOI-

schiedenen Predigten. Sıie erlauben daher kein abschließen- Nebensächlıiches, Bedeutungsloses erwähnt, solchen Be-
des Urteil über den Meıster, sondern kennzeichnen mehr hauptungen gegenüber stellt der Verf. fest, daß Christus
den Geschmack der Sammlerın, denn aller Wahrscheıin- jenen oroßen Mystikern das FECWESCHH, W as jedem echten
lıchkeıt nach ist 1ıne VO Nonnenhand geschaffene Katholiken ıst, der menschgewordene Gottesschn und
Arbeıt. Der Herausgeber ylaubt g seiner früheren, Heiland. Vor allem wırd gezeıgt, daß Christus für Kock-
ın Seuses Deutsche Schriften vertretenen Ansıcht diese hart nıcht „lediglich eın Spezlalfa 1ın einer langen Reihe
Sprüche dem. Jüngeren Joh Kuoterer un nıcht dem ä1- VO  — Logosträgern“‘ Wäd.  R Wohl mMu zugestanden werden,
eren, dem Freunde Seuses, zuschreıben ZU sollen. Uns daß sıch bel Eckhart große Schwierigkeiten finden, darum
11l der dıe frühere Ansıcht aufgeführte (srund oTOD, weıl selıne deutschen Schriften umstrıitten und 1LUFr
nıcht einleuchten. Aus der Art, W1IEe Seuse se1ınes VC1- den veröffentlichten lateimıschen der Sıinn vieler deut-
storbenen Freundes 1n Verbindung mıt Eckhart gedenkt, schen Stellen A erkennen ist. Allein das einwandfreie
folgt doch ohl kaum, daß KFuoterer unmöglıch g- Kckhartgut o1bt 1n vorlıegender Frage genügend Aufschluß.
C  N, ıne bedeutendere Predigttätigkeit R entfalten. Die riıchtige Krklärung des Satzes: „Gott hat dıe Welt
m Gegenteil scheint mır dıe Bemerkung Seuses ıne

Zahn, Dr. Joseph, Prof. der Dogmatik, Prälat und geistl,
Bihlmeyer, Prof. Dr Karl, leine eiträge Zzu  —_ Ge- Rat, Christus 1n der deutschen Mystik. Festrede ZUT Feıer

SChH1C der eutschen Mystik. In den »Beiträ ZULX des dreihundertsechsunddreißigjährigen Bestehens der Königl.
Geschichte der Renaissance und Reformation, Joseph chlecht Julius - Maximilians - Universität Würzburg gehalten AIl

E Mai 19718. Würzburg, Druck VO H Stürtz A.-G., 19181in 16 Januar LO1’7/ als Festgabe 10008 sechzıgsten Geburtstag (33 Lex 59)dargebracht«. Freising, Datterer, 1917, S 45 —%62.
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geschaffen un: iıch mı1t iıhm““ mıt Hılfe der platonıschen ist der eigentlıch andelnde, WEI1111 auch VO (zeist
Ideenlehre wirft 1C auf dunkle Stellen 1n Eckharts unterstutzt. Wır haben hler dıe contemplatıo acquısıla 1n
Christuslehre un zeıgt, W1E unberechtigt 1lst, ıhm dıe dem SINnn, daß dıe Seele, WEn SIEe vermöge des Jau-
Ansıcht zuzuschreıben „eIn Jeder se1 se1Nn eigener Christus“. benshabitus schaut, arbeıten muß, als WEN1 S1Ee LAa
„A5hr (der Mystiker) Chrıstus war*®®,  e“ WI1IE ausführt, „keıin sächlich dıe L1ugend, vermöge deren S1E tätıg ist, erst C1I1-

anderer als der eines Paulus, leuchtendes Vorbild er werben müßte durch Überwindung der Hindernisse un
Unterwerfung der nıederen Kräfte. Beıide Arten der CON-W1ß, aber auch verpflichtendes (xesetz, der Krstgeborene

unter den Brüdern, aber der Erstgeborene, VOT dem sıch templatıo sınd dem Sünder möglıch un bleiben 1MmM (3e=
alle Knıe beugen, der Herr, Ol dem alle iıhr Heıl C1- rechten möglıch Sıe gehören nıcht ZUT Mlystik, sondern
warten, eıl iıhr Retter geworden ist ın seinem pfer- Z Aszese, eıl dıe Tätigkeıt sıch unter dem (‚esiıchts-
tode, dessen Krinnerung den Seinen aufgetragen.‘“‘ punkte der Keinigung vollzieht.

Solche Forschungen sınd wertvoll, doppelt wertvoll 1ın Die eingegossene T’ugend der Luebe bringt dem (Jaus-
UNSETETI Zeıt, manche Werke der alten Nlystiker VO.  - ben 1ne V ervollkommnung 1n den dona. Drei derselben,
nıchtkatholischen Herausgebern oder Bearbeitern ın nıcht- dıe (Gaben der Weıisheit, des Verstandes un der Wiıssen-
katholischen erlagen erscheinen mıt Kınleitungen un schaft ermöglıchen 1ne höhere Beschauung, als der Glaube
Anmerkungen, dıe das Unglaublichste ZUT Kntstellung des aleın eısten kann, un! WIEe S1Ee unter sıch spezıfısch VOI-
echt katholischen (zeistes der alten ystiker eısten. Was schıeden, sınd S1Ee JLräger einer dreıfach verschıedenen
der rote HKederstrich des Lehrers für den Schüleraufsatz, Beschauung. Sowohl der bloße Verstand als der Glaube
das ist 1ne solche ForsSchung für manche VO.  — jenen Eın- und jene dreı (GGaben gehen auf denselben Gegenstand
leiıtungen und Anmerkungen, (0bJectum materiale), aber Jedes unter einem (+es

Die drıitte chrıft mıl Dımmler, Beschauung sıchtspunkte un bedingen adurch eine spezıfısch _ Ver-
schıedene Beschauung. Der („laube betrachtet den egen-und Seele”), nımmt ellung der In den inodernen stand 1n se1iner Erhabenhei ferne stehend. Der Urcspekulatıven Horschungen über Mystik akuten Frage, ob

mystische Begnadıgung außergewöhnlich Se]. Die chrift dıe Liebe u1ls nah gerückte; naturverwandte Gegenstand
entspricht den en un ZWar >} daß das donum IM-ıst mıiıt vıel Liebe und Begeisterung verfaßt un eINZIS, tellectkus ıhn schlechthın beschaut, die Weıisheit (Sott alswıe der Verf. sagt, 198981 einen un nıcht eNt-

zwelıen. Nach Ansıcht des Verf. besteht dıie mystische Ursache aller Dinge, die Wissenschaft (sott 1n den Dıngen
ansıeht.Begnadıgung In der Beschauung, dıese aber ist nıchts -

deres als die Külle des aubens und der Liebe Da Wır haben hier schon fünf spezifisch verschiedene
Beschauungen mıt spezifisch verschıiedenem Prinzıp unNun etztere innerhalb der gewöhnlichen Gnadenentfaltung ormel|l verschıiedenem UObjekt. lle fünf J1egen 1MmM Rah-für jeden Christen legt, wäre mystıische begnadigung

nıchts Außergewöhnliches. Wer die Ansıcht D.s teilt, IN  — der gewöhnlıchen Gnadenentfaltung. Die dreı etzten
gehören der Mystik A weıl ıIn den dona der (zeistwırd doch finden, daß 1m Interesse der Kinigung rößere

Klarheıt un:! vollständigere Darlegung der Ansıchten CI-
der Haupthandelnde ist (Zzratha Operans) un alles sich

wünscht FEWESCH wäre. Um solches ANZULESCN, sınd unter dem Gresichtspunkte der inıgung vollzieht.
1bt 19808  - och 1ne außergewöhnliche Beschauung ?folgende Zeilen geschrieben.

Beim Worte Beschauung muß scharf unterschieden Wır lauben mıt Ja antworten sollen, und ZWar 1ne
werden dıie Tätigkeit AaCIuS) der Beschauung‘; dıe habı- außergewöhnlıche quoad modum un 1ne quoad eSSCHNHAM.

Dem Menschen als anımal rationale ist 1m Gegensatz ZUtuelle Vollkommenheit (habıtus, donum, Virtus) der Be-
schauung, un der Zustand des Beschaulichen (Status, Kngel, zumal 1n seinem Jetzigen Zustande, keine länger
17a contemplatıva). andauernde, einheitliche Beschauung möglıch. Die C»Die zahlreichen Begriffsbestimmungen wöhnliche Gnadenausstattung ändert das nıcht, wen1gder Beschauung, dıe verschıedenen Stellen des
Werkes bringt, wollen uns als Beschreibungen des k als S1E den Z,wiespalt ın der Natur des Menschen auf-
standes erscheıinen. hebt. Wie dieser aber 1n der Muttergottes anfänglichBeschauung ‚als Tätigkeit 1mMm Gregen-
Satz ur Betrachtung ist eın Anschauen der ahrheı Urc äußeren (GGnadenschutz, nach der Verkündigung aber
ohne: Diskurs. S1e eıgnet dem Verstande; denn nıcht ÜTC innere Gnadenentfaltung, ähnlıch wıe ım Paradıes

Ure das ONUM ınteZrıilalıs, aufgehoben Wäal, WAar ıhrder Wille, sondern der Verstand schaut. Da sıch
übernatürliche Wahrheıiten andelt, Z deren Halten der mıiıt dıeser außergewöhnlichen Gnadenentfaltung auch ıne
Verstand durch den (Glauben e  1& wiırd, RN OE Nnun quoad modum YEWI. außerordentliche Beschauung möglıch

Wenn L1LU7) VO  s eiligen. berichtet wiırd, daß S1Ee stunden-weıter eiragt werden: Ist der bloße Verstand oder
dıe eingegossene T’ugend des auDens oder eine sonstige lang ohne Zerstreuung In der Beschauung verharrten, soll

Nan da nıcht eıne ahnlıche Gnadengabe denken undhabıtuelle Vervollkommnung des V erstandes, dıe als näch-
VO.  = eiıner quoad modum außergewöhnlichen BeschauungStES Prinzıp jenen Akt der Beschauung eliziert. Die Antf-

Ort wırd lauten: der bloße Verstand genügt schon, sprech
och auch eine außerordentliıche quoad essenham, alsojene Wahrheıiten vA beschauen, ähnlıch Wıe In der

T’heologıe diskursiv bezüglıch derselben tätıg ist (contem- ine spezifisch VO  — den fünf anderen Arten der Beschau-
platio Dure AcCquisıta): KFerner kann der Glaube selbst ung verschiedene dürfen WITr annehmen, en donum eXIra-

ordinarıunm, dem (5lauben und den anderen sıehben endıe Wahrheiten, dıie hält, beschauen. Weıl der Glaube
1nNne JIugend 1m Gegensatz N donum, liegt diıese noch hinzugefügt, wodurch derselbe Gegenstand ın einem

höheren Lichte unter einem esichtspunkte An  -Tätigkeit 1mM Bereich der gratha COOPEranS., Der Mensch
schaut WIT'! Wenn WIT  D für die außerordentliche qUOA

1) Dimmler, Emaiuil, Beschauung und eele. Kempten modum ın der (nadenausstattung Marıas einen Anhalt
und München, Jos Kösel, 1918 (VIL; 241 Ö9), . M 2400 hatten, finden WIT ıh: für dıese quoad essentam In
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der SCLENLLA INfuUSaA Christi Damıt kommen WIT nıcht ZU Brahmanısmus un! dıe feindselıge Bekämpfung durch
(zefahr Gnadengaben anzunehmen dıe (Glauben und 1e denselben zurückzuführen Zum Verständnıs des CIYCN-
übertreifen würden Wır lauben daß der (ilaube artıgen budchhistischen Denkens erhalten WI1I 1116 ziemlıch
mıiıt diesem donum extraordinarıum vreschmückt ollkom- eingehende Schilderung des vorbuddchistischen relıg1ösen

SC1 als der Glaube alleın Dernkens der Inder der unermeßlichen Bereiche des
des Inda MIt SC111E611Die beıden letzteren Arten der Beschauung sınd nıcht Aberglaubens“, ihrer (+Ötterwelt

anzustreben Ohne S16 kann der Christ heilig werden Devas der TrTe VO Brahman oder dem Alls
Insofern haben „dıe Vertreter der HEGa kKıchtung“‘ recht Eınen Bel letzterem der Auffassung des Brahman atman«-

Problems 1STt VO  e N eueren ohl uberho worden, obwohloch dıe dreı vorhergehenden Arten der Beschauung sınd
eıl innerhalb der gewöhnlıchen (nadenentfaltung lıegend sıch der Herausgebeı des alten ardy nıcht allerorten mıi1t
VO  — allen anzustreben Dieses charf betont haben ihnen ıdentifizıeren möchte (gegen Pischel 37
1ST der größten Verdienste der Schrift Dımmlers Das Kapıtel über Buddchas en hat der Heraus-
Der Wert des Büchleins soll durch diese Darlegungen geber och 198881 3581 Reihe interessierender Kınzelzüge
nıcht geschmälert werden Die Darlegungen wurden vermehrt auch DG Kunde SEIT Erscheinen der Auf=
emselben (Geiste emacht dem das Büchlein veschrıeben lage verwertet dıe Auffindung un Offnung des kRelı-
als Anregungen AIg INIgunNg un: Weıiterforschung aut u  I Hügels der Sakyas VO  — Kapılawatthu beı Pıprava
dem (seblete der Nlystik Sie! sınd auch nıcht 1U S16 1111 Larwal Bezüglıch der Quellen über Budchas en
finden sıch bel 1 homas zerstreut bel Vallgornera My 1ST nıcht ohne Bedeutung darauf hınzuweısen daß 39'
SLiCa IT heologz 1a systematısch geordnet Anläßlıch NEC1INEI geschichtlich beglaubıgten Tatsachen SC1IH Leben A1Iln 1St

Bemerkung über letzteres Werk 111 diıeser Zeıitschrift 1916 unl reicher aber Begebenheıten, dıe ıhren rsprung
Sp SEA schrıeb I1T der Direktor der Bayerischen Staats- sagenhaften Vorstellungen uUSW unverkennbar al der
Bıbliothek (seheimer Rat Dr Schnorr VO  ( (CCarolsfeld mMi1t Stirne tragen‘“‘ (S 35) ber dıe eıt unmittelbar nach
der Bıtte, darüber 16 Notiz bringen habe sıch Krlangung der Buddhawürde wırd als Quelle das erste

Buch des Mahavagga, GCIHGT der Schriften AaUuSs dem Vınaya-sofort bemüht VO  — Vallgornera 88l xemplar IR erwerben
uncdl SC ıhm gelungen G1 sehr schönes bekommen pıtaka benutzt für dıe letzte eıt VOT SC1IHNECIHN Lode C111

Wenn der nochmalige Hınweils auf C1esen alten Mleister ebensolch tagebuchartiger Bericht des aha-Parınıb bana-
Sutta chmidt hat nach ()ldenbereos Übersetzung »97  1E€der Mystik 208881 Studium desselben AaNreSCH würde,

dann wäre gewl bald Klarheit un: Einheıt geschaffen budchıistische Bergpredigt“ den ersten Lehrvortrag Buddhas
der ästıg hemmenden Streitirage un könnte Al hinzugefügt.

Das eigentliche Corpus des Buches 1eg Kap.,weıteren Ausbau gedacht werden
Düsseldorf Hıeronymus ms das uLls zunächst Einblick ewährt ebenfalls C111

dankeswerter /Zusatz des Herausgebers dıe Lehr.
\ d SE r Budcdchas diese abstrakt dialektischen Deduktionen,

ardy, kKdmund Der Buddhismus nach Alteren alı- dıe MmMi1t ihren ungezählten Wiederholungen uns Kuropäer
Werken Neue Ausgabe besorgt VO Rıchard Schmidt eıgenartıg anmuten und doch wıeder durch hre poetischen
Münster 1 Aschendortff I919 (All 236 SI ö0) M /Zutaten (den pPpara!lelısmus membrorum und dıe eingestreuten

ach 29 Jähriger Wartezeıt erscheint Hardys Werk gyathas--Strophen) dıe zahlreichen verwendeten Gleich=-
über den Buddhısmus, der and Aaus der Aschendorftff- ‘9 Märchen un Fabeln anzıehen. Auch dıe Werk-

stätte buddchistischer Arbeıt führt ardy hler uns CIN,schen Sammlung » Darstellungen AUS dem („ebiete der
nıchtchristlichen Kelig1ionsgeschichte « 111 Ausgabe, da klar geordneter W eıse u1ls den Werdegang des

besorgt VO Rıch Schmidt Das Buch wırd VO  — allen budchıistischen Heılıyen VO ersten „Glauben‘“‘ durch cdie
„ VICI heıiliyen Wahrheiten“ hindurch DIS Z Höhe desInteressenten mıt Freude begrüßt werden Denn d}  5

ardy auch VO  Z HEW erken der Darstellung VOINl Arahat (Mönchsheiligen) erleben äßt Wo ardy dıe
Eınzelheıiten überholt worden SCINMN, SSCH1L6I Darbietung Pflichtenlehre bezüglıch des Nebenmenschen beschreıibt
der AlITradıtion hat Ausführlichkeit und Er- besonders ausführlıch dıe Pflicht der ‚Rechtschaffenheıit“‘“
schöpfung des Stoffes vielen AaUus iıhnen als undgrube (Sıla) kann INa  $ „dem hohen sit;lichen Ernste, der hıer

edient Da der Herausgeber 1111 oroßen un anzZCch waltet und der umfassenden Weıte des Bliıckes der sıch
kaum 1837 Erscheinung des menschlichen Zusammenlebensden Ausführungen Hardys aufs Wort getreu gefolgt 1St

soll be1 der Besprechung der Neuauflage 11LUTL das 116 und hat entgyehen lassen volle Anerkennung zollen“‘ (S
andere herausgehoben werden. darf INa  e} aber auch ohl C1Le Bemerkung hinzufügen, daß

Wer den Buddhısmns kennen un verstehen lernen dıe aufgestellten Vorschriften dem natürliıch sıttlıchen Kmp-
111 mMu nıcht den aßstab europäisch-gerichteten Kmp- finden entsprungen ZU. 'Leıl miıt falschen otıven VCI-

findens un kultureller Anschauung mıiıt sıch führen, brämt sınd (wıie dıe 111 der (;eschichte VO Önlg Diıicehiti
sondern sıch ebhaft das indische Kulturleben hınel- VO Kosala und dem rinzen Dighavu geschilderte Pflicht
versetifzen Deshalb oıbt uns SCIHECTI ausführlichen der Feindesliebe AUuSs dem selbstsüchtigen treben nach Ruhe
Kinleı:tung Ee1N6eI1 Einblick dıe klımatıschen und SOZ124- etzter Linıe hervorgeht (S E: / ff AB eıl dem A

gemeınwohl durch iıhre Übertreibung dıiametral entigegen-len Verhältnisse n Heimatsbodens des Buddhismus
Sein Gang durch das reich ausgebildete Sektenwesen gesetzt sınd (SO dıe bel der Forderung der Keuschheit Z

Indiens 1äßt u1ls auch dıe Beziehungen fühlen, denen tage tretende Verachtung des Ehelebens 114 200)
Bezüglich des Begriffes irwana entscheidet sıchder spätere Buddcha / ade  k< brahmaniıschen Sekten

standen, äßt Buddha ‚„ NUur sovıel Ursprünglickeıt zukommen chmidt 1 Gegensatz Di. Hardy dafür, daß INa  -
als ıhm tatsächlich innewohnt‘““ Auf Buddhas Ablehnung schon bel Lebzeiten des Nırwanas teilhaftig werden könne
des alten Veda-Glaubens iıst etzter Linie der Gegensatz (S 07 als des Zustandes der „Sündenlosigkeit und Leıid-
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losigkeıit‘, daß aber das Parınırvana EerYsSt durch dıe völlige Stiche. Jedenfalls hat sıch bısher für die Beeinflflssung des
Krlösung VO der Wıedergeburt erreicht werde. In der N- est durch buddchıistische Ideen keıin zwingender (Gsrund
Frage, ob das Parınırvana cdıe Vernichtung des Individuums tinden Jassen ; sovıel 1st yanz siıcher‘“ 178) Außerdem
oder ewlige Selıigkeıt bedeute, g1bt wıederum 1111 wıirdc nachgewlesen, daß durch den gegenseltigen Verkehr
(regensatz A Hardy der Ansıcht UOldenberes den NOr= zwıschen Indern und u  en weder direkt och auf dem
ZUQ, der zufolge „über eine etwalge Kortdauer nach dem Umwege über Perser oder Syrer der mıiıttels der sSssener
ode AUuSs Budchas Munde nıchts verlautbart ist, ohne 1Nne Beeinflussung xeschehen se1In kann.
daß dem einzelnen damit die Möglıchkeıit4are, Nach dıesem Voraufgegangenen, iın dem Schmidt den alteri
entsprechend seinem Herzensbedürfnis A& das absolute Hardy f Recht bestehen Jäßt, 1st 35088 uch untier Berücksichtigung

des Vorwortes Neuauflage doch einigermaßen überrascht, dalßNıchts oder ıne ew1Ze Seligkeit glauben“ (S 1OT). y sıch zuguterletzt S 158) doch och für eine AbhängigkeitDie budchistischen Übungen des „SlChversenkens“ des Christentums VO Buddhismus entscheıidet.
ın ihrer äußeren Vornahme und iıhrem ınneren Prozesse Hardy tut dıie Abhängıgkeıt des Christentums, wıe s1e Seyde!
nach schıildert dıe Neuauflage mıt ziemlıcher Breite. Vlıt annımmt, der eın absichtliches Herübernehmen einzelner Episoden

der Buddhalegenden 1Ns Evangelium seıtens der Evahgelisten be-Bezug hiıerauf stimmen WIr dem Herausgeber be1ı mMuß hauptet, ab In 1 dem Satze: „Diese Hypothese WIT. heute Indas „dem abendländıschen Kmpfinden als höchster ber- vollem Umfange jedenfalls on nıemand mehr aufrecht erhalten‘“‘
wıt7 und Schwindel erscheinen‘“‘; ‚„„W1eSO /ARDe Krlösung ® 153) I)aran reiht sodann 78 Stellen AaUusSs der Tipitaka
beıtragen soll, das WI1Ssen oder auch 1i1UT ZU ahnen aneınander, „be1 welchen vielleicht auch der Leser ebenso unwiıll-
kann iıch nıcht behaupten“ (S L2:/) kürlich dıe nebenan gestellten bıblischen Stellen erinnert wird®®,

freilich nıcht, ohne vorher. emerkt aben, ; VOÖR em VerdachteWo der erıf. unter berufung auf Beckh (S 1:30) den sıcher, 1n der nachfolgenden Zusammenstellung eın GegenstückBuddhismus VOT dem Vorwurf des Pessim1ısmus reiten ZUu Seydels ‚buddhistischer Evangelien-Harmonte‘ lieferA‘‘.
will, ırd ohl viele ungläubige Leser iınden ; denn dıe Diesen Parallelstellen fügt Schmidt 188 Anm och zw el weiıtere
pessimıstische Weltanschauung treibt den Buddha-Jünger nach Wiınternitz, Geschichte der indıschen Eits hınzu, nämlıch
AuSs der Welt ZU zeıtlıchen ırwana hın das andeln Petri auf dem Meere und das Brotwunder. IrotzMag se1ın, daß der voraufgeschickten Verwahrung Hardys kann der Herausgeberdort als „unmıiıttelbares Krgebnı1s meditatıven Schauens“ sıch des kindrucks der Parallelen nıcht erwehren un glaubt
persönlıch e1INn Glücksgefühl empfhindet In dem Bewußtseın, dem Urteile Wiınternitz’ zustimmen mussen: 5  Wenn ın

dıesen 1er Fällen (Asıta-Simeon, Versuchungsgeschichte, W andelnder durch Alter, Armut, Krankheıt, A Yo l verzehrten Welt
entronnen f se1ın. auf dem Meere nd Brotwunder) buddchistischen Einfluß auf dasTest anerkennt un: ich glaube, 1an nuß iıhn anerkennen

In der rage Buddhismus und Jaınısmus gehen ist die Vermutung kaum der and weisen, da(
dıe Ansıchten der (zelehrten auseinander, ob auf (srund nıcht L1UT hlier, sondern auch ATl anderen Stellen in en kvangeliıen
der Ähnlichkeiten un Verschiedenheiten ım Leben der gewirkt hat, w sıch, nıcht 1n demselben Grade wahrscheinlich

machen äaßt Es sollte der Theologie nıcht schwer fallen, sıchStifter und ihrer re beıde Schößlinge AUS demselben
Stamme, dem brahmanıschen Aszet1smus, SIn.d, oder ob

m1t diıesem Gedanken befreunden, durch den dıe Ewigkeits-
des Christentums keine kıiınbule erleiden können“ ( 188)

Buddchıismus VoO Jaınısmus abhängıig ist der umgekehrt. Eıne Zumutung A dıe Theologen, ber deren Tragweite der
Uns interessiert naturgemäß mehr der Vergleich zwıschen Herausgeber SIC ohl aum klar geworden se1in dürfte. Für 115

handelt 5 sich nıcht darum, nıcht AT die Ewigkeitswerte desBuddhısmus und Chrıistentum. ber das CH- Christentums Zzu rFeLLiCH: sondern dıe hıistorische Glaubwürdigkeitseıtige Verhältnis beider zueinander lassen sıch des Verf. der Evangelien und die Wahrheit ihres Inhaltes ın omnibus SULS
Ansıchten iolgendermaßen zusammen(fassen : pnartıdus festzuhalten. Das aber dürfte für den keine Schwierigkeit

Der Aältere Buddhısmus, nach den älteren Pali- bedeuten, der dıe Glaubwürdigkeıit beider Quellen Evangelıen
nd Buddhalegenden gegenüberstellt. Die Parallelstellen, dieSchriften, kann sich keine chrıistlıchen Anschauungen e Schmidt angetan haben, sınd ZUMl) eil CENINOMMIECN, WwIıe ben

gyeejgnet haben da 61 zeıtliches Vorrecht vor dem Christen- bemerkt, en Tipitaka, aıie bıs 1NSs Jahrh. Chr LUr mündlıch
tum besitzt. überliefert und dann dem ceylonischen Könige Abhaya Vatta-

Die jüngeren alı- oder Sanskrıt- Werke können, ra gamanı A Chri) aufgezeichnet sınd oder, besser geSsagtl,
nachchristlichen Ursprunges, keine Beiträge U1l Chrısten- seın sollen. Denn dıese schon VOT Christus erfolgte Aufzeichnung

steht nıcht fest, sondern dıe Nachricht, daß sıe schon VO Christus
tum geliefert en geschehen, berichtet unls eıne „glaubwürdige Überlieferung“‘, die

3 DE Meinung Seydels (Das Kyvangeliıum Jesu 1n sıch 1ın ceylonischen Chroniken aAUuUS dem Jahrh. nach Chrisius
vorfindet. Wiıe schwankend demnach der Boden, auf em INanseinen Verhältnissen AT Buddhasage un Buddhalegende),

eın äalteres verlorenes Budakistischäs Legendenwerk wäre dıe Fixierung der Buddhalegenden ın die Zeıt VOT Christus verlegt!
a mehr gilt dıes VO den Jatakas, Au denen die beiden letzten

vVo einem Chrısten benutzt worden, dessen Kvangeliıum ben VO Wiınternitz hoch bewerteten Parallelen ( Wandeln
dann den Kvangelısten ZUTF Vorlage gedient _hätte, WITF'! Petri auf dem Meere nd Brotwunder) entnommen sınd; von

iıhnen iıst überhaupt keine auch ur einigermaßen feste Datierungabgelehnt. möglıich, Und : dann nehme och VOT ugen, W as SchmidtKıne viel näher gelegene Annahme wäare, das Lebens- auch In der Neuauflage 8& 1 ber den historischen Wert der
bild. Buddhas hätte AaUS den Kvangelıen 1ın der Folgezeit Schriften AUUS der kanonischen Palı-Literatur schreıbt: „Ein eI-

Bereicherungen erfahren ; hlezu werden mehrere möglıche Jlässiges Kriterium ZUTF Scheidung der Nachbildungen VO dem
Wege angegeben. Ursprünglichen un Echten 1st uns nicht gegeben Wir sınd

daher angesichts der überlieferten Gestalt der Lehren Buddhas
Was die Anklänge All Christliches In den Palı-Pitakas nıcht ımstande, das, W as der historische Buddha lehrte, und das,;,

W as ıhm bloß nachgeredet und angedichtet wurde,angeht, dıe sıch tatsächliıch vorfinden, »() gesteht Hardy
Z daß S1e „alle durchaus den Eindruck 'eıner zufälligen gegeneinander abzuwägen.“
und nıcht beabsıchtigten Analogıe machen, und auf Und NUNn vergleiche die sıchere historische Fixierung

der Evangelien: Matthäus un Markus VOT 7' Il Chr., Lukas um
den ersten Blick uns durch selne Ähnlichkeit frappilert, 62—63 HES Johannes um [ I9 Chr. Dann nehme Inan
überrascht uns beim mehrmalıigen Dnetrachten Oft noch hınzu, worauf Hardy ® 182) hınwelst, dal beı allen, die

Jesus.persönlich gekannt der hn durch seine persönlichen Freundedurch den Kontrast, un 1ın keinem einzıgen Halle äßt kennen gelernt hatten, hätte Verstimmung hervorrufen müssen,uns dıe KErklärung aus den eigentümlıchen Bedingungen, WEDN die Evangelisten eıne absichtliche Fälschung mıt en Tat-
sel der Personen oder der Verhältnisse und dergl., 1im sachen des Lebens Jesu durch Aufnahme buddhıistischer JSagen
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INn dasselbe VOTSCHOMMMECD hätten. Von keiner Selite aber hören auch das est erwähnt werden. 21 hıes Jud (für 1..9)
wir, daß die Ireue des evangelischen Berichtes beanstandet worden 25 Vers steht aler? ( Völker) nıcht ım hebräischen Texte.

164 1st 1BISst. Nıcht eiınmal Celsus der Porphyrius gingen VO 1er Adus 161 „abgesprochen‘ soll heißen verabredet.
Zu Angriffe auf das Christentum über. welchen‘‘, „dıe  66 vermeıden. D steht „vielfach“ zweımal

Dem Verleger sınd WIr dankbar, dal auf seiınen Wunsch hın hintereinander. 182 lies Gazophylakıum.
der Abschnitt: „Buddha un Christus; iıhre Person, Lehre und Christfelde, Westpr. er Schulte.Stiftung“ aAaus der alten Auflage herübergenommen 1St Denn ıne
Parallele zwıschen Buddha und Christus halten wIr, zumal nach
dem Voraufgegangenen, 1im Gegensatz ZUrr Ansıcht des Heraus- Cladder, ja Unsere Evangelien Erste Reihe Zur
gebers (Fußnote 188) nıcht für zwecklos; s1e ist einma Literaturgeschichte der Evangelien. Freiburg, Herder,eın Problem, selit 1an den Buddhismus, diıeses wunderliche indische I919 2162 50), Kart,. M
Gewächs, auf europäischen Boden verpflanzen Uun: durch das-
selbe das Christentum 1m Abendlande Z bestrebt 15t. Wıe erf 11 Vorwort mıitteıilt, sollten diese Vorträge
Es braucht auch bel dieser Parallele nıcht einmal eıne besondere VOT katholischen I’heologen eiıner Heeresgruppe gehalten
apologetische Färbung obzuwalten, die Ja der Herausgeber VECI- werden ; obwohl 6S nıcht dazu kam, kann dem erf.
meıden wollte und auch vermıeden hat Denn eıne reıin objektive 4098 dankbar sein, s1e ) In der vorbereiıiteten orm heraus-Nebeneinanderstellung beider Religionsstifter, ihrer Person und gegeben habenLehre, zeigt auch dem Gelehrten, dalß sS1eE wirkliıche Antıpoden
sınd, sowohl 1ın der Glaubenslehre als 1n den sıttlıchen Begriffen Im I. Vortrag Überlieferungsgeschichte der HKvan-
und Vorschriften, daß auch Jenes [0)88! Herausgeber gestrichene gelıen — werden dıe äußeren Wandlungen des Kvangelıen-
Wort des alten Hardy noch Recht besteht: „Auf welcher Ltextes O1l ULSCIECIN Tagen DIS ZUT eıt der Entstehung
Ende ist eIn Bewelıls des eistes und der Kraft?
Seıite LU  3 zeigt sıch dıe wahre Größe? der w essSsCIl on beıden

Der eiıne stirbt vorgeführt : Druckausgaben, Vers- un!: Kapıteleintellung,
als ‚Erlöser‘, endete wıe angefangen hatte, nämlıch TST Papıer, Pergament, Codices, ajuskel, Mınuskel, Hand-
tun und annn ZU Jehren; der andere stirbt als ‚Erlösungslehrer‘, schriften, V arıanten (ein Hıinweis auf dıe Buchstabeneıin-
der VOIN Anfang b1Is Ende Lehrer W ar und blieb, aber 1n
W ahrheıt als eın ‚blınder Führer VO Blinden:‘. Buddha stirbt teılung der Kapıtel wäre TÜr den I’'heologen auch nützlich
und ist tOL für ımmer, Christus stirbt und lebt, ul} ew1g lebend SCWESCH, da dıiese doch noch 1mM Missale ZUT: Anwendung

kommt). Im Vortrag wırd der Begriff „Kvangelıum“beı en durch ıh un In iıhm Lebenden ZU sein‘® (Hardy
ı 74 Aufil 127 f.). eingehend erläutert, darauf dıe alte Überlieferung . über das

Es sel och bemerkt, dal ın der Neuauflage ZUrT Bequemlich- Matthäusevangelıum verwertet und dıe Entstehung AaUus den
keıit für den Leser dıe Anmerkungen au dem Anhang heraus-
SCHNOMMEN nd als Fulßnoten en einzelnen Seıiten beigegeben damaligen Zeitverhältnissen erklärt. Vlıt KRecht betont
sınd. Im Anhang hat der Herausgeber die Angabe .der usgaben Verf. den polemiıschen Charakter des Kvangelıums, doch
der Schriften der Palı-Iradıtion nd dıie Literatur-Übersicht zelt- konnten dıe Wahrheıtsmomente sCch dıe Anschuldigungen
gemäßl vervollständigt, auch dıe nıcht-kanonische Literatur hın- der Juden noch schärfer un eingehender ausgeführt werden
zugefügt, sowıe eıne größere Zahl VO buddhistischen erminı erklärt.

Steele-Ruhr. (vielleicht hat sıch Verf. dıies für eıne spätere AbhandlungJulıus Fınklenburg. vorbehalten). Der Vortrag bespricht die planmäßige
Anlage des Matthäusevangelıums und würdıgt als Sem1-
tisches Kunstwerk; damıt 1efert der Verf. den innernHerkenne, Prof, [D He Privatdbzent der Unıiıversität eWwels für die semitische Ursprache dieses Ev und wıder-

onn und Massierer, Prof. K Religions- un Oberlehrer
aml Städtischen Lyzeum un ÜOberlyzeum A Crefeld, 1bel- legt dıe Zweiquellentheorie. Im Vortrag wırd das
kunde mit ausgewählten alttestamentlichen Bibeltexten Markusev. behandelt als E vangelıum „der Hellenen“‘, -
für höhere Lehranstalten Zweiıte vollständig umgearbeıtete nächst nach der sprachlichen Seıte, sodann in seinem er“
Auflage, Bonn, Verlag on Peter Hansteıin, 1918 194 hältnıs Mt Verf. wıll nachweisen, daß der gyriechische
Sl 89) Geb 3,60. Mt VO Markus abhängt un bespricht dıe chronologische

In selner Korm wırd das EeNTrTDUC seınen Zweck, un systematische Anordnung des zweıten Ev Der Vor-
trag behandelt „dıe Vorstufen ersten K, vangeliıen“,der 1m angegebenen 'Tıtel enthalten ist, sıcherlich erreichen.

Es behandelt nach einer kurzen KEinleitung dıe bespricht das väterliche erhältnıs des Petrus Markus
Schrift als Ganzes, I6n dıe einzelnen Bücher der Schrift, un beschäftig sıch eingehend mıt dem „mündliıchen“
I1LL den Schauplatz der biblischen Offenbarungsgeschichte, Kvangelium. Der Vortrag, „eIn hellenıscher Kvangelist“

Bıblische Altertüm Das Notwendige ZU Ver- geht auf das drıtte KEv e1n, dessen Verfasser „als Heıden-
ständnıs und ’7 Ur Verteidigung der Schrift ist sach- chnrıst und rieche‘“‘ für gebildete (sriechen gygeschrıeben
gemäß zusammengestellt, mıt rößter Sorgfalt dıe Über- habe KaUEENS wıird us dem Inhalt des Ev. erklärt, dıe

Quellen des Kv untersucht und seıne Abhängigkeit VOMmMmSetIzUNg der ausgewählten Stücke angefertigt und mıiıt lobens-
wertien Krklärungen versehen, daß jedem Gebildeten griechischef1 Mt hervorgehoben. Der Vortrag weıst

auf das Sondergut des drıtten Ev. hın, untersucht dıedieses Büchlein empfohlen werden kann
Dem unsche der Vorrede entsprechend möchte ich auf Herkunft der Jugendgeschichte, beschäftigt sıch mıt dem

einige nebenheiten hinweisen. wırd dıie Schrift als ‚„„dıe „Reisebericht“ un hebt das Verhältnis 3001 Johannesev.
verzüglichere Glaubensquelle*‘ bezeichnet, während I5 richtig hervor. Der Vortrag behandelt die Kigenart des vierten
heißtz daß beıide Quellen des Glaubens „„MIt gleicher Achtung und Ev. als K rıtiık des Markusev., dıe chronologischen Kın-Ehrfurcht anzunehmen sind“‘‘. ‚Bibel” heißt nıcht »”  die
Bücher‘‘ VO:  $ em griechischen biblos der biblion, sondern „„das schübe und besonders das ()sterfest G: (will NAOYO. streichen,
Buch“‘ ach en lat. biblia, (& das ZW Ar Aus em Griechischen „ohne andere Ansıchten bekämpfen“ 2210 Der
herübergenommen ISt, aber im mittelalterlichen Lateın Singular- Vortrag behandelt den Zweck un den Inhalt des
bedeutung erhalten hat (cf£. 812 olam 1bLiam scirem Imaut.
Christi). stÖößt 112a sıch al der Fassung: die 17 prophe- vierten Kvangelıums.

So enthalten chese Vorträge ın lebhafter Sprache be-tischen Bücher sınd die der 1er großen un dıe der zwölf kleinen
Propheten. wiırd richtig bemerkt, da(} das Aramäısche miß- achtenswerte Krgänzungen und Krweıterungen 7A den Eın-
bräuchlich auch das Chaldäische genannt wird; nach ist leitungsfragen 1n dıe 1er Kvangelien, mıt denen sıch der
indes das Matthäusevangelium „DZw ın syrochaldäischer Sprache”
abgefaßt. aur der Bibliothek WIFr In einem Kxeget 1n der Folge auseiınandersetzen muß. Hoffentlich
Lehrbuch doch besser L  IN müssen. Zu Nr. müßte gelangen S1e In dıe Hände vieler T’heologen un anderer



207 1919 THEOLOGISCHE REVUE. Nr J/10 208

Gebildeter, damıt S16 dadurch werden sıch C111-=- UÜberschuß (zefühl bıllıgt Grunde auch der
gehender mıt den heiligen Texten beschäftigen paulınıschen „Mystik“ nıcht 27 WENN uch dieses

Christfelde Westpr Adalbert chulte Element sC1I11611 Glaubensbegriff einzubezıiehen sıch be-
müht „ Wıll Ila  > dıe G lut un Innigkeıt dıe sıch
der Christusgemeinschaft des Paulus ausspricht M y st1ikDeißner, Kurt Paulus und die Mystik SC11NECT eit

Leipzig, Deichert 1916 (128 R Ö9) 3,60 GLI EeEN muß Ila  - sıch VOT Augen halten daß
Glaubensmystik 1ST dıe den Apostel beseelt“ (S 122}Deißner 111 nıcht 1116 systematische Darstellung VO

W1SSCH Lehren un! sprachlıchen Ausdrücken des Apostels Als Versuch das Problem der paulınıschen Mystik
geben dıie als „Mystik“ bezeichnet werden könnten, SOM - konservatıv protestantischen Sıinne lösen 1sSt dıe
dern 11UT das erhältnıs der paulınıschen Lehre ZUT da=- Arbeıt {[).s interessant der Wıderlegung der gröbsten
malıgen orientalısch hellenıistischen Nlystık Betracht Fehler der kelıgionsgeschichtler besteht ihr Wert
ziehen unchen enNnzDas 1sSt der Aa dıe gegenwäarltıg vordring-
ıchste Aufgabe soll nıcht e111 wesentlıch theologisches
Gebiet lediglich den Kelıg1onshistorikern und Phılologen
überlassen bleiben D: Schaden der Sache artın, IIr Joseph Commodianea Textkritische Beıträge

ZUT UÜberlieferung, Verstechnik nd Sprache der Gedichte Com-Nach historischen UÜbersıicht über dıe einschlä- modians
be- schaften Wiıen.

|Sitzungsberichte der Kaiser|]. Akademıe der W ıssen-
Antworten auf relig1onsgeschıchtlichem (Gebiet Philosophisch--historische Klasse, I8SI. Band,

handelt SC111 IT’hema unter dreı Gesichtspunkten Die Abhandlung.| Wien, Hölder, 191 / (118 80)
Lehre VO: doppelten Ich Glauben un Schauen, Die Die Abhandlung Martins 111 116 Vorarbeıt

Die Versuche das Christentum auf dasMYSÜCA Neuausgabe des Kommodian sC111 Das Hauptaugenmerk
Nıveau heidnischen Mysterienreligion herunterzu- 1ST deshalb auf dıe Krmittlung der ursprünglıchen XT

Paulus habedrücken werden eingehend zurückgewlesen gestalt gerichtet uch sprachlıche Irrtümer frühereı
kein besonderes Gewicht auf ekstatısche Erlebnisse g- Arbeıten über berichtigt werden sollen Der ehemals
Jegt nıchts habe ıhm ferner gelegen als dıe Neuchristen Cheltenhamer nunmehr Berliner Handschrıift 167 (@©) hat

Ekstatıkern erziehen (S ö5) das (GGottschauen SsSC1 Dombart der Wiener Ausgabe XV) YKENNSECE,
ıhm Sache des Jenselts (S OT So recht mıt diesen dem arıser (B) un: Leıdener (A) Codex hohe Be-
KFeststellungen hat S() hat doch der Mangel deutung beigemessen
klaren Nlystikbegriffe un konservatıv-protestantische Be- Der Abschnitt der Schrift Martıns behandelt „Me-
fangenheıt das volle Verständnis für das mystische KEle- trısches“ Der Verf für den durchaus rhythmischen
ment 1111 Paulinismus bel ıhm nıcht auftfkommen lassen Charakter der schen Verse f Hınsıchtlich deı (aesur
Am bezeichnendsten dafür 1ST Krklärung VO  — Gal schlıeßt sıch den Resultaten Scheitlers dessen OQuae
das CN EMOL AÄ0t0T6s bedeute, ‚daß SC111 fleischliches SLIONES Commodianeae Diss Breslau 1908 wonach
Leben welches nach WIC OTr {A führen habe AaUuSsS- neben der Penthemimeris wıederholt dıe Hepthemimerıs
efüllt SCe1 durch 111 en Glauben den Sohn und dıe Caesur MATA LOLLOV bel sıch fest-
Christus ebt Apostel vermiıttelst des Taus stellen äßt
bens“ Ö5) Paulus umschreıbe selbst das &7 107 Wichtig 1St der n Abschnitt „Neues S s und

In Wırklichkeit ınd Verwandtes“AÄ0L07TOS hernach mıt C® IULO LEL dem uns dıe Krgebnisse der 1ECUCI
dıe Gegensätze EV un!: AO% n innerlich Kollatıon der wertvollen Berliner Hs vorgelegt werden
objektiv und äußerlich subjektiv Innerlich und DD Hıer handelt sıch nıcht un Konjekturen sondern u11n

Jektiv besteht Gi16e Heilstatsache Z Recht daß Christus wirkliıche Lesarten des Codex Eine Reihe VO e
INr ebt Außerlich un subjektiv freilich bın iıch tumern die Dombart durch dıe Mitteilungen SC1I11E6I (76*

Nur fMensch WIC mıiıt allen Nöten und Armseligkeiten währsmänner begegnet sınd WwIra aufgedeckt
solchen ich überwinde ber Glauben All den Beıspiel Instr ATFAGCET ESSEC deum“ (SC Neptunum)

Sohn (jottes un hebevolle Krlösungstat Damit Dombart o1bt nıcht laß „Dareit“ biıetet dessen Be-
daß INnan betont der Apostel empfinde Chrıistus als jüßle deutung appare.  7 sıcher 1ST Vielleicht beabsichtigte
gelstig-persönliche Macht (S I 1O), 1ST dem Gehalte der das Wortspiel aArr ESSE deum, humerale [/4 parate“

lehnt Der 11 Abschnitt sucht den Wert DZw Unwert der„Christusgemeinschaft“ nıcht Genüge geschehen
WAar tormeller Verwandtschaft zwıschen paulinıscher Hss und darzulegen An C146T größeren /Zahl VOIL
und hellenıstischer Mystik dıe zug1ıbt 107) 1nNne€e Beisplielen wırd gezeıgt daß dıe VO abweıchenden Les-
Beeinflussung des Sınnes der paulinıschen (Gedanken arten nıcht auf 1He ursprünglichere Vorlage zurückzuführen
durch dıe Mysterienfrömmigkeit mi1t RKecht ahb ber 1n sondern als meıls m1ßglückte Konjekturen anzusehen SInd.
auch VON „substantiellen‘“‘ inıgung VO ott und (Jft trıfft Martın durch scharfsinnıge Vorschläge das zweılel-
Mensch keine ede SC11H kann, SO legt Och dıie Dau- I0S Richtige, wobel Überlieferung und Zusammenhanglinısche Unıio0o der Gläubigen mıiıt Christus ebensowenig gleicher Weise berücksichtigt werden. Nur C111

lediglich auf dem Gebiet des persönlıchen Lebens KEtwas Fähen kann ich ıhm nıcht an beipflichten
physisch-akzidentelles, irgendeıne IHNGEG objektive Ver- Nr 76 Wenn NSI N dicebat bıetet W3

sollte der Gedanke 95 frech behauptete CIM Gott SC1IMHänderung Sıinne Annäherung d dıe Gottheit nicht 1n den Zusammenhang passen” Nr S Instr 2 29rfmuß unbedingt zugegeben werden Weder die Kelıg10ns- lest mMa  — (3 Vos autem Aubiis V21VDOS COTDOTE noen«a |historiker haben recht mıt ihrer naturhaft-magischen Auf=- Suscıtat vmn fatiem ALO} 0rdo celamare., In der Herstellungfassung, noch diejenigen T’heologen welche ılles Mystische des ersten Verses „VOS AUTEM, dubitz (Vokativ), DA  0S COVr-
beıi Paulus als CHICH persönlichen Phantasıe- un (‚efühls- DOVE noena“ ch Ludwig und Martin vollständig  Da d  L bei; doch
überschwang, als Enthusiasmus erklären wollen DIie scheıint 900808 ASCPOT VO dem überlieferten „ordo“ sıch ZUu weıt /

entfernen. Ich glaube ı richtiger Abtrennung herstellen dürfenWahrheit lıegt auch hier der Mitte Mehr WIC ” fatiem [O} LOT1Z sSsurdo elamare Zu „ faciem“ vgl Thes
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„Surdo elamare“ vgl COarm. @pnolog 75 „Clama- Dold, Alban, Benediktifier der FErzabte1l Beuron, Eın VOI-
MM UÜUS IN DACUUM surdis referendo nrocellis“ ( Sed. Carm. Pasch 268 hadrianisches Gregorianisches Palimpsest-Sakramentar„SUTALS elamar e videris“ ). In Nr. D 35/36 macht sıch ın Gold-Unzialsc  nrif| ST Zugabe einer unbekannten
Martın dıe Herstellung einer der schwierigsten nstr., 0, ff. Homiuilıe ber das kanaanäısche W eıb Mıiıt einem Lichtdruck,.
Idie Konjektur 9 5 yfu MN STa „StLFQ «“ (G) hat viel Bestechendes. [ Texte und Arbeıten. Abt eft 5 ] Beuron, Erzabteı,
och scheıint mMır Zzu wenig der Zusammenhang mıt Luc 16, ff I9I19 59) ) *beachtet. In em „COreica elames“ dürfte doch wıe
„Abrahae ecomes“ der ähnliches drınnen stecken. Wenn der Die beıden vorlıegenden Lexte Sakramentarfragment

und Homilıe, sınd AUS eINeTr Pergament-Handschrift desReiche „Charybdis“ ZCNANNDEL wird, könnte VO dem nach
Reichtum und Ehre Gierigen gESaQT werden, „ el Scyllam bischöflichen Priestersemminars Maınz. Sie kam 504
inducis“. (Über n ın vgl Martin 211265 Ö0.) Nr. dahın AUS Darmstadt, wohin S1e ED e1In Prämonstratenser

Instr. 365 3 „adulteri“ C® braucht nıcht geändert Hıer ist dıewerden. Martın Sagl, 1mM Falle der Beibehaltung nüßten darunter AaUus Arnstein der Lahn gebracht hatte.
ach em sonstigen Gebrauch Kıs dıe Heiden verstanden werden. Hs ım L der I5 a  a AaUus der Vereinigung zwelıer

Teıle entstanden, VO denen der einleıtende, der L1SECETICAusschlaggebend 1St Kor. 23 Judaeis quidem scandalum,
gentidus AaAutem stultitiam“. „Nohel“ ist lexte bırgt.  E&  7 Aaus Steinfeld, der est AUS Arnsteıin Stammt.
ohl entstanden durch Weglassung des ach vorausgehendem Steinfeld ist somıiıt dıe ursprünglıche Bibliotheksheimat der„inde“. Vielleicht nat L1all den Versuch machen wollen, durch
Einführung des Noe, der Chanaan verfluchte, dıe richtige Ab- Palımpsestblätter und die Schriftheimat der Homiulıe.
leıtung VO „Chananaei“ einzufügen. Da un aber Chananaer Die Dıagnose, dıe Anselm Manser für dıe Ho-
mM ıt Kaın 1n Verbindung bringt, gebe iıch Dombarts Konjektur mılıe stellt, ist feinsinnı1g un klug. S1ie vermu 1 1:/ 12„Einoch“ (Sohn des Kaın Gen 4y 17) gegenüber artıns „Israhel“ Jahrh. als eıt iıhrer Komposıtion, „vielleicht Frankreıich“
den Vorzug. Nr. / NSTEF 39, ist dıe ede
Kaılns Brudermord: „ In fratrıs PDLELO qur f urt MAactatus als Vaterland, nenn die (zeistesart „WENN nıcht selber
fratre“ (evito Dombart geht nııt „n sacrificio“ welıt. zısterzıensI1SCh, iıhr doch deutliıch verwandt‘“ un: hört ım
Martın behält nıt Recht [ TOETASt beı „n ratrıs (s)aevitie“. one Krinnerungen Wılhelm Ol JI’hıerry 67
Unter Berücksichtigung VO Gen A, „ Kgrediamur foras“ dürfte Die Hauptsorge des Herausgebers galt den Palım-
der rhetorischen Färbung der Stelle ”  ın ratrıs exitu“ (oder P Zunächst1n der Bedeutung VO exitu) noch besser entsprechen. Nr. 27 P  — der Arnsteiner Handschnrift.

Instr 11 23, I I1 (24 1st Druckfehler) „Stulte, AaAn nocte(m) wırd die Provenıjenz der (jesamthandschrift behandelt:
»ocaris“. Nıcht JA wohl aber IA I lıebe möchte ich er (lodex VO Arnsteıin S 1 —6) Dann bleibt die
doch ”  hac nocte“ geschrıieben sehen. Martın hat den Beweıs
erbracht, daß 1im kritischen Apparat eıner künftigen Neuausgabe Aufmerksamkeıt ausschließlich beı den Palimpsestblättern :

Der Palımpsest 7 2222 Dieser Abschnitt berechnetdıe odd unberücksichtigt leıben dürften.
Der Abschnitt AW:OTILOLMEN: bietet dem erl. die ursprüngliche Urdnung der wiederbeschriebenen Äät-

ter 9 Quaternionen, dıe Lagen IL NE VAI, VIIT. Inoch mehr als dıe früheren Gelegenheıt, sıch Brewer
ZU wenden, der bıs 1Nns Jahrh. herabrücken ıll ML N. un beschäftigt sıch mıt der „Ausstattung un: der

Schriuft des Sakramentars‘‘. Der liturgiegeschichtlichenVgl e wiıederholten Ausführungen Weymans 1n der
Erforschung des Maınzer Fragmentes dıenen dıe folgen-:Lheol KRevue, zuletzt rO1IZ2; Sp —— | Sakramentaruch ım Kapitel ASYyNtaktıSsches: fAällt manches den Abschnitte: Der Palımpsest als
(23—306). Auf dem Hıntergrunde der gregorlanischenTÜr dıe Textgestaltung ab So werden dıe der Umgangs-

sprache eigenen lıpsen für diesen 7weck nutzbar gemacht. Sakramentare behandelt 12 O16 darın dıe „Zeıt der
Redaktıion und Niederschrift der Sakramentarfragmente‘‘Nr. 67 weist auf ine besonders kühne Ellıpse hın

NSTEV [[ 3 ‘9 Dıie Kühnheıit äßt sıch abschwächen, und den „ AUIDaU. /Zur Textwiıedergabe 7—0
7enn ach ” quz NON habet, unde“ interpunglert wırd der bringt den ext ( Fene des Kanon, eıner Benedıiıktion der
nıcht weiß, wıe (SC vergelten). ber ott wiırd dır seıner HKastenmessen un:! Bruchstücke des Proprium Sanctorum :
Stelle der Lohn se1ın.“‘ Vgl Gen I5, „Eg0o IN BEY'CES LU
MNMAGLO NUMLS .  “ Zur Kasusvertauschung vgl artın s, 57/58 Es 28 Junı —2 August) miıt Prolegomena und (ilossen.

Von der Herkunfit des Sakramentars 63—0606 Holgenfolgen ann einıge Bemerkungen ber dıe Funktionen der Partikel
QUO nd 9 SOWIE über den frejleren Gebrauch des umerus, als Anhang dıe Homiulıe 67—75) un Verzeichnisse :

Unter der Überschrift Na „Nerschredenes: wırd für dıe UOratiıonen, Personen, Handschriften, Sachen 70-758)
eINE yrößere Anzahl VO. Stellen AUS den Instruktionen DiIie Untersuchungen münden 1n wel größeren und
un Au dem (armen apologetcum textkritisch betrachtet. mehreren kleineren Krgebnissen. Alle gy1pfeln 1mMm Schluß-
Auch hlıer muß Na dıe Geschicklichkeıt, mıt der dıe abschnitte (S 05) )J € inehr dieses uralte, ehrwürdıge
Überlieferung verteidigt wırd, un dıe (Gewandtheit, durch lıturgische Buch siıch MI1r erschloß 1n selıner herrliıchen

Unzialschrift, ın seinem einstigen Goldgewande, 1n selınerkleine Anderun gen den wahrscheinlichen ext herzustellen,
anerkennen. Vielleicht zÖönnte man Nr Ö4 Instr I1 35 Sal ZCH Geschichte, desto mehr drängte sıch mIır dıe

Frage auf Sollte diıeses Buch vielleicht gal e1INn Geschenkdem VO  a} gebotenen A dere v»olunt ab 1d0l1S, resput
debent“ noch näher bleiben als Dombart mıt selıner Kon- der Heimat für den großen Aposte!i der Deutschen,
jektur 51 cedere nolunt“ un Martın I  S! haere(re) volunt St. Bonıifaz DEWESCH sSe1InN 1“ Und Dold ylaubt, daran
ab ıdolis“ durch 5% sedere volunt aAb idolis“, wobel auch und meınt SOßar, 1n der Bıtte des h. Erzbischofs Kad-
dıe Verderbniıs leicht erklärlich wAare burg „hätte seınen (St Bonifazens) ugen dıe wunder-

Der NAH Abschnitt ist eıne ‘<  z  leine religionsgeschicht- IX  '9 kraftvoll schöne old-Unzijalschrift uUuNSCICS heute
lıche Untersuchung, welche dıe Identität des Sılvyvanus ın se1ner Bischofsstadt NMlaınz ruhenden Sakramentars

Solch ıne Schrift mMu. sıch offenbar(Instr. 1 4) mıt Adonis erweısen wıll vorgeschwebt.
Das Ta Kapıtel bringt A iteranschel Reminis- erwünscht aben‘“‘ (S 66) Das ist zugleich das 1ne

ZeENZEN mehr Sirulia als eigentliche Imitationes. Hauptresultat DE Das andere ist dieses: Die bedeu-
Sach-, Wort- und Stellenindex bılden den Schluß der tendste aller karolingischen Sakramentarhandschriften, der

höchst dankenswerten, cdie Kenntnıs der Kom m0dianüber- eX VOIN Cambrai No 164 1509), geht „ Zal nıcht auf
lleferung . überaus fördernden Arbeıt das Normalexemplar, das Hadrıan d arl sandte‘“‘, E  -

ugsburg. 1.He0d03 Mayr. rück (S 63) 1elmenr welıst „eıne deutl_ich‚é Spur“ auf
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eıne „Abschrit VO einem Unzıalsakramentar‘“ W1E das 1/ No 191 8 28 ] Münster I9I s1eE Ist ort die Kor-
des Hragmentes hın (S. 04) Andere Krgebnisse : Es rektur eines St Galler Mönches in gregorianischer Reformzeit.

Affectu effectu 1st eıne sehr verbreitete : Vertauschung (vgl995 Wılmarts Annahme, daß das (Jassınenser Fragment '0(. Sang 346 No RX I9 665 Ö74) Dıese un die übrigenden Urtyp des Gregorlanums darstelle‘“ (S 35  Sa (Vgl Varianten mıt em Umschlag f  f 1mM Cambraier Sakramentar
Rev Bened. 20 | 1908 | 781 H Die Oft umstrıttene 3AUS der insularen Aussprache“‘ /A erklären geht nıcht A weiıl
Stelle 1mM Briefe Hadrıans arl 1 M 1XEM noDbıs dafür die sprachgeschichtliche Voraussetzung fehlt. Die Lesart

d yonNtem olbi AaNStiAatt mnolbı nat wıiederum 1m (od. Sang seinenemaıltleremus (SC sSacramentarıum) wırd durch lıe eINn- Vertreter (vgl. No 716) olbı las dıe gelasıanısche Hs, molvium
fache Deutung „UNnvermischt‘“ AUS den „ Vergewaltigungen‘“‘ verbesserte der St Galler Korrektor. Daraus, daß Marcum Z
befreit und Mariam WIF| ann doch nıcht sofort iıne „Anderung derdıe sıch VO Stapper, Probst

Statio“ ableiten. Weshalb sollte as nıcht eın einfacher Lese-Lietzmann „gefallen lassen‘“‘ mußte (S 35f.) „Dıie ehler sein Öönnen » Die oblongen Maßlßiverhältinisse der Hs findenrage nach der Bedeutung der Worte »” authentico sıch auch beim Comes VO Würzburg ( Kev Bened. 27 |1910|Libro bibliotlhecae cubiculi scriptus“, dıe durch seine ff.), der 1n seinem textlichen Inhalte uf Alemannıen und das
Untersuchung „wıederum brennend“‘ glaubt, sınd Rheinland hınwelst. „Insulare Weise“‘ auf em Festlande wiırd

den weniger verwundern, der sıch erinnert, dal} OllI’raube 1ın einem noch CHBEICN Sınne als VO  > Ebner
auf dıe „Zimmerbibliothek des Papstes“ gedeutet. Das I Hss der iırıschen Kanones, gemeinhin als Hibernensis bekannt,

I 3 kontunental Ssiınd (vgl. Collected Papers of Henry Bradshaw
„Normalexemplar“ des karolingischen Gregorianums, über GCambridge 1559, 414 £.) Der ‚„inselländiısche Eınflu(\** bel
dessen UOrdnung uns zuletzt L1etzmann Petrus und der Hs VO  — Cambrai soll dieser Ausstellungen keineswegs

bestritten werden. Bıshop hatte 115 arüber bereıts belehrtPaulus ın Rom Bonn O45 35) berichtet hat, wird (Journal of Theological Studies 11903 ] 41 W as Gou-durch nıcht In seinem Bestande bedroht. Er über- gaud veranlaßte, S1e ın seiner Arbeiıt ber keltische Liturgienımmt dafür SOgar ILıetzmanns Aufstellung und glaubt dıe Quellen aufzunehmen, die entweder ıhr direkt gedient
durch seln Fragment als „durch einen Alteren JTextzeugen der Von ihren 1enern draußen geschrieben wurden ( Diction-
unumstößlıch bestätigt“ (S 27 NALFE d’arch. chret. et de Lit. 11 |I910) 5Sp 2972): Die Cam-

brailer Hs hat bestimmt „insularen kEinflulß“‘‘, ‚aber sıe hat auch
Diese Thesen gründen sıch 1) auf dıe Untersuchung bestimmt nıchts mı1t eıner insularen Unzialhandschrift als Stamm-

nNUuLier tunder Schrift, dıe als eıt dıe Hälfte des Jahrh. Wıe auch sollte denkbar un: möglich seln,
sehr ohl denkbar“ se1ın äßt (S 1 5) auf 1ne da  n eiıner Zeıt, da eines alsers wıe Karls des Großen

Wunsch und Wiılle WAäl, da der Normalkodex Aachen Normkurze historische Betrachtung der Goldschrift, dıe den und Gesetz se1l für dıe Meßlbücher 1m Frankenreich, da(ßAnschluß 99 angelsächsısche Arbeit“ oder „CIN Mıttel- dieser eıt eın karolingischer Bıschof Cambrai seın Buch
glıed zwıschen der Irüheren angelsächsischen und der AUS eiıner englischen Hs abschreıiben heß » Denn die Cambraier

Hs wurde laut Eıntrag 1mM Jahre der Regierung des Bıschofskarolingischen Goldschreibekunst‘“ ergebe (S 22 3) VOL

allem aber auf eINn „Hauptbeweisstück‘“ (S 27 eine Hiıldoard VO Cambrai 1n Cambrai 8& II der SI2 geschrieben.
Einfachheit Solange darum nıcht gewichtigere Gründe maßgebend gemachtRubrik, die 35  ın Japıdarer In nde der werden wIie dıe der vorliegenden Untersuchung, bleibt dıe alte

Donnerstagsmesse VOrL dem ersten Fastensonntag VCI= Überlieferung / A echt, dıe dıe Cambraier Hs als den altesten
und besten Vertreter der aus dem Aachener Urexemplar m-zeichnet‘“‘, Sg 0 Goldschrift W1e der übrıge T ext ausgeführt, menden karolingischen Gregoriana aufstellt.

1n dreıteilligem Ansatz FRM INM APM“ E lesen xıbt Die kritische Untersuchung des alnzer Fragmentes selber
28) behauptet mıiıt Recht, „1N keinem der Sakra- 1st nıcht weniger einwandfrei. Wer weıß, wıe lıturgische

men(Tare, dıe auf Hadı1ans den KöÖönig gesandtes Bücher In der Schrift archailisieren und WwIıe wenıg fest der Boden
ist für ıne Datierung der Unzialschrift, wird elnerseits DoldsKxemplar zurückgehen, ınden WIT 1nNne€e solche Rubrik, Ansıcht, dıe Schrift des Fragmentes sel 35  ın der Hälfte deskönnten S1e In ıhnen unls al nıcht mehr denken. Jahrh. sehr wohl denkbar‘“‘, nıcht leicht wıdersprechen, anderer-

Eine Abhängigkeit OIn N ormalexemplar Hadrians (bzw. schließen.
se1lts aber uch die Möglıchkeit einer späteren eıt nıcht 4aUS-

einem der Vertreter) ist also ausgeschlossen“ (S 33) Jie kalligraphisch bestimmten einfachen Züge der
Die Rubrik ist ıhm „eEIn Zeichen höchster Altertümlich- Schrift, dıe saubere Irennung der Worte hat mır VvVvon Anfangimmer den Eindruck eiıner Renaissanceschrift gemacht. Heutekeıt, das auf römiıschen Brauch der NMıtte des Jahrh. ist meine Überzeugung, daß sıe 1Ns Jahrh. gehört und das
zurückdeutet‘“‘“ (S 330 und dıe Fragmente vorhadrıianısch Produkt karolingischer Goldschreibekunst 1sSt Ihre elmat liegt
werden |äßt 4) In Bemerkungen ZUMm Lexte weıst westlich vom Rheine und nördlich ON der Linie Tours, Sens,

noch auf wel andere Rubriken hın, 1n denen Mainz, SCHNAUCI zwischen Seine un Rhein Die Arbeit hängtverwandtschaftlich UuUSsSsammme mıt den Pracht-Sakramentaren ın
Altertümliches FE erkennen ylaubt: RPS Ende des Farbe und Gold, on denen Delisle ın der Einleitung seinem
Kanons (S 55) un PER XAP  i= DN NR A Memoire SUuUFr d’anciens sacramentaires (Parıs 1886) spricht und

denen Jetzt och eın Sakramentar Aaus Percey (Chartrain), dasAnfang der Präfation AIl der Vagıl des Festes des Petrus Petersburg No. 41) liegt und eın anderes aus Öln(S 60) 5) Für dıe Hs AUS Cambral wırd 00l ejıgener Zzu Warschau (vgl. öln Volkszeitung 713 14 Sept.| 1916) hın-
Beweis geführt, bel dem 1UTr schrift- un textkundliche zuzufügen sind, Die übrigen sınd : AaUuUSs Lüttich, Z Wien 958
Gründe reden (S 63 &9 (T’Heol. 992); fr Denis, jetzt Paris 2290 ; St Amand, JetztStockholm ; un Metz, jetzt Parıs 9428 Da keines dieser

Die Gründe für den Beweis, da(l das Cambraier Sakramentar Stücke erwähnt, 1st kaum verstehen.
nıcht AUS dem Aachener Normalexemplar, sondern einer
„insularen‘“ Unzialhandschrift abstammen soll, sınd nıcht stich-

Das „Hauptbeweisstück““ D.s und dıe anderen Spuren „hoher
haltıg. Die Varıante helementia Lefectum

Altertümlichkeit‘““ ergeben sıch gleichfalls Ansıcht Zu+(h)elementi ad nächst siınd dıe Ausführungen (: 55) ber das Zeichen RPSefFectum ın der Hs Ön Cambrai Jäßt doch zunächst ur auf I responsum) Al Schlusse der großen Doxologie des Kanons,iıne alsch getrennte scrıptura continua schließen; ber weshalb Ar Einleitung des Pater noster nıcht klar. Denn das Zeichendenn gerade auf Unzialschrift ? UÜbrigens legt sıch der Gedanke
nahe, da ein Schreiber, der helementt ad efectum (nicht efFectum) RPS überlebt Ja doch der Privatmesse als Rı ın allen Aus-
VOT sıch sah nd nıcht jel dachte, sehr eicht ZUT Spaltung des gaben das Missale Romanum und Ambrosianum., Die auf die
ad verführt werden konnte. Das scheıint Nır die einfachste Schlußformel der Einleitung der Präfation hindeutende „‚Rubrik‘‘

Sıie hat miıt einemErklärung d:ieser Salz vereinzelten Varıante. SW PER. XPM DNM NRM 1st ebentfalls b1s ante och ım
„Unzialsakramentar“‘ nıchts tun. Die Akkusativbildung Missale Romanum 1n den Präfationen der Hımmelfahrt, Phn sten
Agathen findet sich nıcht DUur ım eX Sangallensis No 348 un ın der gewöÖhnlichen Präfation belegt. Das beste ück
aus Chur (vgl meine Ausgabe: Liturgiegeschichtliche Quellen, ihrer GeschicHte enthält dıe bereits zıtlerte AauSs hur (Cod,



O18 1919 14THEOLOGISCHE REVUE. Nr. 9/10

Sang No 48) arın 1st die Formel: Usque DEr Christum Haase, Dr Felrx; Untersuchungen zn brnl des
dominum nNnOsStrum sehr oft Von den Korrektoren Ä St Gallen, Pseudo-Dionysios VO Tell-Mahre. s AUuUs dem „Urıiensdıe das Gelastanum gregorlanisierten, eingetragen, No )90. Christianus“‘.
59  \O 617 708 S02 373 979 I1031I,. 1236. 1A4 nd ZW ar anfangs VI (1916) 65—90 und 240-— 2 /0.

kürzt.
ın der gleichen Formel wıe 1m alnzer Palımpsest, später B

Als eıt der verschiedenen Korrekturen AUuUS St. Gallen Es annn kein /Zweıfel darüber obwalten, daß dıe einst
nahm ıch in meıliner Ausgabe CS ö70 bıs 1 000 Al Die VO  — ]. . Assemanı 1n seiner. Biıbliotheca orıentalıs and
Formel gehört also mıit zZzuul gregorianıschen Stil un F} auszugswelse veröffentlichte, vierteilige Chronık

Am schliımmsten steht 1001 „„dıe ochbedeutsame Rubrik‘* : nıcht VO dem jakobiıtischen Patriıarchen Dıonysios VO
FRM INM APM K  M Fratrum LELUNTUM anostolicum) das „Haupt- Tell-Mahre (T August 54 herrührt, dem INa S1e
beweisstück“‘ D.s für das ohe Alter und dıe englısche Herkunft zugeschrıeben hat Daß d seinem Lebensabend iınedes alınzer Fragmentes., Sie soll der Kırche ın England nahe
legen, doch wıe 1ın Rom A Freitag nach Aschermittwoch Kirchengeschichte abgefaßt hat, w1ssen WIT aus der Bericht-
fasten: „Morgen ıst iın Rom, der Mutterkıirche, Fasttag, beobachtet erstatiung des Bar-Hebraeus. Die (Chronık des Pseudo-
auch ıhr ıhn  b (& 33) Abgesehen VO der alschen Interpretation DIionysıios I1 Tell-Mahre, die 1LLUTX bıs un Jahre 086
des rdo VOIl Montpellier dıe Stelle 7a übrıgens schon Gerbert, (3T. 2 N bn 774175 Chrt) reicht, bringt, un zwar ım Ab-
ELUS Lit altem. 111 (1776) 043 bekannt müßte die Rubrik,
ware s1e echt, doch weniıgstens auf den Donnerstag sıch be- schnıitte, iIne xroße Reihe VO literarıschen Fragen, die
ziehen. Rubriken dıenen nıcht der kinführung diszıplinärer Ver- Haase methodisch und gyeistreich behandelt un größtenteils
ordnung und Gebräuche, sS1e bestimmen vielmehr bereıts Fest- auch einer befriedigenden Lösung entgegenführt.stehendes als beobachten der überliefern alte 1Un eingegangene
Gewohnheiten. Man könnte verstehen, daß nıt der Rubrik dıe Demnach ist Pseudo-Dionysios vermutliıch 1ın Bruder
Vorschrift Gregors 8l (715—731 eingeschärft würde, der für dıe des Klosters Zuquıin FEWESECN, Er schrıeb seine Chronik
Donnerstage der Fastenzeit „Trasten: und „Messe‘‘ einftührte. S51e
hätte ann den ınn „Heute 1st für dıe Brüder päpstliches Fasten‘‘. 195008 Jahr SA und zeigt sıch darın als Nlann VO mäßigem
ber dıie Zeichen sınd ar keine Rubrıik. S1e seizen DCHNAU wıe Wiıssen und germngem hıstorischen V erständnıis. Den ersten
auf Blatt dıe auf Zeıle 16 beginnende Schlußtormel Per d0- e1l hat au Eusebios VO (aesarea fast wörtlich über-
MINUM der Oratio SUDEr Dopulum fort. FRM INM APM 1Sst eın Eetzt,; benutzte TÜr diesen L eıl aber auch das Chronicon
verlesenes: NRM IHM XPM M nostrum Jesum Christum). Ich Kdessenum ; für den zweıten „Feıl hat DE den Sokrates
habe miıch durch Einblick In die Photographien davon überzeugt Scholasticos oder ıne Kpitome desselben ausgeschriebenund ann den Irrtum LU aufrichtig bedauern, weıl ungeheuer tür den drıtten un wichtigsten eıl seıner Chronık hatviel Arbeıt veranlaßt und einem durchaus irrıgen Resultate
geführt 1at mehrere Quellen herangezogen, den Brief Josua und

[)as Mainzer Palimpsest-Fragment enthält somıt keın seıne Leidensgeschichte Nlesopotamıens, den zweıten eıl
Dievorhadrianısches Palımpsest Sakramentar. der Kirchengeschichte des Johannes VO Asıen un schließ-

Blätter sınd Reste eiınes der schönsten und besten Gre- ıch noch das (Chronıcon Kdessenum. [ese Quellen be-
nutzt uNsSer C‘hronist In der Weıise, daß S1Ee bald 11UTgorlana AaUus karolingischer Zeit, über deren Untergang uns

LUr der ihnen nahe verwandte Codex 164 exzerplert, bald wörtlich aufnımmt. Nur eım vierten Leıl
Cambrail TOSten kann, der während des Kriıeges und ZUT darti der Autor Anspruch auf orıgınale Arbeıit machen.
eıt der Besetzung VO Cambrai1 (1014/15 VO einem

Eıne Külle VO quellkritischen Kınzelfragen der Orlıen-FWFeldgrauen photographiert un der Unıiversıität Jena über-
talıschen wie der byzantınıschen Historiographie werdenreicht wurde. Kür dıe Überlieferung des gregorlanıschen LeıderSakramentars bleıibt also alles beım Alten Der A das durch 1 Laufe der Untersuchung berührt.
verbietet cdıe Rücksicht auf den mMI1r LT Verfügung stehen-W esen der Gesamtfrage nıcht rührende Sakramentartıitel
den Kaum, auf Einzelheıten einzugehen. Immerhin möchteauthentico Lbro bleibt im Sınne Iraubes die Marke
ich ul dıe Ausführungen Hs über Johannes ÄAntiochenusder Aaus der Aachener Hofbibliothek ausgeführten Bücher, und Johannes Malalas näher hinwelsen : Mıchael der Syrer;nıcht dıe cder eingegangenen. Der Deutung des „zmmıxtum“ der mıt Pseudo-Di0onys1i0s vielfach übereinstimmt, benutztals „unvermischt‘“ stımme ich 1m Sinne D.s durchaus ZU
dıe Kirchengeschichte des Johannes VOIL K,phesos, führtNur möchte iıch dabe!l den Wert der Arbeıt Wiılmarts

verschieben un darın sehen und unterstreichen, daß f aber unter seinen Quellen eınen Johannes VO Antıochijen
. der mıiıt Johannes Malalas nıcht identisch seın soll

uns das erste und älteste Spezımen eines Mischsakramentars
als Vorläufer des spateren lenar-Missale herausgebracht Die herrschende Auffassung:, daß T’heophanes, das (ÖÄhTrONI-

CO  S Paschale, Kuagr10s, Johannes VO Nıkıu, ' Georg10sund dargeboten hat Das Aachener Urexemplar bzw
Monachos und (eOrg10S Kedrenos chrekt den NlalalasHadrıans Normalexemplar ist 1n den dreı Hss VO Cam-
ausgeschrieben hätten, mMu nach als unbeweısbar ab-braı 104 159) un! KRom Ottobonianus Tn Reginensts gelehnt werden. Idıie uns vorliegende Chronik des Johannes337 sicher erreichbar und WIT ın kürzester Krıist VO  -

Malalas soll 1Ur 1ıne erweıterte Bearbeıtung derHans Lietzmann hergestellt se1n und demnächst In den
Chronographie des Johannes VO  . Antiochien seINn, dıe selbst» Liturgiegeschichtlichen Quellen « als Heft 3/4 erscheinen.

Der ext des Maiınzer Sakramentarfragmentes schließt nıcht uf unls gekommen, VO  - den erwähnten Autoren
aber benutzt worden sSe1 Ferner bleibt och dıe Möglıch-sıch also dem besten Vertreter karolingischer Sakramentar-

handschriften an und bestätigt seiıne Lesungen durch e1In X  M  z  eıt offen, den bel Kuagr10S zıtierten Johannes Rhetor,
der nıcht identisch mıt Johannes alalas ist, mıiıt Johannesbisher unbekanntes, WIT gänzlıch unvermutetes Leug-
VO  w Antiochıijen gleichzusetzen. entscheıdet sıch für dıen1s, für dessen Herausgabe WITr dem Leıter des Beuroner
Ansıcht VO  - Erich Gleyes, nach dem dıe Chronik desPalimpsestinstitutes aufrichtig ankbar sınd Johannes Malalas 1Nne vulgarısıerte ersion des JohannesMarıa Laach VON Antiochien eın soll(®)  erg O0.S5

Zur Chronık Johannes’, des Bischofs der Stadt Nıkiu
1m Nildelta, sel auch auf die Anmerkungen VO Jirecek
1Im Archiv für slavısche Philologie XXI{ (1509) 908
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un ın selıner (Geschichte der erben (Gotha IQ1II dıe Dıinge nıcht e}  aAahz offen zutage lıegen, auf 1Nne Hr
94 hingewlesen. miıttelung des entwicklungsgeschichtlichen /Zusammenhangs

der verschlıedenen (Cantıcareihen des ()stens un estensAthen-Berlıin. Nıkos ees (BEns) verzıichtet, sondern auch auf dıe lıturg1sche Ver-
wendung der einzelnen LTexte nıcht eingegangen worden.

Mearns, James, A, Vıcar f KRushden, Bumingfofd, Ihe In letzterer Beziehung wırd S I ) VOIN vornherein auf
Canticles of the Christian Church Eastern and estern den VO. erıf. mıiıt Recht sehr hoch gyeschätzten Artıkel
in early and medieval T imes. Cambridge, University „Cantiques“ VO  - Dom Cabrol In dessen „DictionnairePress, 1914 (X, 10) 839) d’Archeologie chrebenne el de Liturgzie“ 11 (I9 1 O) Sp. O75

Eın seinen Gegenstand 1n entwicklungséeschichtlichem 999 verwlesen.
Innerhalb des Rahmens, den In freiwilliger Selbstbe-(Geıliste und mıt lıturg1evergleichender Methode erschöpfend schränkung sıch gestellt hat, wird 11 ıhm 1m allgemeinen die An-behandelndes uch über dıe lıturgischen Cantica erkennung, sauber und umsichtig gearbeıtet haben, nıcht Vr

1m nächsten un! engsten Sinne dıe ıIn ihrer Verwendung 6S4 können. Kın entschıedener Fehler 1st allerdings zweiftel-
den Psalmen koordinıerten anderweitigen bıblıschen ext- 10S, da das orientalische Material nıcht ach Rıten, sondern

ach Sprachen geordnet wird, wobel zunächst CS 725) dasstücke der Liturgie würde unstreitig heute recht A griechische, annn In alphabetischer Abfolge der verschıedenenseıner eıt gekommen se1ln, nachdem 1M Bereiche des Sprachen das nıchtgriechische (25—49) Z Behandlung gelangt,römıschen Rıtus dıe Brevierreform Pıus D für das alt- dal} dıe Jungen arabıschen Psalterhss des koptischen
ehrwürdige Element der Laudes-Cantıca die entscheıiıdende und der verschıiedenen syrischen Riten (25—31) VO ihren alteren
Schicksalsstunde vebracht hat, indem S1E 1M wesentlichen koptischen (32—35) und syrıschen 30—49) Schwestern YASPS

Sprache kommen. Sachlich untrennbar Zusammengehöriges wırdden Gebrauch der S  d  1 seıt den ersten Dezennıiıen brutal auseinandergerissen. Entsprechen hätte auch bel der
des Jahrh. üblıch YEWESECNECN Lexte praktisch auf einıge Behandlung des lateinıschen ater1lals durch andere Stoffanord-

klarer hervortreten muüssen, da[(} dıe Reıihe der gallikanischenTage des Jahres einschränkte, u  = S1Ee 1M übrigen durch
ıne KReihe anderer größtenteıils bısher ıIn allen INOISCH- antica nach 785 (62—68) und diejenige der iırıschen (68—70)
un abendländıschen Rıten unerhörter bıblischer Cantica wesenhaft den sıegreich sıch durchsetzenden lokalrömischen

Brauch E darstellen. Die wichtigste orientalische Reihe
ersetzen NVlan würde sıch aber sehr enttäuscht sehen, Ol CGantıca, dıe ‚, 1CUL) Oden‘“‘ des griechischen Ritus, anlangend

‚1111 INa  - TW hätte, ein solches uch 1ın der VOI- 1st e verfehlt, (S ö) dem bekannten ZUGTST VO

liegenden englıschen Arbeıt erhalten haben. LJre Pıtra, Juris ecetl. Gr. hıst. et WMONUMWN 11 226 ans Licht A
sprünglıch für ıne umfassendere Monographie über „/1ymns ZOSCNCN Bericht ber dıe Sinaiwallfahrt eines Johannes und

Sophroni0s, der S1E ohl eher für das 6., als, wıe Bäumer
and ( antıcles“ ın der LE Swete und Srawley heraus- annahm, schon für dıe Wende des Jahrh. bezeugen
gegebenen Serlie ONn „Hiandbooks of Liturgical Study“ würde, hıstorischen Wert abzusprechen genelgt 1st Daß Ja ’ qüub

1st S1Ee dem Autor unter der Hand der Bürde’änä die N den der Voraussetzung der Glaub-unternommen, würdigkeit Jenes Berichtes 1n dıe Junge syrisch-jJakobitische KırcheArt angewachsen, daß sıch ZU eINeTr ıhm VO  — der hätte herübernehmen mussen, 1st jedenfalls eın Trugschluß. Den
Cambridger Universıity' Press ermöglıchten selbständigen Grundstock der syrısch-jJakobitischen Liturgie bildete eben dıe
Publıkation der Früchte SeINES mınutlıösen Fleißes ent- Liturgie VO Ja’qübs nomiıinellem Bischofssitz Edessa. Hıer aber
schließen mußte. Gleichwohl bıetet S1E nıcht mehr als W ar die bel Nestorianern, Jakobiten nd Maroniten gemelnsam

/a Durchschlag kommende Reıhe VONN LU rel alttest. Canticaıne höchst wertvolle Materialsammlung tür 1ne (zweien des Moses und einem des Isaias) heimisch. Auch SONSLTkünftige wirkliıche Geschichte der Cantıca. Hınter eıner würde och für manche Ausstellungen 1mMm einzelnen Raum blei-
benkurzen Introductory nOoLice (S 1 —0) wırd ın ZWEI Haupt- Daß, wıe S 9 vermutet, 1m Testamentum Domini

teılen für den griechischen W1e den nıchtgriechischen 1 26 eın lıturgischer Gebrauch der VO Harris wıederent-
deckten den Salomos zwıischen Je einem Moses- nd einemOrient (S 7—40) un für dıe verschiedenen TLeıle des anderen prophetischen Canticum vorgesehen werde, 1St dochlateinıschen Abendlandes (S 50203 der AaUuUS den Psalterhss recht ungewi1ß, Daß #S rs} nıt der Möglichkeit gerechnet

DZWw. gelegentlıch WIE für Dacıen un Nordafrika auch wird, das G-Lorıa ıN excelsis se1l tatsächlıich, wı1ıe der 1Tiber Ponti-
1L1UT AUS anderweitigen Zeugnissen (des Nıcetas ONn Ke- Aicalis behauptet, durch Papst Telesphorus ın dıe römische
mesiı1ana un Verecundus VO  - Junca) sıch ergebende Be- Liturgie eingeführt worden, befremdet ebensosehr WwIıe die ar

sache, da(} (& 94) wıeder einmal der tatsächlich ANONYMEstand VO  } Cantica- Texten sorgfältig registriert, wobel der Palästinapilger AUS Pıacenza, der sıch bei Antritt seiıner W all-
Verfl. sıch vielfach auf persönlıche Studıen ın den wıch- fahrt ahye seinem Reisegefährten den Schutz elınes MärtyrersAntoninus stellte, selber Antoniınus wiırd, Be! Berührungtigsten Hss-sSammlungen des europäischen Hestlandes des illustrativen Schmuckes, den aunch dıe Cantıca 1n den Psalter-tutzen VEIMAY, A denen ıhn die Liberalität der Ver- hss erfahren (S. HED hätten meiline Aufsätze ber „Frühchristl.-waltung des Hort und befählgte. In Betracht SCZOYECN syrische Psalterillustration ın eıner byzantın. Abkürzung“‘, Oriens
werden nıcht TT dıie bıblıschen Cantica, sondern auch Christianus (1905) 2095— 2320 und VOIT allem ZÜF byzantın.Odenillustration“‘, Röm. Quartalschrift 'f. christl. Altertumskundezahlreiche andere mıt ihnen ZUSaiInm el ın den Anhängen Ü: Kırchengesch. ,E (1907) 167 Erwähnung erfordert.der Psalterhss überlieferte Stücke (einschließlich VO  — Sym- Für die Besprechung der äthilopischen Cantica CS 3 f.) würdebolen), dıe sıch mıt mehr oder weniger vxecht In einem Lıttmanns Veröffentlichung ber ‚«DIeE äthiopischen Handschriften
weıteren Sınne als Cantıca bezeichnen lassen un deren 1m griechischen Kloster Z Jerusalem‘“, Zeitschrift Assyriolo-
alphabetische Liste (S 97 I£;) sıch d ıne Reihe VO gıe (1901) I133—1I61I, für diejenige der jakobitischenS 27 43 —4 dıe meinige ber 395  1€ liturgischen Handschrif-„Sußpplemental noltes“ (S 4 ff.) anschließt, während eın des Jakobitischen Markusklosters In Jerusalem““, Or. hr.ach deren Aufbewahrungsorten gleichfalls alphabetisch Neue Serie (1911) 103—1I116. 286—3 14) eıne Erweiterungdes hslichen Materials ergeben habengeordnetes Register der zıtierten Hss (S 100—105) [0]81 Bei Behandlung der
der Breite der hslıchen rundlage des (Gebotenen einen nestorlianischen CS f. hätten, nachdem auch die nicht-

Eindruck o1bt. TrTel schöne Faksimilıa AaUuSs einem biblischen Cantica berücksichtigt wurden, dıe Tesbehädn HC-
nanntien Hymnen nıcht unerwähnt bleiben dürfen, dıe ın densyrıschen (Driaft, Mus. Add. 5) un wel griechischen nestorianiıschen Psalterien einen den biblischen antica durch-

Psalterien (Brit, Mus Add. 252 Barberini Gr 3:7:2) Aaus ebenbürtigen eil des Psalteranhangs öA bilden pflegen,
diıenen 10088| äußeren Schmück. Dagegen ist nıcht NUr, soweılt sSasbach (Amt Achern, Baden). Baumstark.
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Maresch, Dr. Marıa (Wien), lElisabeth‚ Landgräfin VO S1imon, Dr. Andre, L’Ordre des Penitentes de Saıinte
Fri-hürıngen. Kın altes deutsches Heiligenleben 1m Lichte der Marie-Madeleine Allemagne 1IIme siecle.

LDECHETN geschichtlichen Forschung. Mıt Abbildungen. M.-Glad: bourg (Dulsse), L ’oeuvre de Saint-Paul, 1918 Na 259
ach, Volksvereins-Verlag, 1916 (I58 59) Geb A4,80 24n 80)

[Dıie Klısabeth, dıe Gattın, Multter un: Wıtwe, dıe Dıeses Buch, das zunächst als Dissertationsschrift -
Landgräfin, Armenpflegerin und Krankenwärterin, hat auch Krlangung der theol Doktorwürde der Universität
den Frauen eıt 1el AA AaSCch I)arum wıll Frau reiburg 1 Schw dıenen ollte, SEeiz sıch ZUr Auf-
NMlaresch ıne quellenmäßıge Darstellung des Lebens gyabe, das Dunkel, das bısher über dıesem ()rden schwebte,
lhıeben Heılıgen bıeten. Unter V erwertung MS HGE Unter- aufzuhellen. Es kann sofort zugestanden werden, daß
suchungen oyıbt G1E zunächst eınen Überblick über dıe dies dem Verf. dank den „DFECIEUN conseus“, c1e
Zeıitlage (S I11—29 Der Darstellung der „Jugend und Vilandonnet PF.; Professor der Kirchengeschichte
Eihe“ der eiligen legt S1e dıe Vıtla Ludovict, des (Gemahls der dortigen Universıtät, erhielt, recht gut gelungen
der KElısabeth, [0)01 seiınem Kaplan Berthold verfaßt, ist. Das umfangreiche Verzeichniıs der einschlägıgen
zugrunde ; dabe!l wahrt S1C nach Möglichkeıt das alte Kolorit Bıbliographie, besonders aber der Archivalıen äßt C1-
des Lextes, 198981 zugleich eın mittelalterliches Kulturbild kennen, daß dem vorhandenen Quellenmaterıal feißıg
A entwerfen. nachgegangen 1st, wobel ıhm, da diıeses außer der latel-

Mıt dieser Wiıedergabe des Ludwiglebens kann ıch nııch nıschen hauptsächlıich ın der deutschen Sprache abgefaßtjedoch nıcht anfreunden. Denn der Text der Vıta ist, WIEe die
IST, sehr tatiten kam, daß dıese auch seıne Mutter-Verft. selbst gesteht, LIUT mangelhaft überliefert; Berthold verräat

eıne iıdealisıerende Neigung, dıe der Wiırklıchkeit nıcht ın allweg prache ist.
gerecht wırd; ber dıe Erziehung der Elisabeth berichtet Nach ıhm ist dıe Gründung cdieses ()rdens mıt dem
nıchts ; en sagenhaften „Sängerkrieg auf der W artburg‘ erzählt
( als geschichtliche Tatsache un älßt bei em Wettstreit päpstlichen Legaten, dem Kardinalbischof Konrad

VO Zähringen (alias : von Urach) 1st. angeregtenen leibhaftigen Tenunfel auftreten, U1l miıt W oltfram [0)]8! Eschen-
Was Berthold VO der Konziıl, das 1m dvent 1225 IA Maınz stattfand, In Ver-bach dıe Meisterschaft / {A ringen.

hohen Frömmigkeıt un: Tugend des Landgrafen Sagt, wırd durch bındung Z bringen. Hıer wurden nämlıch besonders
andere Zeugnisse bestätigt ; aber diese Tugendhaftigkeıt steht m A Sittenverbesserung Beschlüsse gefaßt, deren Be-
Widerspruch der onl vorher geschilderten Außenpolitik
Ludwigs, W 4S uch Verfasserıin empfindet. Sagt ferner, dalß kanntmachung und Durchführung Nan für angezeıgt

hıelt, eigene Bußprediger aufzustellen. Kın solcher Naldıe rüher behauptete Gehässigkeıit der Landgräfin-Mutter Sophıie
n Elisabeth nıcht mehr als geschichtliche W ahrheit betrachtet namentlıch der Priester Kudaolt YEWESCH, dem S da
werden könne: aber in dem Ludwigsleben heilßt „SeINE (Lud- In yeEWISSEN Bullen Papst Gregors ID VOIL Junı 12297W1258) Mutter ber haßlıte Elisabeths Beginnen‘', nämlıch ıhre in

1224 einsetzende außerordentliche Liebestätigkeit. Kaplan jenes Legaten und Kanoniıkus Moritz
Die lV’ita Ludovict schließt mıt der Bestattung der Hıldesheim genannt wird, einfach den Zunamen „VOoN

Hıldesheim“ g1bt. Es iıst dıes aber auch nach keınLeıiche Ludwigs. DIie weıteren Schicksale der Klısabeth,
ihren O, iıhre Heiligsprechung erzählt uf (Grund anderer als jener Rudeolf, der SONS gewöhnlıch den /Zu-

Darauf C1- „VOoNn Worms“ führt, und deshalb, eılanderer zeıtgenÖössıschen Quellen (75—100).
ırtert S1Ee cCıe „Lebensstufen‘““‘ der Heıilıgen 103—130) NaC dem Berichte der Kolmarer Annalen 1ın der Nähe

dieser jene ‚ at vollführte, dıe ZABEn Gründungun: sucht dabe! ın die Seele der Elisabeth einzudringen. (Ordens unmıiıttelbar führte.Was dıe Vertreibung der Heılıgen VOIL der W artburg - Hier traf (S1: nämlıch (1220)
Al eiıner Straßenkreuzung Frauenspersonen, dıe sıch dergeht, schließt sıch ıe erl der CII Forschern

Auf seıne ernstenvertretenen nach meıner Ansıcht durchaus nıcht sicheren) öffentlıchen Prostitution ıngaben.
V orstellungen, VOIl diesem schändlichen (jewerbe abzu-Meinung cl KElisabeth S61 nıcht gewaltsam vertrieben
lassen, willıgten S1E eln, sıclhı ONn ıhm ın einem geelgnetenworden ; S1Ee habe vielmehr infolge des „Speisegebotes‘“

Konrad Marburg hatte ıhr geboten, 11UT VO  — den Hause einschließen lassen, da ıhnen versprach, für
ihren täglıchen Unterhalt ZU SOTgCNH. SO entstand nıchtrechtmäßigen (ütern un Einkünifiten des Hofes ZAU

nıeßen dıe Wartburg verlassen. Nachdem endlich M 1Ur dieses Haus, sondern folgten bald noch mehrere
andere derselben Art Schon VOIN Juni KZZ 4 datierenche Quellen und verschiedenen NEeuU: Forschungen

Elıisabethleben aufgeführt hat 535 1379 teilt S1C ım päpstliche Bullen Gregors L durch welche solche Häuser
un WAar namentlıch schon jene 1n IrTIier un ürzburgAnhange (141—152) AUus der erwähnten LV’ita Ludoviıcı

mehrere Stücke mıt, 10088 dıe ä2ußere Paolıtık Ludwigs unter den päpstlichen Schutz KENOMMEN werden und
ıhnen als besondere Lebensweıse die Beobachtung derbeleuchten ; für das Leben der Elisabeth sınd diese
Benediktinerregel mıt der Zisterzienserinstitution VOIgC-Beilagen ohne Belang.

KFrau offenbart 1ın tıefes Verständnıs tür das Seelen- schrieben wırd, während ıne andere mehr formelhafte
keın bestimmtes Haus gerichtet, sondern 11UT mıt derleben ihrer Heldin; darum gyes iıch MI1r den Wunsch

auszusprechen, SIE möÖöge zunächst alle sıcheren Nachrichten Adresse Ppriorıssae heatae Marıae Mag dalenae IN
Alemanıia eIUSGUE SOFr0OrF10DuUSs poenıtenkiOus“ versehen ist. In

AdUus den Quellen zusammen(tragen un dann ın selbständiıger, Priesterstetig fortschreitender, alle Wiederholungen vermeıdender anderen gyleichzeltigen Bullen wıird dann der
Rudolf, Kaplan des Kardinalbischofs Kontad VO  x PortoDarstellung noch einmal das herrliche Leben der lıeben
und Kanonıkus VO  > St Morıiıtz ın Hildesheim, gcCchdeutschen Heuigen VOL Augen erstehen lassen.
seliner bıisherigen Tätigkeıit ıIn dıeser Hınsıcht belobt undAuch wenıger gut verbürgte Nachrıichten dürfen 1n eiınem
ZU Fortschreıiten auf dıiıesem Wege ermuntert. Zu denHeiligenleben verwertet werden ; LLUTLT ıst der geschichtliche

Wert solcher Mitteilungen anzugeben. vorgenannten Häusern kamen ın den nächsten fünf Jahren
sıcher och jene Mühlhausen ın T’hüringen, KFrank-Remagen. (Gisbert Menge M furt M., Köln, W orms, Hıldesheim, SPEeYEL, agde-
burg, Frankenberg-Goslar, Marıenstein-Zweibrücken und
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bringt ZW ar gelegentlich CIN19C daraufStraßburg hınzu Nun IAaT aber der Verfassung der herbeigeführt wurde
büßenden Schwestern VO  — der Marıa Magdalena daher bezügliche Urkunden, bespricht S1C ber nıcht Zusammenhang,

WOZUu namentlich Kapitel Anlal DEWESECN W are S0 VOCI -auch Magdalenerinnen oder RKeuerinnen und nach der bleten schon I2951I Z7WCCI VO Kardınal-Legaten Hugo VO St
Sahlz weıßen eıdung W eißfrauen genannt AN9K wichtige her Pr aufgestellte Protektoren des ()rdens den Klöstern

Maınz Uun: Frankfurt Töchter VO Adelıgen und PatrızıernVeränderung C111 WaT erneuerfte Gregor noch
hne ihre Zustimmung den Orden aufzunehmen (Reg Nr 93Aprıil 12352 Bestätigungsbulle VO Junı 22 TE JE-

doch schon MmMi1t W eglassung der Verpflichtung auf dıe 94, vgl B 1899, 192a Auch en den datzungen
des Generalpropstes Wiıitıcon (1268—1281) erwähnten „Kinderchen,Benediktinerregel miıt der /ıisterzienserinstitution, näch- die INan annehmen soll** (S: —— Nr. 6), dürften solche Töchter

sten ()ktober aber erheß 3881 NEUE Bulle, durch dıe verstehen SCIMN. Schließlich SCI1I och dıe für INSeTN Gegen-
stand nıcht unın  a Tatsache erwähnt, da der Inhalt derdiesen Büßerinnen dıe Augustinerregel mıt den Kon- Bullen Gregors I wodurch dieser Papst VO Jun1! 1227 bıs

StE1tuUutLONenNn der Dominiıkanerinnen VO  > St Sixtus Kom
un den damıt verbundenen Statuten dıe aber LUr dıe Aprıil 1232 die bıs dahın entstandenen Büßerinnenklöster 1ı SC1INECMN

und des h Petrus Schutz N1mm! VO 1229 ı1t dem gleichen
Altesten Konstitutionen der Domminıkaner Sınd erteilte Incıpit „RBeligiosam v»oilam eligentibus fast atz für atz (auch

bezüglıch der Benediktinerregel jedoch mi1t Weglassung derAn der Spiıtze dieser Urdensgenossenschaft stand Verpflichtung auf dıe Zisterzienser Konstitutionen) sich uchAnfang CIM Propst (Praepositus), iıhr erster War
keın anderer als Ihr (sründer selbst der Priester Rudolf SO} Oribus

CHNECN Bullen findet wodurch „AObatissae MONAaSteEr N
reqularem mtiam professts den gleichen Schutz

den Gregor schon 1228 als solchen bezeichnet Leıder angedeıhen 1ä(t sınd dıes aber keine anderen Klosterfrauen
aber mußte ıhn AaUuSs nıcht näher bekannten (sründen als dıe nachmaligen Klarıssen

Kkonrad M1225 wıeder absetzen Als Nachfolger (a ürzburg
Nl mte sınd bıs 1285 noch fünf bekannt Nun aber
wurde dıe Autonomie des ()rdens unterdrückt un der- Bonwetsc AÄAus VICTZ1$ Jahren utscher Kirchen-
selbe der Leıitung des Dominıkanergenerals unterstellt geschichte., Briefe D, Hengstenberg. Erste Folge | Beı-

trage zur Förderung christlicher Theologie, XAIL, 1 | Gütersloh,Wenn dieser Zustand auch 1250 wıeder aufhörte, C1I- Bertelsmann (L OS80)scheıint C1M Propst doch erst 12906 Von WOCI-

VO  > denen der Dem (Gründer der Kvangelıschen Kırchenzeıltung, dem
den noch sechs solche (S 958—103) Berliner orthodoxen Kxegeten ID  -)  - Hengstenberg, 1Stletzte L AAA erwählt wurde besprochen VO den noch
weıter folgenden sınd SOWEIL bekannt wenıgstens

während der mehr als Jahre SCILCT Redaktionstätigkeıt
aUuS dem Kreıise SECINET Gesinnungsverwandten 39 3Sr beträcht-die Namen angegeben er dem Propste für den

FZANZCH (Orden treten allmählich auch Prowvinzılale für dıe lıche Anzahl geschichtlich wertvoller Briefe ZUgESANSCH
welche dıe Staatsbibliothek / Berlın 111 Verwahr hat Umeinzelnen WENISCH Provinzen dıe der en geteit die Herausgabe diıeser Dokumente bemüht sıch rofwurde, auf während 15698 TI0r1ıN dem einzelnen Kloster Bonwetsch Göttingen der bereıits dıe Brıefe desvorstand für dessen Verwaltung 11112 (Geistliıchen und Zeıt: Hıstorikers Heıinrich Leo A veröffentlicht hat In demlıchen übrigens UrC. dıe Konstitutionen VOIL St SIxXtus vorliegenden Bande werden 11 alphabetischer Anordnungauch noch C111 Prior mıiıt dreı Priestern und Laıen be- (Baader-Kurtz hauptsächlich Briefe Iutherischer DZW luthe-stellt War uch diıeser männlıche eıl sollte dem (Irden

durch dıe entsprechende Profeß förmlıich angehören Zu risch unı erter un reformıerter Theologen und Laılen
mıtgeteilt LLUT C111 Brief sStammt VO Katholikenden schon genannten Klöstern zamen Laufe des

r noch — hinzu darunter namentlich Hranz Baader der dem Schriftleiter der Kvangelıschen
Kirchenzeitung unterm @7 August 18385 den radıkal-kegensburg, Naumburg Queıs, Krfurt Nürnberg, Maınz reformerıschen Schaffhausener Vereıin als „Koalıtion Zreiberg ] Prenzlau, W eißenburg Pforzheim

Br Freimachung VO Papısmus““ sıgnalısıert und für dıesenYa Freiburg Beuthen Sprottau und Hagenau 198001 Unterstützung beı der preußischen KReglerung wıirbt
111 14 und K wurden mehr WENILE gegründet Der krause Brief erg1bt übrıgens keine NECUEC Linie ZU111S1e alle erlagen SOWEeIt S16 nıcht früher schon C1Le ege C'’harakterbild des 1111 Frieden mıiıt der katholischen S<ırcheanderen Urdens, besonders der Dominikaner un
FranzıskAl annahmen teıls den Stürmen der Refor- verstorbenen Münchener heosophen

ast alle andern der mıtgeteilten Schriftstücke gewährenmatıon 11 16 teıls der allgemeınen Säkularısation
Anfang des a  d das 1320 gegründete Kloster wichtige Aufschlüsse über dıe kırchlichen, dogmatischen,

verfassungsrechtlichen und pastoraltheologischen Anlıegen,ZU Lauban exıstiert noch mıiıt Tochterkloster, dessen
gegenWwärtiges Heim 111 Studeniıtz ist. welche das protestantisch ager den 161 Jahr-

zehnten VOI der Reichsgründung bewegt haben BesondersWas hler IU Z kurz angedeutet 1St Iınden WI1T lehrreich AB beobachten, WI®E dıe neulutherischeBuche VO auf den ersten .20 Seıten eingehend
Dessen Wert erhöht noch UOrthodoxie den KRationalısmus, das Hegeltum un dıieund ansprechend dargestellt Jüngerschar Schleiermachers dieser wırd 122) VO.:der E: 207 umfassende Anhang mıiıt SC111611 „Documents“

und „Hegestes“, erstere bestehen der Wiedergabe der dem bayerischen Lutheraner Harleß als „de1 Dämon
Preußens‘“ bezeichnet AaUus ihrer Machtstellung AaAll denauf KEntstehung des Büßerinnenordens bezüglıchen Stellen

111 den Kolmarer Annalen und des vollen 'Lextes der theologischen Fakultäten verdrängen esucht h.  Y  b  ıt
Berlin KıßlingInstitutionen VO  - St Sixtus und der damıt verbundenen

Statuten der Dekrete CIN1ISCI Generalkapitel des
UOrdens ; Heinsius, LAC Marıla, Der Streit über heozentrisch:etztere 104 (meist päpstlichen Urkunden und anthropozentrische ‚.heologie Hinblick aufteıils ıIn EXLEEeNSO teıls 1112 Regest., AnDagegen vermißt Man eın näheres Eingehen auf dıe schon

die theologische Grundposition Schleiermachers
1111 J Jahrh. einsetzende Aufnahme auch unbescholtener, NnNeIst

bingen, ] ohr 1918 (IV, LAa ST 830)
In SC1INEIN Werke » T’heozentrische T’heologie« (Leip-noch S4DZ UNSCr Mädchen besonders AUS den höheren Kreisen

en Orden, wodurch CINE vollständige Umwandlung desselben ZI, 1909, “TO16 1914 erhebt ID Schaedeı
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den Vorwurf, die protestantische T’heologıe des 19. Jahrh. cdies Programm näher betrachte, meınt dem gegenüber
ND anthropozentrisch orlentiert, da S1E dıe menschliche Heınsıus, zeıge sıch, daß Schaeder ın der Bıbel ıne
relız1öse Krfahrung 1n den Mittelpunkt der Betrachtung objektive Lehre VO Gott, VOIN menschlichen.Glaubens-
stelle Uun! ıhr den Platz einräume, der ott gebühre, erleben unabhängıige geoffenbarte Aussagen über Gottes

DerDie Verirrung gehe auf Schleiermacher zurück. W esen un Kigenschaften sehe und damıt dıe T’heologıe
Fehler lıege jedoch nıcht darın, daß Schleiermacher das scheinbarer Anknüpfung Al Schleiermacher tatsäch-
relıg1öse Erleben ZU Ausgangspunkt der T’heologie XC- lıch auf den vorschleiermacherschen Standpunkt zurück-
macht, sondern 1n der Art, WI]E gedeutet und VeI- fyühre. Dieses Programm einer theozentrischen T’heologıe
wertet habe. Die Glaubenserfahrung sel nach Schleier- SC1 als wissenschaftlich unberechtigt abzulehnen, weıl
macher nıcht eInNn direktes Erleben G ottes, sondern der verkenne, daß die relig1öse Krfahrung der alleın möglıche

ihr zunächst 11UT sıch selbst. DasMensch erlebe 1n Ansatzpunkt aller theologischen Arbeıiıt Sel un auch dıe
relig1öse (Gefühl werde VO  - Schleiermacher als (efühl Offenbarung n1ıe als objektive Gotteslehre, sondern immer

190008 als Ausdruck relig1ösen RBewußtseins In Betrachtschlechthiniger Abhängigkeit dargestellt und dıes Gefühl
sel e1INn Selbstgefühl. rst durch Rückschluß werde dann kommen könne.
AUS dem Abhängigkeitsgefühl dıe Erkenntnis (sottes als In der Deutung Schleiermachers un ıIn der Behaup-

Eın solcher Schlußder bewırkenden Ursache NCNH, LUunNg, daß Schaeder grundsätzlıch auf die vorschleılier-
sSel unhaltbar. uch ergebe siıch auf diese Weise e1INn machersche T’heologıe zurückgehe, dürfte Heınsıus das
ganz ungenügendes ıld Gottes, da Gott doch unendlich Kıchtige getroffen haben. ber Schaeders Bestrebungen,

Besonders desgrößer N}  — als erfahrbares Innenleben. den Sub) ektivismus relig1ösen Erlebens durch dıe
aber entstehe bel dieser dıie Gefahr, daß die objektive Norm des Schriftwortes überwinden, urteılen
T’heologie ZUTL bloßen Religionspsychologie werde, daß s1ıe WITr allerdings anders. Wır begrüßen ın iıhnen die Hın-
aufhöre, Lehre VO  - Gott. zu se1in, un 1Ur ıne Darstel- wendung ZU übernatürliıchen UOffenbarungsglauben.
lung des relig1ösen Erlebens >}  gebe. Pelplın, Westpr. ' Sawıickı.

Durch eine ZENAUC Untersuchung der Tre Schleier-
machers sucht Heinsius 1n der vorliegenden, durch
Wobbermin angeregten un 1n seinem (jeiste geschrie- underle, Georg, Dr. theol et phil., Universitäts-
benen Studıe dıe Vorwürfe Schaeders entkräften. Das professor Würzburg, Grundzüge der Religionsphilo-

sophıie. Paderborn, Ferdinand Schöningh, 19185 ( 224relıg1öse Erleben sel nach Schleiermacher allerdings ıne ö0) M 4350Bestimmtheiıit des Selbstbewußitseıins, ber eın Bestimmt-
seıIn durch ıne transzendente Wirklichkeıit, sSeEe] nıcht Wunderles Buch glıeder sıch ın drei Teıle dıe ın
Selbsterlebnis, sondern (Gotteserlebnıs. (z‚ott werde auch zweıen anordnet, nämlıch Religionsgeschichte un Relig10ns-
nicht erst Aaus dem Erleben erschlossen, sondern der zusammengefaßt unter dem Namen: 39  316

unmıiıttelbar
psychologie,

(„ottesgedanke SsSe1 1m EKrleben mıtgesetzt. Erscheinung der Kelıg1on 1 der Geschichte und In der
Um zeigen, WIEe eıt Schleiermacher davon entfernt seelıschen Krfahrung“ (S ferner Kelig1onsphilo-
sel, dıe Theologıe 1ın Religionspsychologie aufzulösen, ziıeht sophıe, welcher den Obertitel g1bt „ T'heore der RHeli-

eiınen Vergleich zwischen ıhm und dem Amerıkaner 1075“ S 65—224) ach methodologischer Kinleitung
H Leuba Psychologiual Study of Kelig10N2, New unterscheıidet religionsgeschichtlich dıe elıg1on der

ork O 1:2)); der tatsächlich dıesen Schritt tut un Gott Primitiven und die wıichtigsten Kulturreligi1onen ; den Ab-
LUT als bewußtseinsımmanente (  ßBe anerkennt, während schluß bıldet hıer ine philosophische Untersuchung über

dıe Kıchtung der relig1ösen Entwicklung (S 43/49) DieSchleiermacher den ’I_‘ranszendenzanspruqh des (sottes-
glaubens Aufrecht erhält. Religionspsychologıe ist hauptsächlich der krıtischen Ab-

Die Verteidigung Schleiermachers ergänzt durch welisung der psychologistischen Theorien für dıe AÄnt-
stehung der Relig1on gewıdmet, wobel selbst 1im kau-ıne kritische Prüfung der „theozentrischen“

Schaeders. Schaeder 111 mıt Schleiermacher das relı- salen Denken dıie urzel der Religion findet.
x1ÖSE 'Erleben als Ausgangspunkt festhalten, aber soll legt seınen Ausführungen die Theorıe der elig10n

zugrunde, dıe den Nachweils enthält der relig1ösen 1g -nach ıhm eın Erleben anderer Art se1ln, nıcht eın Selbst-
erlebnis, sondern eın wirkliches Gotteserlebnis, und keıt des Menschen auf der einen Seıite un der bjekti-
ZWAar eın „Gotteserlebnis durch das Wort Gott und Ven Kxıstenz des (3öttliıchen auf der anderen Selte, zweler
(GGottes lebendigem (Geist“. I[heses Erleben denkt Schaeder Hauptstücke 1m Wesensbegrıiff der elıgıon. Dazu kommt
ebunden das 1n der chrıft enthaltene dıe Erläuterung jener Beziehung des Menschen Gott,
Wort Gottes, durch das ıIn geheimnisvoller Weise der dıe als spezifisch relig1Ööses Verhältnis anzusprechen ist.
Geist Gottes selbst unmittelbar auf die Seele wiıirkt Im In diesem wıeder religionsphilosophischen Kapitel wırd
Schriftwort soll der Dogmatık ıne objektive, VO  — der besprochen der Atheısmus, dıe Religion 1m Leben des

einzelnen Wıe 1n der (emeinschaft (Kult und Opfer)relig1ösen Erfahrung des einzelnen unabhängıige (jrund-
Jage gegeben, doch sollen die dogmatischen Sätze nicht sagt ın der Kinleitung, die Religionsphilosophie
unmıiıttelbar Aaus der Schrift erhoben werden, Wwıe dıe habe das allgemeıne Wesen der Kelıgıon, WI1IEe sıch

1n den geschichtlichen Religionen ausdrückt, begrifflichtradıitionelle ogmatı ordert, sondern der nhalt der
Schrift soll zunächst Gegenstand inneren Erlebens und UuMgTENZEN, weıterhın den objektiven Wert und den
dann TSt dogmatisch verwertet werden. So glaubt Wahrheıitsgehalt des umschriebenen Kelıgl1onsbegriffes

prüfen S 2 Wie dies gemeınt ıst, erg1bt ıne Be-Schaeder dem anthropozentrischen Irıtum /(A entgehen
nd anderseıts doch das berechtigte Moment der Schleier- merkung (auf die Religionsphilosophie habe CN-
macherschen Posıtion, daß die Theologie VOIN relıg1ösen über der Apologetik die nıchtgeoffenbarte, die natürliche

KReligion als gemeinsames Element aller menschlıchenEKrleben ausgehen mUüsse, wahren können. Wepn INa  [
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elıg1on SI untersuchefi (demonstratio reli210S0A). [iese Formel Epilepsie Z lösen; Uun: wı1ıe mir persönliche Erfahrungen
demonstratio yeli210S0A hat schon bısher dıie Apologetik und Studien 1mM (J)rient ergaben, 1st nıcht Prädestination und Fatalis-

11US der Grundzug des Islams. In Wahrheit 15t Fatalısmus e1n
immer als ihren ersten Leıl behandelt, dıe Abhandlungen Grundzug der orientalıschen Seele als solcher, und der Islam
darüber sınd entsprechend zahlreıch, und selbst zählt ın andere Umgebung kam, hat kulturell Hervorragendes DC?
1n seınem Verzeichnis S Autoren für cdieselbe auf. Kın leistet, W d>s nıcht Fatalısmus paßt (vgl Hell, Die Religion
System der natürlıchen elıg10n darzustellen, ist jedoch des Islam ın Urkunden I! I9I15

Auch In der „KRichtung der relıg1ösen Entwicklung“‘ annn
nıcht Aufgabe der Relig1onsphilosophie, sondern der LTheo- ıch nıcht zustiımmen. Der psychologische (esichtswinkel,
dızee. Die Religionsphilosophie hat dagegen dıe Auf- untie welchem sehen will, 1st unmöglıch, weıl Wır der

Psychologie des Primitiven viel ferne stehen : und der philo-gyabe, Kıgentümlıichkeıt un: Selbständigkeit der mıt dem
selbst stutzt sıchNamen KRelıg10n bezeichneten Krscheinungen festzustellen, sophısche gibt L1UT aprıorische Schemata.

SOWI1Ee deren Wirklichkeitswert, AUS dem, Was sıch erfah- 1m Gegensatz /A seinem Vorhaben auf ethnographische Funde,
das Kausalgesetz wirksam sehen. Leider wohnt em

rungsmäßig als rel1g1Öös bt. W.s natürlıche KReliıg10n ist eın relig1öser Charakter inne, und der Satz : ABS W ar das FKın-
minhaltlıch das yleiche, W1Ee dıe natürlıche elig10n der achere Unı darum uch das Zunächstliegende, diesen ‚Macher‘

der Urheber als einen denken‘“‘‘ ( A hat keinen „höchstenAufklärung, TE daß nıcht einen Gregensatz Z rad VO:  $ W ahrscheinlichkeit‘“‘.otffenbarten kKelıgıon findet, sondern 1ne Vorstufe. An Das Ergebnis der Religionspsychologıe Aindet [1]1. mM ıt
sıch ist diese natürlıche Kelıgıon e1INn reines Abstraktum, vollem Recht In einer religiösen Naturanlage, dıe den Menschen
as nıe exıstiert hat  9 insbesondere hat 1ne historische ZUuU religiösen Erkennen und Leben befähigt S 63) Dieses

Bedürtfnis wurde aber nıcht /AbYa Religion durch Betätigung deskelıgıon ohne NSpruC auf UOffenbarungsursprung nNnıe kausalen Denkens, wıe meınt; Fingerzeig ZUxr Lösung könntegegeben; xab uch nıe 1ne kelıgıon ohne Nogma, dıe Erwägung werden, da(l jede Religion ıhren Ursprung auf
ohne Kırche a ISO gehören auch diese Gegenstände Offtenbarung (durch einen „Wrhebet‘‘ ?) zurückführt.
wesentlıch ZUTLT Kelig1onsphilosophıe. Eın weıterer sehr Der Kernpunkt des Buches ıst die „ 1heorıe der Re-
wichtiger Gegenstand dıeser ıszıplın wäre dıe Wissen- l1x10N“, oder ın W.s Auffassung das System er NnAatur-
schaftsliehre der Primitivologie, ZU welcher Söderblom ıchen kelıg10N2, der Inbegriff aller Wahrheıten, 1ın wel-
ıIn seinem » Werden des Gottesglaubens« Beıträge o1bt, chen dıe nıchtgeoffenbarten natürlichen) keligionen
der Religionswissenschaft überhaupt (S Lehmann, Zur übereinstimmen. Daß allerdings dıe „natürlıchen“ Kelıi-
Wiıssenschaftslehre der kKeligi1onsgeschichte, ın Zeıitschrift x10nen Sätze enthalten über dıe Geistigkelit der eele,
tür Missionskunde und Religionswissenschaft, 31 ahrg diese 1m Sınne der scholastıschen Psychologıe 2  In  9
X LO Heft ff.) Schließlich möchte ich noch CAHMICH über das Kausalgesetz, über die Aseıtät (zottes UuSW.,., ist
dıe Frage, W1E dıe Metaphysık der den spezıfısch rell- wohl nıcht ichtig. Vielmehr stimme ıch ın der metho-
x1ÖSeEN Erlebnıissen (Inspiration USW.) zugrunde lıegenden dischen Kritik vollkommen Schreiber bel, der 1 Phıiıl
Wiırklichkeit begründen ıst. Jahrb. 31I, 355 O TO; 205 dıiese Gegenstände der PSy-

Die Bedeutung des Anımiısmus hat W., hıer der modernsten cholog1e, der Erkenntnistheorlie und T’heodıizee überweist
Religionswissenschaft folgend, sıcherlich unterschätzt. Auf die
Ableitung des Anımısmus A4US Tod, Schlaft und raum haben und dringlich wünscht, möÖöge sıch dıie Religionsphilo-

sophıe nıcht damıt belasten. aber sıeht 1n diesenschon Schell, Apologie des Christentums 13 I1907, 61, Schmidt,
Jer Ursprung der (sottesidee I! [912, OI1 ff. nd Söderblom metaphysıschen un psychologıischen Partıen die aupt-

27 dıe richtige ntwort gegeben. SO gewiß der aufgabe der kKelig1onsphilosophie (S 65—180), und äßt
Anımısmus 1n seinem Grunde weniıger eine relig1öse als philo- rel1g1öse Fragen wichtigster Art unbeachtet. Der rehg1ösesophische Idee ISt, gewiıß w ar eıne der stärksten TI rieb-
krätte in der Entwicklung der (sottesidee. Er stellt dıe Gottesbegriff erschöpft sıch nıcht ın der Aseıtät, Ja diıese
Regung des wirklıchen kausalen Denkens dar, we1l er. den Schlufl ıst rel1g1Öös JQ  dlr nıcht das Grundlegende ; Inspiration,
des Primiıtiven bezeichnet, auf den geistigen Urgrund alles Wiırk- Dogma, Kırchen- und Priestertum doch 20i {f.)lichen, dıe primiıtıve Form des Gedankens, da(} as Außere und sınd kaum erwähnt. Eine religiöse Erkenntnislehre SOWIEeSinnfällige ÖOM Innerlichen, VoO Geist her erklärt werden muß,
WIE ich schon AUS Anlaß einer Besprechung Söderbloms In der eın ingehen auf die S! bedeutsum gewordene Erkenntnis-
Theol. Kevue 1918 Sp 32 schrıieb. Iso ist auch nıcht das lehre des Modernismus fehlt
kausale Denken, auf keinen Fall der Schluß vo der Welt auf VDer phılosophische Standpunkt W.s 1st jener der kıchstätter

Schule, Stöckls, den DL mıiıt Geist nd Gewandtheit vertritt.Gott, die Wurzel der Relıgion selbst, wıe meınt (S 62)
schon vorhandeneSondern das ausale Denken gestaltet die Trotzdem kannn iıch ıhn VO  — einzelnen ontologistischen Anklängen

Religion, den schon vorhandenen Gottesbegriff AU>S, un bestimmt nıcht freisprechen. Die Allgemeinbegriffe stellen das eigentliche
dıe Entwicklung desselben, h dıe Theologie der das Wissen eın der Dıinge dar Die Geistigkeit 1st dem Wesen
[0)8| der Religion. selbst scheıidet Ja den Anımismus als nach Immaterialität S 76), nd das Materielle vARR Den-
relig1Öses LElement AaUuUS$ un indet 1m Glauben an eın gütiges kken Ungeeignetes 7 Das Kausalgesetz hält tür eın
Mäna und In der Scheu VOT den Urhebern dıe Urelemente der analytisches Urteil S I1LE) Demgegenüber möchte ich auf
Religion CS 16 23) Die dıesen zugrunde lıegende Idee kann Baumgartners Ausführungen verweısen (Philos. Jahrb.
ber Nur 1n sehr vermittelter Weise, logisch und nıcht psycho- S 267 f. Der Begriff der. Wirkung enthält wohl logisch en
Jogiısch, miıt em kausalen Denken zusammengebracht werden. Begriff der Ursache ; ber das 1st gerade das Problem, ob dıeser
Die anımıstisch gerichtete Theologie führte als Populartheologie, logischen Notwendigkeıt eine objektive entspricht. Baumgartner
wesentlich 2SSO71A11V arbeitend, -zum Polytheismus un: ämonen- bemerkt mıt Recht, da(l} hier TSLI die moderne.: Problemstellung
glauben, philosophisch ZU111 Naturpantheismus der Vedareligion, begıinnt und AN die perıpatetische Philosophie der Gegenwart
relig1ös zZzum Monotheismus womit ber in keiner Weise dringliche Forderungen stellt. Auch weılst Baumgartner 287
Schemata der Entwicklung gegeben seın sollen, sondern LIUT ausdrücklich nach, dal} der Satz Ouidquid MOveEtur, aAb Lio
Untersuchungslinien. moOvetur, mıt dem Trägheitsgesetz der modernen Naturwissen-

Die Schätzung der Kulturreligi10nen durch befriedigt schaft nıcht iıdentifiziert werden darf. Der entropologische
nıcht. Jede der Kulturreligionen 1st eın Schulbeispiel für eıne Gottesbeweis sollte Aaus der Apologetik verschwinden ; denn
speziell religionsbildende Kraft, O  . assyrisch-babylonische steht und fällt mMit der Annahme, dalß im Weltall 11l eCNeI-
Religion für die Mythologie ; dıe Relıgionen ndiens für die Ent- getische Kräfte g1bt, uch als Grundlage für dıe organısche Welt;
wicklung VOoOmMmM Anımiısmus ZUL Mana-Glauben ın der reinsten 11O- der naturwıissenschaftliche . Einwand, dal noch nıcht entdeckte
nistischen Form der Vedänta-Lehre, VO  — da Buddhismus, der Kräfte vorhanden sein inussen, welche das Gesetz ZW ar nıcht
phılos h ch G:B Befreiung des Menschen [0)8| der Natur ebun- aufheben, 1Ur erklären, zerstoOrt en Nerv des Beweises.
denheit. Das Problem „Mohammed““ ist. nıcht niıt der eın achen Auf Grund welcher Empirie 1sSt der Boethianische Persön-
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lıchkeitsbegriff gewonnen ” Logisch müßlte bel eigentlich vielfach dunkle un! tiefschürfende Abhandlungen das nötıgeder Schluß der Theodizee auf dıe kinpersönlichkeit Gottes füh-
L (S LD 1U aber lehrt dıe ırche elne Dreipersönlichkeit, Verständnıiıs un! c1e erforderliche Vorbildung mitbringen -

So viel d ıhm lag, ist nıchts versaumt worden, u11 demnd das Konstitutiv der Persönlichkeit der das DrINCLPLUM QUO
Bonav.) 1st ıIn der Trinität dıe Relation: ıter PNUM et Filius La:enverstand selbst dıe abstraktesten Prinzıpien un dıe
Arstinetionem habent, senparatıonem (AMDüK: De fıde f 23 subtilsten Probleme der scholastischen Seelenlehre verständ-
[Dem emanatıstischen Pantheismus (S. 157) ware der evolutio-
nıstische Pantheismus ZUT Seılte stellen, den schon Speusippos lıch machen, E1 durch scharfe Begriffsbestimmungen
vert{ral; nach ihm wırd das sich entwıckelnde Ur-Eine ersti und präzıse Fragestellungen oder durch Heranzıehung
ZU151 Vollkommenen. Grundlage jedes Pantheismus 1St Onto- passender Vergleiche, Analogıien, Gegensätze bel der Be-
log1smus, wıe der Pantheismus Plotins und Spinozas klar zelgt. weısführung. Die Miıttel blendender Rhetorik und dıe Eın-

Der e1IsMUSs bestreitet nıcht das Eingreifen (sottes ach bıldungskrait gelangennehmender Bılder verschmäht ın
vollendeter Schöpfung ; hätte sıch nıcht ın Toland und
Tindal Pantheismus weiıter entwıckeln können. Lechler einem Maße, daß dıe Vorrede sıch CN der allzemeın-
kommt 1n seiner »Geschichte des englischen Deismus« Z em verständlıchen, . schlichten, ja nüchternen Darstellung und
Schlusse : IM a  ZC SECENOMMEN 1st auch wiıirklıch dıe Anschau- Sprache entschuldiıgen AB muUussen xylaubt.
ung VO em Verhältnis (sottes ZUTr Welt bel en Gegnern der Und doch folgt der aufmerksame Leser den tiefgrün-elısten nıcht Jebendiger als be1 diesen selbst  66 (S 459) Für
en deutschen Deismus habe ich selbst en Nachweis geführt, ıgen Darlegungen mıt einem Interesse, das stellenweıse
wıe stark, gerade 1m Zusammenhang Mn1t dem Uptimıismus, der ıIn wahre Spannung übergeht. Selbst e1INn durchgebildeter
Vorsehungsglaube W ar (in meınem » Reimarus als Metaphysıker«, Iheologe wırd AUuUSs der Lektüre hohen Nutzen schöpfen,
1908, I 24 H Der Deıismus 1st nıchts anderes als das natur- weıl hıer dıe tiefen (sedanken des IT’homas un!: seiner
lıche Religionssystem, wıe C555 auch “7 vertritt, aber ZULF Norm Schule nıcht LLUL fireu vorgeführt, sondern auch ın iıhremund Regel aller geoffenbarten Relıgion erhoben (vgl Lechler,

460 ; Reimarus als Met. 148) systematıschen Zusammenhang, ın ihrer inneren Berechtıi-
Eigenartig ist W..sS Auffassung OIl bel ın der Welt, die Zun und Schönheıt aufgezeıigt werden. SO erhält dıe

als „gemäßigten Pessimismus“‘ bezeichnet (> 176) Ich halte
dafür : WITr sollten einmal anerkennen, daß das Problem des viel angefochtene ehre, daß jeder Kngel 1ne Spezles für

sıch bıldet, 1ın Verbindung mıt dem (‚laubenssatz :VOILL derÜbels ın der Welt gedankenmäßig nıcht A lösen ist, .sondern
L1UT OIl Standpunkt des Christentums der Tat auS, eıne Än- zahllosen Menge reiner (zselister sogleıich eın AI anderes
schauung, welcher selbst sehr nahe kommt S 179 f Gesicht, WEC1L111 hört, daß 1LUTL auf diıese W eıse dıe

Das W esen der Religion gewIinnt In einem Wechsel endliche geistige Schönheıt (zottes 1m Weltall W1€e In eiınem
seıner Methode, nıcht AUS seinem System der natürlıchen Relıi1-
g10N, sondern aus der geschichtlichen Erscheinungswelse der kolossalen Spiegel ZUL abbildlıchen Darstellung gelangen

un: In unendlıch viele KEinzelmomente zerlegt werden kann.Religion (S 184) Religion 1st dıe A4aUus der Erkenntnis der Ab-
hängıgkeıt VO Gott erwachsende Hingabe des anzen Menschen So wırd der unendlichen Nachahmbarkeıt der göttlıchen
An ott. Ich halte nıcht dafür, da( diese Definition allen KRe- W esenheıt nach außen ın el wırksamerer un handgreıf-lıgionsformen entspricht ; bei en Primitiven geht Relıgion nıcht
AUS der Erkenntnis colcher Abhängigkeıt hervor, Un! Buddha hat lıcherer Weıilse kKechnung getragen als durch die Beschrän-
keinen (Gott Zentralpunkt 1St vielmehr ‚„„das Heilige“” nd Söder- kung uf Ebenbilder ottes, denen der Artbegriff ıne g..

WISSe Monotonie und unterschiedslose Gleichförmigkeıt derblom hat religionsgeschichtlich un: religionsphilosophisch mMiıt
selıner Definition richtiger gesehen „Frromm ist, WEI für subsumıierten Indıyıduen aufgezwungen hat e  er Kngelheilig hält  6 (Söderblom 2119 Das entspricht auch ıne Welt tür sıch und jede cdieser Welten ıne Aus-besser W s Ausführungen ber GAas Ideal der Heıligkeit E
Iso 1st uch das Verhältnis Religion nd Wiıssen nıcht strahlung, ıne Note ın der gyöttlichen Harmonıie
SaAlz entsprechend nıt dem S5atze wliedergegeben: dıie Religion ist das nıcht 1ne erhabene Idee ”
ist auf das Wissen aufgebaut (S 194) Auch 1ın anderen Fragen, dıe selbst dem geübterenW.s Grundgedanke ıst der, daß dıe Wurzel VO  - Re- Denken Schwierigkeiten bereıten, verrät der Verft. ıne
112102 un Gottesbegriff das kausale Denken SEL daraus Nleısterhand, dıe 198058 darum den Pınsel geschickt führen
geht auch ormel]l seıne Darlegung hervor, welche Reli- versteht, weıl der KOoDf den dunkeln Stoff VOrerst SOTSSaIn
x10NSph1losophie un natürliche T’heologıe iıdentifizıert. verarbeitet und durc  S {@8% hat Es wıll üurwahr etiwas
In beiıdem kann iıch ıhm nıcht vorbehaltlos zustiımmen : heıßen, eınem gebildeten Manne die Natur des reinen Geıistes,
das kausale Denken ist Wurzel der Theologie oder des den wesentlıchen Unterschied zwıschen (Gelst un! Seele,
systematischen Wiıssens VO der Kelig107 ; un: Relig10nS- die Verbindung VOIL Leib und (reistseele, den Zustand und
phılosophıe ist krıtiısche Untersuchung aller relıx1ösen dıe Erkenntnisweıise der OIl e1b getrennten Seele, dıe
Phänomene 1n ihrer Selbständigkeıt un: ın ihrem_ meta- Unwıderruflichkeit der freıen Willensentscheidung des reinen
physischen Wert (reıistes, dıe Möglichkeit der Feuerwirkung auf ıhn, dıe

Jos KNERL:Dıillıngen relatıve wıgkeıt des Schauungsaktes cder Seligen uUuSW

klar ZA machen, daß Von der Wahrheıt oder Wahr-
scheinlichkeıit der gyegebenen Krklärung auch überzeugt wırd

Vonier, Dom Anscar, D: Ihe Human oul an its
Relations with er Spirits London, Herder (VIL, Wodurch dıe vorliegende scholastısche Psychologıe sıch

Ol anderen Werken über Seelenlehre vorteilhaft unter-368 AB 80) Geb M
KEıne köstliche abe über „dıe menschliche Seele und scheıdet, ist der Umstand, daß hier Kngel- un Seelenlehre

ın organıschen Zusammenhang gebracht un einem har-hre Bezıehungen ZU anderen Geistern“ hat uns der Abt
Buckfast ın Schottland geschenkt. Eın ebenso tiefer monıschen (anzen verwoben Sınd. Ist doch dıe getrennte

Seele nicht mehr Seele, sondern vielmehr (zeist geworden,Denker als gewandter Stilıst, 1at der gelehrte Verft. 1n 55 daß S1e 1ın iıhrem Seıin und Wırken den immanenteninhaltsreichen, spannenden apıteln dıe Anschauungen („esetzen der (eisterwelt unterworfen ıst.dreier oroßer Geister, des T’homas VO  \a quın und seıner
13 heißt s jedes Menschenwesen 1st der Obhut einesbeıden berühmtesten Erklärer Kajetan und Franz Ferrara, Dieeinem weıteren Leserkreıis zugänglich ZU machen gesucht. (Schutz-)Engels a  9 dıes iıst eINn Glaubensartikel.®®

Behauptung geht weiıt, da dıe allgemeıne Lehre aller
Wird die gebildete Laienwelt, Al die der Vert an erster Theologen Druckfehler sınd mır L1UT wenige begegnet.

118 lles excellencies exellencıes ; 130Stelle ‚sich wenden wollen scheınt, für S! abgelegene,
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SOME Z SUME , 217 U, ist im Satz would he un iıhren entfernteren /weck erfüllen. ‘1ın Sachregisterhave heen das he {A streichen ; 313 this 18 SM EhiSs oder wenigstens en Namenregister wäre sehr wıllkommen
W, 367 7A6 U merciıful ST merciful.

(Gewiß ist Werk kein Betrachtungsbuch; aber FECWESECN.
übıngen. ()tto Schilling.ıst durch seinen Inhalt ıne laute Predigt der Seelenrettung.

Im Abschiledswort mahnt der erıf. den Leser schön: „Ktwas
wunderbar (Großes ebt ın QUr; etwas, das du nıcht be- Feigenwinter, r. EI Rechtsanwalt 1ın Basel, Der Kampfgreifen kannst; etwas, das allen deinen reinen un edien den gerechten ohn und die ewinnbeteiligungStrebnngen zugrunde lıegt, eLwas, das dıe Heımat des (S6: der rbeiter, 2ı Auflage. [ Volksbildung. Neue Folge der
WI1ISSeNSs ist un der Pflicht ist deine Seele. Als deine „Stimmen AUS dem Volksverein‘“‘. Zwanglos erscheinende Hefte,
Lebensaufgabe betrachte CS, diese deine Seele retten ; hrsg VO  - Dr Hättenschwiller, eft 10] Luzern, Räber
iıhr Verlust kann LLUT zroß se1ın, da S1Ee selbst eiwas nd Cie., 1918 (56 EL 809)

Feigenwinter verwirift den einseltigen Gesichtspunkt desGroßes ist.““
Breslau. Konsensualkontraktes un:' bekennt sich ZUT Idee des BG]éseph rechten Lohnes; der Lohn des Arbeiters muß ausreichen

Unterhalt der Familie, ZUET: Sicherung der Arbeits-
esch, Heinrıich, \ und Volks  irtschaft. |Das kraft dıe bekannten Gefahren, SOWIeEe Z allmählichen

Krwerbung eINes zleinen Besitztums (vgl eos XT En-Völkerrecht, hrsg VO (sodehard Jos kbers, und Heft., ]
Freiburg, Herder, 1918 (164 ö0) M zyklıka Rerum nNOVArumM) Die Statulerung VO Mindest-

Der brutalen Auffassung, wonach WITr einfach dıejenigen löhnen vErIMAS höchstens den schlimmsten Mıßständen
Eın wirklicher Fortschritt ist 1LUr durch dıeUrganisationsformen des Waiırtschaftsleben akzeptieren egegnen.

hätten, die sıch leistungsfähıigsten erwelsen un auf Gewinnbeteiligung erzielen : dıe Arbeiter sınd Über-
gewıiınn über dıe normale Verzinsung des Aktıenkapıiıtals(GGrund deren WIT dann sıttlıch der SONS Was seıIn können

(Sombart), stellt Pesch dıe christliche Auffassung enigegen, hınaus betelligen ; »57 ist 1ne Forderung der Gerechtig-
un entwickelt S1e ın überzeugender Weise. Die Arbeit keıit‘“, SO lautet er dıe erste der Hauptthesen, „gesetzlich
wird azu beitragen, Was zurzeıt sehr NOottut, 35  16 den (Grundsatz der Beteiligung der Arbeiter (Geschäfts-
(Grundsätze der christlichen Moral;, VO  = denen alleın das gewinn der Aktiengesellschaften durchzuführen“. Das Wıe »

ist 4 1 ff dargelegt un damıt befassen sıch die weıterenmenschliche Recht sıch Festigkeit und Kraft versprechen
kann, 1INS rechte Licht AA seizen und In iıhrem Wert dar- T’hesen (S 52 6 Daß die Wirkungen der Maßregel
zustellen“‘ (Benedikt XV) damıt ıst auch angedeutet, 1n - äAußerst günstige sein müßten, besonders VOIN sozlalen
wıefern dıe Aufnahme der Arbeıt ın dıe Serie VO Schriften (esichtspunkt us, unterliegt keinem Zweifel, dafür sprechen

Wiederaufbau des Völkerrechtes gerechtfertigt erscheint. auch dıe Erfahrungen, die bel Kınführung der (jewinn-
beteiligung schon gemacht wurden ; die Kıinriıchtung ragDaß dıe technısche un: ökonomische /weckmäßigkeit keine

souveräne ellung einnehmen könne, zeigt 1m einzelnen, wesentlich ZUT Versöhnung der Arbeiter und Arbeitgeber
indem dıe Fragen behandelt: Wairtschaftsleben un CC bel, S1C ist geelgnet, eın Gefühl der Solidarıtät ’
sellschaftsleben, Staat un!: Volkswirtschaft (Aufgabe un die Arbeıter D doppeltem Kıfer, größerer Sorgfalt -
Einheit der V olkswirtschaft), Bedürfnıs und Wirtschaft, dıe ZUSDOITINCH, S1e VO Arbeıtseinstellungen abzuhalten USW.
Arbeıiıt un der Arbeıter, Besıtz un Erwerb der Außeren- Die praktıschen Vorschläge sınd theoretisch gut be-
Güter, Gerechtigkeit In der Preis- un Kınkommensbildung, gründet und 1n ihren Hauptforderungen sehr beachtenswert,
(rerechtigkeit und Interessenharmonie, Kinwendungen W1Ee denn die sozlale Sektion des kath Volksvereins In

Indıe chrıistliıche Moral, Zeugn1sse VO Nationalökonomen der Schweiz dıe Ihesen einstimmi1g akzeptiert hat.
für cıe christlıche Moral, Kthik un!: Volkswirtschaftslehre, theoretischer Hınsıcht sollte LUr die Tre VO  — der Ge-
Kapitalismus un S50z1lalısmus, die Natıionalökonomie der rechtigkeit klarer herausgestellt SeIN. An der begriffsmäßigen
Zukunft  47 Wıe verderblich dıie TIrennung von Moral un Klarheıit fehlt CS, WEeNnN dıe ede ist VO.  > einer über dem
Volkswirtschaft 1n Theorie und Praxıs wirkt, zeigen dıe Menschen stehenden Ordnung, „deren EKrkenntnis das
‘] atsachen Ur Genüge  $ angesichts dieser Tatsachen mussen natürliıche Kechtsgefühl und das (Gewissen vermitteln“‘ (S. ö
dıe Ausführungen S, der auf natıonalökonomiıschem (Je= Ferner sollte bestimmt und klar gesagt werden, welcher

Art der Gerechtigkeit diıe Forderung der Gewimnnbeteiligungbiete Fachmann und uf moraltheologischem Gebiete gut
geschult ıst, orößeren Eindruck machen ; mıt e1INn- angehört S 26, 52) Wenn I’homas VO  — quın als
drıngendem und weıtschauendem Blıck weist dıe FTA Autorität zugunsten des Familıenlohns angerufen wırd,
sammenhänge nach. Zuweılen freilich eiz das Verständnis genügen hlerfür dıie zıtierten Stellen nıcht ; nımmt INa  —
der Darstellung nıcht geringe Kenntnisse VOTaUS, un!: die jedoch auch dıe anderen gelegentlichen Äußerungen über

den gerechten Lohn hinzu, wiırd INa gleichwohl nıchtüberleitenden Bemerkungen sınd ZU Teıl sehr knapp
gehalten ; doch wırd dabe! dıe KRücksicht auf den ZUT Zzu einem sıcheren rgebni1s gelangen können (S L3
Verfügung stehenden Raum iıne Rolle gyespielt haben Überaus bezeichnend ist CS, daß dıe gediegene
Bel der Beurteilung des Kapıtalismus macht sıch, WI1ıe Schrift mıt ıhren Vorschlägen sowohl VO  - sozlalıstıscher
scheınt, ıne allzıu starke Annäherung . dıe ZU Kinseitig- als auch VO  b großkapıtalistischer Seıite ignorlert Oder rund-

WES abgelehnt wurde (S dıe hauptsächlichen Hınder-keıt neıgende Art Sombarts bemerklich ; jedenfalls müßte
klarer zwıschen dem Kapıtalismus al Wirtschaftssystem n1sSSse, dıe der erwirklichung der wichtigen Idee ent-
und dem „kapıtalıstischen Geist“ geschieden werden (vgl gygegenstehen, sınd nämlıch dıe pekunläre Engherzigkeit
Franz Keller, Der moderne Kapıtaliısmus, 1n Deutschland mancher Unternehmer und das Mißtrauen der organısiıerten
und der Katholizismus, herausgegeben VOIL Meinertz Arbeiterschaft. Alleın die Krkenntnis, daß Recht VOT

Macht geht, wıird doch ZU. Durchbruch kommen.und Sacher, EL reiburg 19158 S4n {f.) Im übrıgen
ist dıe Schrift 1ın vorzüglicher Weıise geeignet, ihren nächsten übingen. Otto Schilling.l
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athrein, Vıktor I Die christliche Demut Ein Büch- Konferenzredner Kongregationen und (Ordensgenossen-
eın für alle Gebildeten. |Bücher für Seelenkultur. | Freiburg,Herdersche Verlagsbuchhandlung, 1919 188 59) M 3,40,

schaften SC1 wäarmstens empfohlen
kart. 4,40, Münster Hartz

Diese Schriulft deren Abfassung gerade der
Moralıst und feinsınNnNıge Aszetikeı befähilegt Wal, gehört der Sven 1n Jerusalem Leipzig, A Brockhaus, 1918
bel Herder NEeUuUu erschıenenen Sammlune der » Bücher für (400 SAn S0 SA ÄE, Abbildungen und 2 Karten) Geb M
Seelenkultur« 185 Unternehmen das besonders 5  1: d Wenn Sven Hedin über Palästina schreıbt Clarf
net 1St dıe vielbeklagten Zeıiıtwunden un Eerst recht dıe SC111 uch auch dann noch auf Beachtung rechnen
klaffenden Krıegswunden heilen dıe gelstesstolzer Natio- dıe polıtıschen Voraussetzungen unter denen cvesechrie-
nalısmus oder Materialısmus und rücksıichtslos selbstsüch- ben V : längst rümmer gesunken sınd überdies
o Mammonismus dem deutschen V olkskörper geschlagen wıll auC kein Kriegsbuch sondern des V erfassers
haben denn dıe Bücher wollen der „Deele der Küultur Pılgerfahrt den helligen Stätten schildern
der Kultur der Seele‘‘ dienen Mit gründlicher un doch Außerliıch erscheıint als 106 Hortsetzune 1165

unau{fidrineglicher (elehrsamkeıt und Warmn empfindendem Buches » Bagdad Babylon Nınıve« und 1St WIGC 30  S dıe
Herzen beleuchtet der Verf das Wesen der Demut dıe Frucht SC1L1LG* Keılse d dıe ()stfront. Seın V erhältnıs ZUuU
„heute manchen reisen UASGT 6I (;ebildeten großen der kleinen, schon früher erschıenenen Feldausgabe (202Miıßverständnissen ja zuweılen völliger V erständnislosigkeıit IVI 1,50) ist dahın bestimmen, daß dıese “ größere
begegnet‘“ (S WIGC das christlıche Demutsideal Ausgabe CIN1ISC kKapıtel enthält dıe der kleineren y

der modernen pantheistisch materlalıstıschen Philosophie gelassen sınd das über dıe Schweden und dıe
Kant V Hartmann Nıetzsche Schleiermacher Wundt) amerıkanısche Kolonie Jerusalem andere sınd CNISX

der modernen lıberalen protestantiıschen Ethik der gar nıcht gygekürzt Der Hauptunterschlied besteht
(Ritschl I’hıeme, Hermann) „geradezu geschmäht oder dem reicheren Bılderschmuck der eıl VO  I cha=-
wenıgstens mıßkannt und entstellt wırd“‘ 14) rakterıistiıschen Zeichnungen und Aufnahmen des Verfassers

Feinsinnig werden Stolz und Demut dıe beıden VOCI- gebildet wırd ZU eıl auch der ogroßen Bıldersammlung
der amerıkanıschen Kolonie entstammt dıe C111 schwe-söhnlıchen („egensätze begrifflich umschrieben das erlaubte

ZStrehen nach Größe wırd VO verwerflichen WIC dıe wahre disches Mitglied derselben Aarsson angelegt hat
Sınd dıe den Bıldern WAdle bemerken daß dıe auf LS un!:Demut VO der falschen scharf geschlieden.

beıden Blumen, dıe Giftpflanze des Stolzes un dıe edlie 1906 befindlıchen VOI1ll Setzer auf den Kopf crestellt sınd
Seelenblume der Demut, charakterisiert, dann geht der das etztere 1ST dadurch Qanz unverständlich geworden

Die Schilderung, deren Vorzüge bel dem VerfasserVerf aln d1Le Wurzel und das ist dıe Selbsterkenntniıs,
vieler Meisterwerke der Reiseliteratur nıcht weıter be-dıe richtige Einschätzung des MNLienschen der Urdnung

tont werden brauchen begınnt ca de1 andder Natur un der (Gnade 111 Gegensatz Ur selbstüber-
» Bagdad Babylon Ninive« abbrach mM1 der Abreıse VOschätzenden Kigenvergötterung der Modernen Dem selbst-

vergötternden Persönlichkeitskultus stellt den wahren Aleppo schließt sıch der Besuch (1 Baalbek und
Stütze des eıtlen Selbstbewußt- Damaskus d& Hedin ernstlich ALl Malarıa erkrankteMenschen gegenüber

nach der anderen sehen fallen bıs UNSer gES Nach STG Wiedergenesung T1 persönliche Be-
rührung mi1t Reihe CI} Persönlichkeiten deren G:hasKigentum übrıgbleibt dıe Sünde S16 besonders

der angeborenen Neigung des Stolzes alles I1 ugendlieben rakterıstıik bel allen die dıe Kriegsereign1sse 111 Vorder-

vergiftet An der Hand der Väterlehre und der theolo- mı1t Interesse verfolgt haben Beachtung finden wırd
S der leıder früh verstorbene Konsul LöÖöytved Hardegg,ıschen Zeugn1isse wırd sodann dıe fundamentale Be-

deutung der christliıchen Demut erörtert S16 1St der Frucht- VOIL allem ber General Dschemal Pascha dessen Kıgenart
doch wohl SA lıcht gezeichnet 1St Auf der Weiterreiseboden jeglichen Tugendlebens, der Schlüssel ZuU den reichsten
berührt der Verf 1ıberıas, VO AUus DE JTabgha dıe(Gnadenschätzen der Weg AUS irdischen Friedensglück

der (Gradmesser der chrıistliıchen Vollkommenheit KolonieN ereıns OIn helligen Lande, un: Tellhum
besucht Auch dıe folgenden Stationen Nazareth Nablus

Der Verf 111 nıcht bloß lehren ll auch erziehen und schließlich Jerusalem selbst finden bel dem schnell
darum Tolgt der T’heorıe dıe Praxis der Spekulation das und scharf beobachtenden Reisenden tast durchweg -eıspie Allen Christus, das exemplar vırtulum das treffende Schilderungen Überall bekundet WÜaLINE
leuchtende Vorbild der Demut VO der Krıppe b:s ZU Sympathie für deutsche Art und Arbeıt
Kreuz Vorbild docendo pf facıiendo dann Petrus, der A Der Hauptteil des Buches aber 1ST Jerusalem VOT-
sıch selber die menschlıche Schwäche demütigend erfuhr behalten Wer CINECIN näheren Einblick dıe verschle-
und mannhafrt sühnte un endlich Paulus dessen Briefe denen relıg1ösen Strömungen der heiligen Stadt machen
WIE e1InNn ‚K9} KFaden das hohe Lied der Demut mensch- durfte, wırd mıt besonderem Interesse dıe Abschnitte
lıche (O)hnmacht und vÖttlıche Allmacht durchzıeht Frische, über des Verfassers Landsleute daselbst dıe 111 der
klare Anregungen VADBE praktischen Betätigung Tugend „Amerıkanischen Kolonie‘‘ aufgegangen sSınd und über

Verhalten (zott un den Nächsten, den das Entstehen der letzteren lesen Der Bıbelfreund ırd
Weg, auf dem das verborgene Veilchen der Demut lüht, mıiıt Genuß dem erf dıe eiligen Stätten folgen und
ZCISECN dıe nıt viel Lebenskunde geschriebenen Schlußkapıtel. sıch 111 dıe Schilderung der Zustände des Landes VOTI -

Eıne pologıe der Demut gegenüber der Übersättigung senken Altes und Neues zıieht buntem Wechsel cl.

der Diesseitskultur will das Büchlein eigentlich 9 doch ıhm vorüber Den Schluß bıildet 111 Besuch A der
bıetet auch der Aszese reichen (Gewinn Der geistlichen Sınalfront
Lesung des Gebildeten, der Predigt un: besonders dem Wenn auch dıe Ereignisse C111 anderes Ende B
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melten kleineren Schriften« M_.S aufgenommen. In sachlicherLLOTILNINEGINL haben als der ert. un! WITr wünschten,
kann doch dıe Lektüre sSeINES Buches über das für uns Reihenfolge behandeln ST dıe Verstandesbildung, die Bıldung des

Wiıllens, dıe Bildung des Herzens, dıe Erziehung und Bildung derheute 1ın weıte Herne gerückte Palästina aufs wärmste Phantasie, dıe Bildung des Charakters, dıe Erziehung Un Heran-
empfohlen werden: 1n aufrıchtiger Freund des deutschen bıldung des Leıbes. Die bekannten Vorzüge der M.schen Schriften:
Volkes hat geschrıeben, un INa auch scheinbar AU:  DA  er B Klarheit nd Liefe der Gedanken, übersichtliche Anordnung des

Stoftes nd ın In langer Erfahrung gereiftes Urteil geben auchbliıckliıch das deutsche Element völlıg VO  - dort verbannt Besonders hatse1n, dıe Liebe un das Interesse AIn Lande der RBıbel den „Leitgedanken“ hr eigenartiges Gepräge.
u1lls interessiert, da auch dıe HET pädagogisch-psychologische.kann uns keın Kngländer rauben ! Literatur, selbst gegnerische, SsSOWwelt sıe Brauchbares lıefert, heran-

Ist das Buch Yg einem Nachruf auf vernıichtete n worden ıSst, eın Zeichen, da(} uch AL Abende selnes
Lebens nıcht müde wurde, siıch umzusehen und yg lernen.Hoffnungen für uns gyeworden, auch für den Verfasser SOommers.knüpfen sıch traurıge KErinnerungen daran : se1n Vater,

der ıhm e1INn treuer Helfer und Mıitarbeıiter /dl, ist ıhm Wer sıch chnel]l und gul Orlentieren ıll ber dıe Momente
geschichtlich-nationaler, kultureller und wirtschaftlicher Art, dıewährend der Vollendung des Werkes durch den T’od Elsaß-Lothringen mıiıt em Deutschtum verknüpfen, nd

entrissen worden, seinem Andenken wıdmet der dank- daran gelegen ISa ZU erfahren, wıe ın Wahrheıt dıe Stimmungen
bare Sohn SCHCNH Altdeutschland Warch, die VOTL nd in dem Weltkrieg die

Breslau. Rücker. Bewohner des Reichslandes beseelten, indet alles Gewünschte
bel1 KI1 Öffler, Elsaß-Lothringen [Zeit- nd Streitfragen
der Gegenwart, hrsg, VO Höber, X Köln, Bachem.
[05 3(( Sehr viel Besorgnis Erregendes hnat sıch zweitellos

Kleinere Mitteilungen. In UlNnserer westlichen Grenzmark während der Jüngsten Vergangen-
heit angesammelt, nıcht zuletzt durch manche Mißgriffe seltens

» Joseph Drexler, Mit Jiıldırım 1Ns Heilıge and. KEr- der deutschen Politik. Ungern vermi1(t der Kirchenhistoriker
ın äheres Eingehen auf dıe vielerlei Fehler der Kirchenpolitik,innerungen Uun! Glossen Palästina-Feldzug 1917/18. Selbst- welche dıe deutsche Verwaltung se1it 1871 1n dem zeichslandeverlag des Verfassers. 1919 Kommissionsverlag: für Süddeutsch-
YAR| verfolgen für gut befunden hatland Hans Hartlieb. Ravensburg; für Norddeutschland: Ferd

Dümnıler, Berlin 5W 240 12%9) B Kın eıl- Jer gleichen Sammlung ©B Band »Die staatskırchen-
nehmer AR08! Palästinafeldzug schildert hier 1n ansprechender Form, rechtliche Lage der atholiken 1n Preußen. Von einem

gesehen und erlebht hat. EKr hnat überall dıe ugen ften rheinischen Theologen. Hrsg. K Höber. o 2,60«
gehalten und scheut sıch nıcht, “ehler und Schäden aufzudecken, verzeichnet alle dıie Wünsche auf kırchen- und schulpolitischem
deren Kenntnis infolge der Zensur dem deutschen Publikum V! Gebiet, die nach em Friedenschluß der katholische Vaolksteil
Sagt blieb Als Erinnerung werden Kameraden des erf. SCII Preußens an das alte Regime bel dessen Fortdauer riıchten
lesen nd als fAotte ungeschminkte Schilderung wırd auch berechtigt und verpflichtet SECWESCNM ware. Gefordert wurde eine
einen weiıteren Leserkreis inden. Rücker. völlige Durchführung des Gedankens der Kırchlichen Freihen,

Aufräumung nıt allen, immer noch sehr ansehnlichen Irümmern»Der Bildungswert des Religionsunterrichtes als ehr
fach der höheren Schulen Von Religions- un: Oberlehrer der Kulturkampfgesetzgebung Un! der Politik der Dısparıtät, —__
Dr. ickert. I9 Trier, Paulinus-Druckerei. M | AL Die »Menge, Gisbert, Die Herrlichkeit der katholischen
öffentliche Aufmerksamkeit wurde durch dıie Volksbewegung ırche 1n ihrer Lehre Münster, Borgmeyer Gie,, 1919Schutze der christlichen Schule In etzter ett VOT allem auf den Ö0).« Der 1E seiıne Bestrebungen 198 WiedergewinnungReligionsunterricht in der Volksschule hingelenkt. Der Religions- der geWeENNtEN Christen bestens bekannte Franzıskaner legt uUuns
unterricht ALl den höheren Lehranstalten verJıient aber gewiıß) nıcht hıer eın Friedensbuch In schönsten Sinne des Wortes V
weniıger dıe Fürsorge nd den Schutz des gläubigen Volkes. Das Werk macht einen kindruck. In verständlicher nd
Zweımal rel Viertelstündchen be1 dreißig b1is vierzig Unterrichts- gemütvoller Darlegung behandelt dıe Herrlichkeit des über-
stunden 1D weltliıcben Frächern sınd für Sdas Fach der ächer  66 natürlichen Lebens (Lehre VO' der (Gsnade und ÖOmMm Gebet), dıe
noch geblieben, un religionsfeindliche Kreise sınd jetzt mm Werke, Kıirche, dıe Sakramente un schließlich kurz den Himmel. Er
selbst diıesen kümmerlichen Rest noch Z beschneiden nd Zu be bietet eine knappe Dogmatık, Apologetik nd Liturgik für
schränken. Gleichgültigkeit der Unkenntnis der gebildeten Kreise breite Kreise. Besonders hervorzuheben 1St, dal} der erf. die
würde ıhnen dabei gut kommen. Daher erscheıint Schulausdrücke möglichst vermeıdet. Dıie dem anzen vorauf-
dıie ben Broschüre -Aude rechten Zeıt Mıt der Gründ- gehende Lehre VOIN Christus ist unbedingt l knapp. Der Titel
lıchkeit und dem Geschick des Fachmanns zeigt der Verfasser, 1st nıcht gerade treftend. E1e5E,welche Bedeutung eın Religionsunterricht, der den modernen An-
sprüchen gerecht wird, für die Bildung un Erziehung der STU- »A Meyenberg, Democratia christiana Eıne 5amm -

lung VO  — Predigten und Reden über staatspolitische und sozlaledıerenden Jugend besitzt. Er verlangt dıe Beibehaltung des Re- Fragen, JT Folge, Luüzern, Räber, IO19 (95 80). Fr. ,  „<ligionsunterrichtes 1M Namen der Wissenschaft; aNli Recht Zweil Predigten, die unseren Seelsorgern willkommenen Stoffwelst © darauf hın, daß, VO anderen) abgesehen, “  ‚— Relıgion bıeten werden.das einzıge Fach des Lehrplanes ist, das dem Schüler eine phı1- Es älßt sıch Ja kaum vermeiden, da(ll jJetzt auch
losophische Schulung vermittelt. Er verlangt den Religionsunter- auf der Kanzel den schwebenden Fragen ber Demokratie und
richt 1m Namen der Kunst, deren Verständnis, W ürdi- Volkswohlfahrt Stellung DE  MMEN wiırd. schließt sıch CNS

A Leos II Rundschreiben VYADVvES de COMMUNG All,. Er 1st eınZUNS und Wertschätzung dieser Unterricht anleitet. Kr verlangt W ariner Freund der recht verstandenen Demokratıe. Liese.den Religionsunterricht ım Namen der Volksbildung und
Volksgesittung, wobel treffende Schlaglichter auf die Fr- »A Heinen, Mammonismus und seine Überwindung.fahrungen fallen Jäßt, dıe WIr In den letzten Monaten mıt den Kine sozlal-ethische Studıie. M.-Gladbach, Volksvereinsverlag,relıgionslosen Volksmassen gemacht haben Das schriftchen ILOI19 (108 80).« Der DErn gelesene erf. g1bt 1er kurze,verdient weıte Verbreitung ın Elternkreisen; es: wırd auch für gemütvolle Skizzen über Familie, Ständewesen, Parteien, Philo-
aufklärende Reden QuUIE Dienste eisten. Sommers. sophie und Religion USW,, dıe alle Aaus der Kriegsnot geboren

»Leitgedanken katholischer Erziehung. Von Moritz sind nd auf die Notwendigkeıit hinweisen, en Mammonsgeist
Meschler S Vierte und ünfte Auflage. Freiburg, Herder, ZUuU verbannen, der sıch in alle Verhältnisse einzuschleichen suchte.

Bıtter beklagt CT, da uch 1m Heerwesen un Beamtentum sıch1919 154 69). 3,60; kart. y  . Eın päda- dıeser OSe Geist schon breit machte. So g1in dıie Innerlich-gogisch-aszetisches Büchlein AUS der Feder Meschlers kann VO: keıt nd Schlichtheit verloren. Auch den eistlichen Sagt Hvornhereıin auf ICHCS Interesse rechnen; wWwer azu greift, WIFr| K mehrere SINSTE W ahrheiten. Mag 11Aan ıhn Pessimist schelten;nıcht ohne reichen Nutzen für Erziehung und Selbsterziehung Liese.,er Hand legen. Die Abhandlungen, AUS denen besteht, C] -
meint grundehrlich.

schienen zuerst 1906 ın en Stimmen AUS Maria-Laach ; der » Jos. Waibel, Am Wendepunkt des christlich-natio-
Ordensgenosse des Verstorbenen, Zimmermann, nat s1E Zu nalen Buchhandels. Freiburg Bft.s Selbstverlag, 1917/18einem Büchlein vereinigt und s1e als Heft unter die »Gesam- (192 169).« Ist eın überaus strebsamq katholi;cher
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Buchhändler, der 88 lebhaften Farben dıe Schwierigkeit des Empor- der al Prof. der Katechetik nd Pädagogik 1n der theol. Fakultät
kommens für einen Katholiken auf diesem Gebiete schildert, schon der Univ. Graz (Bı Simon Katschner 1m 67 Lebensjahre.
weil im Absatz der Lıiteratur durch die Vorschriften der Kırche
mannigfach beschränkt wırd Wenn CT stark ber „geistliche
Konkurrenz“‘ klagt, scheint sıch das auf dıe Buchhandlung des Bucher und ZeitschriftenschauCariıtasverbandes ZU beziehen, dıe ber inzwıschen schon wieder
aufgehoben IS Bezüglich des Büchervertriebes durch V Olks-
vereın us würdiıgt W nıcht <} dıie Notwendigkeıt, 3ıt Biblische T heolog16€
kurzen populären Schritften In die breitesten Kreise drıingen; Parrot: AL Defense de 1a Bıble CON{TIire la crit1que negatıve dıte
da nat der Sortiments-Buchhandel fast Dallz versagt, Ich glaube, «Haute Critique» H'a de l observatıon des 11 CCUTS et de

V’etude de I9 lıtterature d’un peuple primitıf. Montbeliard,dıe Schwierigkeiten sınd mehr ın der Gestaltung des Verlags-
W EeSC115 begründet; 6 klagen Ja nıcht lediglich katholische Buch- Mathiot-Kenaud, 1918 432 Fr
händler., Darüber moögen dıe Fachleute des näheren befinden. Wicke18Yy., AÄR) U, Rıchter, Wais Die Bibel u. der moderne Mensch.

—— ( Eiıne Einführung ın das Verständnis der HI Schrift. Aufl
Potsdam, Stiftungsverlag (79) M 3» Totendank. kın :I‘rost— und Gedenkbüchlein AUS den Grafdf, ; Die rab, Pentateuchübersetzung 1m cod Monac. arab.

W erken Abraham Sancta Clara Allen Kriegsleid- 234 (BıbIlZ I5 2, I919, 97—115)tragenden gewıdmet VO  - Ir Karl ertsche, Großh. Prof. ıIn Frıieboes, Die Rolle des Isaak ın der israelit. Geschicht-
Schwetzingen, VEa Lausend. Freiburg, Herder, 1916 schreibung (IhStudKrit 1919, I 70770
E 1 29). Kart ,  « Der Kenner Uun: verdiente KAaQNMNer,; A‚ Deutsches Laienbrevier. Aufl der Psalmenüber-
Herausgeber VOIN Werken des Abraham Sancta Clara hat SEIZUNG, FrDei, Herder, ( V, 372 2,50.

nıt einem Hu Werkchen beschenkt, das W11” dankbarst Hennen; B Psalm 45 (BıbIZ 15 I919, 116-—21).
begrüßen dürfen. Totendank betitelt enthält C& Zzw €e1 Schriften Zorell, F Psalm 80 Gebet für das Vo  [\ (Gottes (Ebd 122-24):-
des Paters und ist als Fortsetzung des „Kriegsbrots für dıe Seele**® Stephan, Der Psalm SINN- und wortgemäßß übersetzt (Schles
gedacht; gilt Jenes en Krıegern der Front, soll 1es dem

Loch
Past Bl 1919, 2, 37Nutzen der Gefallenen und überhaupt der Toten dıenen. Meyer, Wl Homluilet. Erklärung des Psalmes „Düxrıl Dominus

iıst JTotendank 1ım objektiven und subjektiven Sinn fassen laut OMINO D 6 (KircheKanzel [O19, Zy 89-—095).
Vorworrt, als Dank, en die UÜberlebenden en Toten “abstatten W ol{ff M., Psalmen 1129—134] (Pastor BOonus I919 Juni, 410-19).
sollen, aber auch als Dank der Toten für die helfenden ber- Dussaud, e Le Cantique des cantıques. Kssal de reconstitution
lebenden, beides auf Grund der überaus tröstlichen Lehre VO des SOUTCES du poeme attrıbue Salomon, Parıis, Leroux
der Gemeinschaft der Heiligen. Dem Sprichwort miıt „dem (134 169)
schimpflichen Nachklang“‘: Aus den ugen, A4AUS dem Sinn, ıll Stephan, Das Cantıcum Habacue (SchlesPastBl 1LO19, 3! 49—950).
der Pater entgegenwirken nd WITr wollen hoffen, mıt reichem Knopf, K, Einführung ın as JTältfte Gießen, TL öpel-
Erfolg, heute wıe ehemals:;: denn eindringlicher, glaubensvoller 900078 20 3, /0
nd volkstümlicher ann den, Hinterbliebenen kaum 1NS (GGewissen he 5 Griechisch-deutsches Taschenwörterbuch ZULL

geredet werden, wıe sıie miı1t allen von der Religion Gebote Ebd (IV, 165) Geb
stehenden Mitteln den Seelen Z Hılfe kommen sollen, Feine; F Theologie des SUh LICU bearb Aufl Leipzig,
als w 1er geschieht un! das miıt reichster Verwertung der Hıinrichs (AV, 555 Lex 809). Vl 23

Schrift. 1eviel Aäßt sıch da uch lernen für populäre Dar- Lagrangeg M Le du chrıstianısme d’apres l’exegese
stellung Freilich soll auch nıcht verschwiegen werden, daß, allemande. P’ Gabalda, 1918 457 180)

einzelnen derben Ausdrücken Salız abgesehen, heute doch Bartmann, Vom UOptimısmus Jesu LO19, 2 I1 —9)
manche Wortspiele und scherzhafte Ausdrücke bel SONSL Preisker, H! Die Art und Tragweite der Lebenslehre Jesu

er NSiem Gegenstand eigentümiich anmufen und A89! 4S Wort (ThStudKrit I9I19, 1, 1—45)
erinnern: Vom +rhabenen Lächerlichen ist 1L1UT eın Schritt;
hierin dürfte heute sicher nıcht nachzuahmen seln. Bus.ch:, AA Ome Suggestl1ons he ext and InterpretationDesunge- of Matthew 16, I18— 19 (Expositor 1919 March, 219—28).
achtet ist dem Werkchen dıe weilıteste Verbreitung Z wünschen: Herklotz, E Zu Mk 16, 9— 20 (BıbIlZ I5 2, I9I19, 149/50).

1st zugleich eın Kriegerdenkmal, das die IHNECIN Seelen ohl Schlögl, N Zu L5 23 135)
amn lıebsten wünschen. Dılilmann,; N R Jo ) 9 AT ın der Pentateuchfrage (Ebd,

139—48)Weiß, ULr Karl;, O, Universitätsprofessor, Die Fleisch- Hatrch, W Da An Allusıon the Destruction Of Jerusalemnahrung, Graz Uun!: Wiıen, Styr1a, [917/ (80 S5).« ADIie Be- 1ın the Fourth Gospel (Exposıitor 1619 March, 194—97).schäftigung nıt der Alkoholfrage brachte 6 mıt sıch, da(} WITr Robertson, Ag Lhird Chapter of Testimony concerningder Nahrungsfrage überhaupt SQ Aufmerksamkeıt zuwenden the Road Jerusalem (Ebd 174—94).
88 ten. Denn ist eıne geschichtliche Erscheinung, dal der Mof{ffatt, T Expository Notes Cts 229—40).Kampf gegen Jeden, auch en mäßigen Weingenuß 1m Verein SahTä @kı N., Zu Apg ‚P (BıbIZ 1, 27 I919, 150)mi1t dem Kampfe pCeRCNHN dıe Fleischnahrung aufzutreten pflegt.“‘ Lagrange, M { Epitre AU:  »a (Galates de Paul Introd., trad
S50 leıtet der durch seine Antiabstinenzschriften bekannte Verf£. ei commentaıtre.
(vgl. Theol. Revue r917, 19/20) seine Broschüre über die Fleisch- Pi Gabalda, 1918 (LXXXILV, 175)

Kennedy, P Phıiılo ‚0)8! Man’s Yearning for God (Expositornahrung e1in. Die Kapitelüberschriften lauten: Ae leibliche I919 March, 198—218).Ernährung eine sittlıche Pflicht. Die Lebensmiuittel nach em Ite Denkmäler AUuS$S Syrıen, Palästina und Westarabien. 190]  -
Zeugnisse der Geschichte. Der „Vegetarismus‘‘ der alten Zeıt T af. mıiıt beschreıb. Text. (1n deutscher türk. Sprache). Berlin,un seıne Gegner. Die Fleischnahrung ım Lichte der göttlichen Reimer, 1918 (IX 10 'T af. mM1t Je Text). Geb.
Offenbarung. Der moderne Vegetarısmus. Die Fleischnahrung IO
ist Al sıch der menschlichen (Gesundheit nützlich. Fleischnahrung
und Sıttlichkeit. Der moderne Vegetarismus ‘ und dıe Landwirt- Historische Theologie,
schaft. Schlußwort.“‘ Das mıiıt einem bemerkenswerten Aufwand POUrradt., P) La Spiritualite chretienne. Des origines de l’Eglise
[0)8' Belegstellen der antiken klassıschen [ ıteratur geschrıebene age P 9 Gabalda, 1918 503 180),Büchlein erinnert ın Anlage nd Form a die früheren Schriften Lietzmann, H; Die Urtform des apostol, Glaubensbekenntnisses.
des erf. Hıer und da hat Nan den Eindruck, als ob ın deren [Aus Sıitz.-B preuß. kad Wiss. 1919] Berlin, Akad
Reıihe dıie ünfte Antiabstinenzschrift sein solle Im YanzeN muß

seinem nhalte zustimmen, da 6S gegenüber en Behaup- Wiıss. (269—274 Lex., 830), 0,50
Sachau:; Zur Ausbreitung des Christentums ın Asıen. / Aus

tungen des modernen Vegetarısmus aus Erfahrung, Offenbarung Abh preuß. kad Wiıss. 1919] Ebd (80 Lex 39), 5,50,und Praxis der Kirche die S1ttliche Erlaubtheıit des Fleischgenusses Max, Herzog Sachsen, Das christl. Hellas. ÜDZ., Hierse-
klar nachweist. IMAanl, 1918 3062 Geb M 25

Personennachrichten. In der kath.-theol Fakultät der Marx, 3 Abriß der Patrologie. M Aufl Paderborn, Schöningh
Univ Münster wurden der Prof. Dr. Bernhard (VII 20141 M
Dörholt ZU Prof. der philos.-theol. Propädeutik und der T1xerONt, E Precıis de patrologie, P (‚abalda, 1918 X; 16 1809),
Apologetik, Domprediger Dr. Adolf DondFE Prof. Bludau, A Der Prolog des Ps.-Hieronymus en kath Briefen
für Homiletik und ZUM Universitätsprediger. Am 28 Mai starb (Schluß) (BibIZ E 2, I919, 125—37)
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Peters, 189 Petrus Chrysologus als Homilet. Köln, Bachem, Heer, B Das aargauische Staatskirchentum VO  — der Gründung(AIL; 168). des antons ıs /ABDE Gegenwart. Wohlau (Aargau), asımır
Aıgrain, Ka 5aınte Radegonde (vers 520—9587). (Les Saints ]. Meyer, 1918 230 Fr 2,50.

P} Gabalda, 1916 (L 181 180). Fr 2,4.0. Herbers, Kant, Schleiermacher, Schopenhauer, Nietsche (!),Vyıvell, CS Gregors Schrift ber Melodie nd Rezitativ ın Häckel 1n ihrer Bedeutung für Weltanschauung und Religion.einem Brief des Papstes Leo (Cäcıl V Organ I1OI19, 3/4; Aufl Duilsburg, Selbstverlag 64) 2,50.
A ra Schemann, I Paul de Lagarde, Kın Lebens- ul, Erinnerungs-Kaux. ] Der h Kolumban, Leben Uun: Schriften. FTDE:, bild KDZen Matthes (XVI, 410) 15
Herder (ANI: 290) 6,80 Kolbe, B Geschichte der kath. Stadtpfarrkirche ad St Marıam

Seppelt; A IDIie Einführung des Christentums In Rußland Magdalenam Ar Neustädtel und ihrer Filialen Lindaun un
(HistPolBI 163, I 1919, 5$77—91) Windischborau. Neusalz, Pröbster (114, LL1, Abb.) 1,5)Viascthalde, A Babaı Magnı Liber de unı10ne. | Corpus Scmnpt. Baumann, 1E Geschichte der St Aegıdienkirche und des Kapu-christ; orlent. Script. SVr1. Ser. I8l 61] E: Gabalda, 1915
(VI; 306

zınerkonventes ın der freien Reichsstadt Speier. Speler, Jäger,
1918 (VIL; 120) M 3

CHabOt, Ba Anonymı auCctOris chronıcon ad AL Christı Stukenberg, i Verne nd seın Gnadenbild. Paderborn,
1234 pertinens. ı Dass Ser. I11 15 ] Ebd LO1/ (V.;; 350) Junfermann (V 1258 169),

HEeErzOS; Annıe, Die Frau auf en Fürstenthronen der Kreuz- GebHäardt, E Die Kırche Wang 1m Kıesengebirge ihre Ge-
fahrerstaaten. Berlin, Ebering (AL, 154). 6,60 schichte. Y 9 sehr V. Aufl Hamburg, Agentur des Rauhen

Im le€, F) Franzıskanıscher Urdensgeist nd franzıskanische (Jrdens- Hauses 96) 2
theologıe (FranzıskStud 19I19, 81—106).

Straganz, M., Die ältesten Statuten des Klarissenklosters A Systematische Theologie.
Brixen 143—70) Gutberlet, Glaube Wissen (Philos Jb I919 Z 109—28).Kaılser,; B War der Bonaventura in Metz? (Ebd. 171—75). De)Uus, Religion und Wiıssenschatt. Darmstadt, Reichl

RKichstatter., K DIie Herz- Jesu- Verehrung beı den deutschen (41) M 1,00.
Franzıskanern des I3 Jahrh. IO19, 3/4;, 1 12—21). Hoppeler, . Bibelwunder Wissenschaft, BetrachtungenNEeUh2US; Geschichtliche Nachrichten ber das trühere Prä- ÄArztes. DA Aufl, Stuttgart, Steinkopf I0I 25 0:monstratenserkloster Scheda (ZGeschäAltert Westf 76, 1918, Kuhn, Kı Die wahre Kırche. Kottenburg, Bader 148) M 2,51L, s9—12 FYiGK:; G5 Logica 1n uUSu1n scholarum., emendata. Frbeg.,OSk JEn Dante Alıghieri: La dıvyına commedia. Vollst. Herder (XITLT, 266)LExt, 905 Erläut.. Grammatik, Glossar Laf. Heıidelberg, GeEYSEeT, 8 Grundlegung der Logık und Erkenntnistheorie 1ın
Groos, 1916 (ZVA 640) posıtıver krıt Darstellung. Mstr., Schöningh (Al, 482) SMahrholz, W,, Deutsche Selbstbekenntnisse. Eın Beıtrag ZULxr Rüsche; E Das kxperiment ın der Psychologie (ThGI] I919,Geschichte der Selbstbiographie VO Mystik bıs Pıetismus. /4, 145—-52).
Berlin, Furche-Verlag 254) 1713 O The Proofs of the truths of spiritualism, EO.,BEIMSt, Die Frömmigkeit des Erasmus (ThStudKrit 19I19, Paul (267 /SO0— mm ) Wuünderle, G Über das Irrationale 1m relig, Erleben (Philos JbKroker, Tetzel und dıe Beraubung seines Ablaßkastens ,  9 1209—561).(StÄrchdSächsGesch 40, L [9I19, 154—061 Schaeder, E Der Weg ott (Das HMauptproblem der

Müller., G 9 U  Eıne Dorfkirchenordnung 1523 (Ebd 161-64). Dogmatik.) | Zeit- U, Streıitfr. XIL, 9/10 Berlin-Lichterfelde,Merk, G: Die Gegenreformation nd das Ende der Besserer In Runge 30) 1,20.Schnürpflingen (WürttVierteljahrsh T 1919, 124—32). F19d1ay &, (God the Inevıtable (Expositor 1919 March,Castirues, de, Les Relations du d’Andre de Spolete. 161—:7Fez I532 Kerouz, 1916 (43 Kne1p, I Der lebendige ott. Erscheinungen, W allfahrten und
Demiımuid, Jean de Ia Croix (1542—1591) (Les Saints ]. Wunder. „ Jena, Diederichs (IIS Lex 59)ed  A: P? Gabalda, 1916 (VIIL, 4A D 189). 2,40. ScChÖMELUS; W,, Die ndısche theol. Syekulaton die
Bıbl, Nan /r FraSC der relig. Haltung <alser Maxımiljans IL christl. TIrinitätslehre. Zeit- Streitfr. AIL  6} 11/12] Berl.-(ArchÖstGesch 106, 2’ 19158, 298—426). Lichterfelde, Runge 34) 1,530.Leyvinson,; A) Nuntiaturberichte VO Kaliserhofe Leopolds Gspann, G, Die philos. Bedeutung des Trinitätsgeheim-

D eil 1670 Maiı—1679 Aug, (Ebd 495—726).: n1SsSes (PastorBonus 1919 Junı, 357 —90)CN Die Jesulten ın Stuttgart 1634 —1648 (WürttViertel- krzeugen un Erkennen (Ebd 390—095)jahrsh 27y 19I18, 133—51) LIDDeEIt. Pı Credo Bdch Der Erlöser. Frb2:; Herder, °Linneborn, P Kleine Belträge ZUT Gesch des Zisterzienserinnen- (IV 164.) 2,80.
klosters ormeln bel1 Warburg 1m L/ 18 Jahrh, (ZGesch Kin25; M., Christus, der Gekreuzigte, deın Leben. GedankenAltert Westf 76, I918, 1L, 174—217).

moderner Form.
des engelgleichen Lehrers ber Jesu Leiden Uun: Tod ın

Nılsson, B Die Entstehung und religöse. Bedeutung des Dülmen, Laumann, 1:20 2 0ioriech. Kalenders. (Lunds Un  1V. arsskrtift. Avd Bd Christus, die Auferstehung und das Leben Gedanken des
Nr 215} Lund, Gleerup (1V, 65) M 3,90 IT’homas ın zeıtgemäßer Form ber die ITriumphe des Kr-

Wijeser, M., Deutsche romman. Religiosität. Fenelon, seıne lösers. Ebd (82) 2,50.
Quellen und seine Wırkungen. Berlin; Furche-Verlag (XIL, 154) Pohle, I Soldatentod und Märtyrertod. Paderborn, Schöningh,650 1918 (VA; 192) 4,20.

Bernadot; N De l’eucharistie la rinite. Marseılle,JO F Le Precurseur ET l’Inspirateur direct des ettres
bureaux du »Rosalre« (144 160), FrPı Leclerc, L9I17 38)

Quelques documents francais des archıves d’Italie IL Le BAatıffol. P Lecons SUur la MS S6 Gabalda (XIL, B 150).
College Janseniste de Noyon 1719 Ebd (28) FHattim an Ha Die Öftere Beicht 19OT19, 3/4; 1285—230).

Braithwaite, The Second per10d of Quakerism. o Berrenrath: C Das Einschließen bereıits getilgter Sünden ın
Macmiıllan (7 5) I5 die Beichte (KölnPastBI 1919, 55 129—136).NarcıB, Die Möglichkeit des nahen Weltunterganges. Lpzg.,Kiese, Reform und Blüte der öffentl. Wohlfahrtspflege Kosmos- Verlag (37) I,5Fürstbischof Franz LudwıIı Lirthal LEL (SozKultu1j KEUSSECNH,; .. Betrachtungen ber das Verhältnis der christl.I1919, 6, 219—40).

Sellin, W., Louis Claude de S5aint Martın: ber das natürl.
Eithik / Staat und Kultur (Schluß) InternKirchlZ I917, 3,

Verhältnis zwischen Gott, en Menschen nd der Welt. In A OS 1918, 1, 26—063; 4, 1919, 2, 127-—49)
freier Übers hrsg. Konstanz, W ölfing-Verlag 35 6,50 Praktische Theologie.Konschak, Die Klöster nd Stifter des Bist Hıldesheim Bastgen, H Die rom. Fra Dokumente und Stimmen, hrsg.preuß. Herrschaft (1802—1806). Hıldesheim, Lax (Schlu Frbg., Herder (XIL, 332 VIIL, 256) 2Hartmann, K Die A Örtl nd sozlale Herkuntft der Müller, | Die Rechtsstellung des Stuhles 1im Völkerbund.Geistlichen der 1özese Augsburg VO der Säkularisation bıs lten (Schweiz), Walter ın Komm. (40) Fr
ZuUur Gegenwart 1804 — I 917 Augsburg, Huttler ın Komm:.., Linneborn, F Grundriß des Eherechts nach dem Cod 1ur,I918 I19 3350 Can, Paderborn, Schöningh (IV, 499)
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Noldın, H I)e lure matrımonınalı i1uxta cod. 1ur. Cal Linz, Kıeil, E Sozlalısmus Relıgion. Rgsb., Verlagsanstalt
Prefßivereıin (IV. 208) 5,60 (IV, 135) 3320

Negwer, Die Mıiıschehen ach dem Codex (SchlPastBl Schofer, .]1 Sozialdemokratie und Religion. Verteidigung nd
1919, Ls “ rm B“ 2) 22 —24 Widerklage. Karlsruhe, „Badenia‘®‘* 9)

it. Wen darf der Priester nıcht kırchlich beerdigen ? (PastB Lıiese, W ’ Karıtasschulung Karıtaswı1ıssenscn 19I19,
1919 März, 265-—71). 3/4, 139—45)

Herzog, E) Abhängigkeit des römisch-kath. Klerus VO  - der DItO: Mathılde, Neuorientierung weıbl Vereine für FHa-
Frbg., Karıtasverband 64) 1,2Hıerarchie ach dem neuen Cod Jur. Car (InternatKiırchlZ milienpflege. erder19109, 2y © a P Saedler. P E Bevölkerungsfrage Seelsorge. Freiburg,

Brandys, M., Kırchliches Rechtsbuch für dıe religiösen Laien- (VIAL; 25)
genossenschaften der Brüader und Schwestern nach em Mütterseelsorge Mütterbildung. Zey erb Aufl.,
Gesetzbuch der h Kırche. Paderborn, Schöningh, 1918 Ebd 106). 2,50.
(AV; 231) Bouviler, G L’Educatıon religieuse. Entretiens A des neres

Hofmann, A Das DECUC kirchl. Gesetzbuch nd das bayer. chretiennes. C ed D Gabalda, 1916 331)
Staatskırchenrecht. Berlin,Eıiıchstätt, Verlag der „Christl. Schule** Lütgert, } Moralunterricht und Religionsunterricht.
(ILL, 36 Lex ö9) M Z, 1 Zilliıssen (16) M 0,40.,

Förster, K;, Die Existenzberechtigung der kath. Klöster eutsch- Flemming, 1 E Religionsunterricht ® Moralunterricht ? Berl.,
Öösterreıichs. Linz, Pre(iverein (16) M 0,25 Uehmigke, O7 (20) M 0,50

Brettie, D Der Katholizısmus und dıe eu«C Zeıt Karlsruhe, Bachmann, }  , Jer staatl. Religionsunterricht. Cassel, Pıllardy,
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euneiten
Herdersche erlagshandlung Im FeISgaNU, Ner ONMISMU eS Deutschen  fenbundes. Aus monistischen
Soeben 1st erschiıenen und kann durch alle Buchhand- Quellen dargelegt und gewürdiıgt VO Dr. MIinges

lungen bezogen werden: VI 143 80
Der AUS seilinerFPreces Gertrudianae Edit10 LOVAa altera, recognıta ohl bekannte Veriasser N1Ur monistische, somit einwand-derweitigen auégede hnten literarischen Tätigkeit

Monacho Ordinıs Benedicti Archiabbatiae Beuronensi1ıs. Treie Quellen, hauptsächlic die etzten Jahrgänge der Zeitschriit „Das
Cum imagıne, 160 (AA 274 dı 3,40 geb 4,50 Monistische Jahrhundert‘“, welche das ofNnzielle gan des Deutschen

Monistenbundes 1St, SOWwI1e uch die Schriiten Ernst und W il-
der belden och ljebenden und mitwirkenden Ehren-» Wer Lateın versteht und diıeses goldene Büchleıin och 1elIm stwalds,

Die kleine chrıit Nat sehr reichen Inhalt,nıcht kennt, der sollte C sel Priester der AaI1e, ın seinem Ddieses Bundes.

eıgensten Interesse ehestens kennen und in dasselbe sıch 1D sehr viele Namen und aten A} alles AUS der allerneuesten Zie1lt.
Wır erhalten einen lehrreichen 1NDIC. in dıe (xeTährl!:  e1t

hineiınbeten lernen. Er wiırd ann bald diese herrlichen des Monismus und ‚DEeZ: des Deutschen Monistenbundes, namentlich
krgüsse katholischer AÄAndacht uns mnodernen Gebetbüchern IUr eligion, Christentum, Kirche nd CNTISULLC Kultur.

vorziehen.« Bußlehre es FCH Von [Ir. Schauerte,(Allgemeine Rundschau, München I1905, Nr. 21} Rel1g10ns- un Oberlehrer In Dortmund. (Reformations-
1L:1L.00gesch. Studien 38/39) ul, 250 ST U

entstandene Schrılt istDiese Q.uf des Proi. DT. (irevin

der Refiormationszeit.
In WeTrtvVı Beitrag ZUTTE T’heologie des ausge enden Mittelalters und

In der [D  ung ist eine Jängere Untersuchung
angestellt er Keoks wissenschailtiliche Quellen nd erstmalig eine
sammenhängende Darstellung der polemis!  en Ausdrucksweise Kcks
geboten. Der Mauptteil behandelt die Lehre Ecks VON der BußeEXIKON DE (insbesondere hkeue, Beichte, Genugtuung, Ablaß), W1e S1€e sich
einen Disputationen und Schriiten die Neuerer SOWI1e AUS seinen

keiormatoren, besonders Luthers.
Predigten ergz1bü, unter ausiührlicher Berücksichtigung der Te der

Die Kapltel Der dıe Beicht-
praxıs werden 1Ur den praktischen sSe  sorger besonderes
in s h aD H- Das Schlußkapıtel den Kefiormtheologen111 KCK VOT, der UrC. seine pra)  ischen Vor:  chläge dem Oonzil Ol Trient

Im Vereıin mit Fachmännern U, besonderer
wirksam vorgearbeıitet hat.

Mitwirkung VON Hofrat Prof. Dr. (Otto 1ilmann oruUNdZUgE katlın! AnotogeliK. Zum Gebrauche eım
akadem. Studium. Von Univ.-Prof. Prälat Dr.hnerausgegeben VON

( Lehröo, Ö ebr. heolog uflDompropst.Ernst oloff 88 8 Ö0 Ü veb.
Lateinschulrektor ber die Auflage urtel. Dr. Sawicki, Pelplin, In Kevue

LOlr „DIe Grundzüge entsprechen iın vorzüglicher W eise ihrem
In den »Pädagog. Studien« (Dresden-Blasewitz) 1915, WEeC| Wır besitzen eın anderes eT: das 1ın o knapper

orm einen ediegenen und allse1it1  en uvischluß berHeft; schreıbt BIS Hans Zimmer in Leipzig: die Haupitprobleme der Apologetik g1ibt.“
» Meın Gesamturteil ber das Werk ann ich (L ZUr Geschichte es ratessargn AhendlandZUI1 Schluß dahın zusammenfassen, dal} das KD- Von VOogels. (Neutest. Abhandlungen VIIL; E3 {11loffsche Lexıkon selinen gewaltigen Stoff auf

lknappstem Raume M:T aller wünschenswerten Lz 30
Gründlichkeit behandelt ; dalß bel allem ul

'Vatlans Diatessaron ist durch on Sodens Korschun:  n in den
Mittelpun: der neutest. Textkritik etreten und seine T’hese, daß dieses

rückbaren Festhalten an seinem katholischen er die Hauptursache 1r die wesentlichen Änderungen dem Lext
Standpunkte uch für Protestanten eine ergiebige der„Kvangelien Wi wird sich noch vVv1e mehr bewähren, als von SsSoden
Fundgrube päiädagogischen /1ssens ISt da CS In selbDst esehen oder uch 1U eahnt haft.

jeder Beziehung aut der Höhe der eıt steht: dal} erec ach dem Cod jJur. Call, Von DDr "Lim.
CS sıch mi !ledem als das aller bädagogischen (Lehrb. ebr theol Stud.) A, 1 {“
achschlagewerke der Gegenwart In deuischer nrache erb. Aufl erscheınt knde Julı Crla 4,5 0rweisi, und daf dank dem nationalen Standpun
aul dem sICh TCHWEO häll, auch NOcN {ür ange schendorfische erlagsbuchhandlung, Minsier
Zeit das Nadagogische exikon der ukunf leiben Wird.« Jede Buchhandlung lietert.
Bände ın dauerhaftem Eınband f 1, — enunheit?

Eın Ergänzungsband erscheınt 1020 Darstellungen C NeMm  x ehjetfe der nichtehristlichenF ör Herdersche Vertagshandiung. Reilgionsgeschichte
A  M In Neuauflage erschien soeben:

Band Der uddhismus ach älteren Palı- Werken.schendgriische erlagsbuchhandlung, Münster Von Dr. Hardy, Neue Ausgabe besorgt VO Ur ıch
SCHOMNI1GT X 236 Öy—Hebräisch-lateinisches Gebetbuch Über die Aula urteilten:
Literar. Rundschau Cchrl1it ist in inrem positiven Teile nach

VO Dr. umbile Geb ın Ganzleinen Mkı 2,40 ; geb, in Form, (jeist und nhalt eın orzügliches Werk. P’C. 10-
Ganzleder Mk A getischen 'Teile ekunde Sie einen namhaiten Fortschritt. H. Schell.

eitschr. ath Theologie 1909 Die Anzeige dieses kleinen ebet- Zelitschrı kathol. Theologie, OEn ahrg., 317 Wir scheiden
buches dürite ohl manchem katholischen Hebraiste  ten willkommen Sse1IN, ONn der chrıit des gelehrten Verlassers m1T Dank Tür die NL
au{l schönem, reinem Papier errliche hnebräische Letitern, 16 und verdiente Gabe.
die ur leren!| und Studierte gebräuc.  iche 18' (zebete bieten. Die Weileren behandeln 101 religi0sen Brauch und

Jauben der Sudslaven, 1geuner, gynpter,  =>  —_ fur-Y Für Seminarübungen. Z völker, agyaren, { n  [ Omer, l MEerIKa, Ina (Confuzius,
Des Dasıllus ahnworte die Jugend über den NULZ- LaO-ts1), Mohammedaner (Mohammeds Leben, Einleitung in Koran,

lichen Gebrauch der heidnischen Literatur. Von System der koranıschen Theologie).
ach. Text, XXX 3ö geb Pfg.3 Kommen- | S erschiıienen bısher I5 Bände Verzeichnisse oratıs,LA und PAE1LNn. Über.set_iung, geb Pfg 8 Wır 1efern 1—15 MM für A0 Ml 49 M\

Justinus des Philosophen ınd Märtyrers Apologien. Von
Piättisch. TEE, ALV 144 geb 1,60 M. ; Preise einschl. Teuerungszuschlag des Verlages,

Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster esP Kommentar, 144 geb 1,60
Bezug durch Jede Buchhandlung.} Jede Buchhandlung 1efert.

TUC: der r 1 Buchdruckerei 1n Münster


